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EINLEITUNG
Problemstellung und Quellen. Nirgendwo in Deutsdtland ballt sidl

die Zementindustrie auf engstem Raum in solctrem Maße wic im Kreis
Beckum. Diese Konzentration eines Industriezweiges bezieht sidt nidtt
nur auf die Zahl der Werke, sondern audr auf Produktionsleistung und
Arbeitereinsatz. Die räumlidre Geschlossenheit, die in den formalen
Ersdreinungsformen u,',ie Abbauflädren, Produktionsstätten, Siedlungen
und Verkehrsanlagen sidrtbar zum Ausdruch kommt, berechtigt dazu,
diesen Industriebezirk als Revier, als Zementrevier, anzusprec'hen. Gerviß
haben andere Industrien an Landsdraftswerdung und Siedlungsgang
Anteil gehabt, aber sie haben nidrt in dieser Intensität das Landschafts-
bild geprägt. Deshalb soll sich die vorliegende Untersuctrung hauptsädr-
lictr auf die Einwirkung der Zementindustrie und ihrer Vorstufe, der
gewerblidren Kalkgewinnung, beschränken.

,,Die heutige Landsctraftskunde ist nodr weit davon entfernt, indu-
strielle Landsctraften methodisch und begrifflich einwandfrei zu fassen" r).

sdrreibt Müller-Wille in seinem Westfalenbuch und sieht die Forsdrungs-
aufgabe darin,2) ,,das spezifisdre Industriesystem eines jeden Gebietes
aufzudecken, wie es in Anpassung an ökonomisdre und politisdre Bin-
dungen entstanden, die natur- und kulturgeographischen Gegebenheiten
ausgebaut und intensiviert odet' ihre Ordnung durdrscttictttet, über-
sdridrtet und gar durctr eine andere ersetzt hat." 2) In der Tat ist es

sctrwer, geeignete Methoden zur Durdrdringung eines Wirtsdtaftsgebietes
anzusetzen, spielen doch neben den geographischen Komponenten rein
wirtschaftlidre Kräfte und Vorgänge eine wichtige Rolle. Die Physio-
gnomie des Becl<umer Zementreviers birgt ein unsichtbares Gefüge
historisctrer, wirtsdraftlidrer, finanzieller und organisatorisdter Ereignisse'
Zufälligkeiten und Nfachtkämpfe in sidt, zu deren Aufded<ung rein geo'
graphisch-methodisdre Mittel nidtt ausreidren.

Um eine genaue Analyse des Industriesystems zu erreidlen, mußte
iclr vielen, oft unwichtig ersdreinenden Spuren nachgehen, um aus klein-
sten Mosaikteilchen ein systematisch geordnetes Bild zu erhalten. So
bezog sictr meine Untersuchung in erster Linie auf ein umfangreidres
Quellenstudium, das sidr nidrt nur in Durdrsicht von Akten und
Statistiken der Gemeinden und des Staatsardrivs Münster ersdröpfte,
sondern sictr auctr auf mündlictre Bef ragungen ortskundiger Bürger
und ein Fragebogensystem stützte, das unter Beibehaltung der Anonymi-
tät der Befragten hauptsäctrlich die soziale Seite aufded<t. \{ündliche und
sctrriftlictre Informationen erteilten mir die Direktionen der heimisdren

1) Müuer-wiue, Westfalen, 1952, S. 262.
t) Müuer-wiue, westfalen, 1952, s. 264.



Zementindustrie, des verkaufsbüros westfälisctrer Zementwerke, der
Zementorganisationen und der verkehrsbetriebe. Das Grundgerüst
meiner Arbeit bildet einmal die Kartierung der werksanlagen und
Steinbrüdrg zum anderen eigene Kenntnis vom untersucrrungsglbiet, in
dem idr geboren und aufgewactrsen bin. Zeitungen, tteimätblatter,
Sdrriften, Festsdrriften und allgemeine Literatur haben die euel_
lenforsdrung miteinander verbunden und die Arbeit abgerundet.
. Besonderen Dank für die unterstützung und Förderung der vorlie-
genden untersudrung sdrulde ictr den Direktoren der einzelnen Zement-
werke, dem Direktor des verkaufsbüros westfälisctrer Zemenr-
werke: Iferrn Sdräfer, Beckum, für geologisctre Hinweise: Herrn Dr. R.
Giers, Hamm, für pflanzengeographische Aufnahme und Einteilungr Frau
Erika Stedren NeubecJ<um, und Herrn Dr. Burrictrter, Münster, für hei_
matkundlictre Mitteilungen: Herrn A. sctrulte, Beckum. Nictrt zuletzt gilt
mein Dank Herrn Prof. Dr. w. Müller-wille, Direktor des geographischen
rnstituts an der universität Münster, der die untersuchung angeregt und
durdr wertvolle Hinweise stets gefördert hat. Die Arbeit wurde 19b6 der
Mathematisdr-Naturw,issensdraftlictren Fakultät der universität Münster
vorgelegt und als Promotionssdrrift angenommen. Der Tag der münd-
lidren Prüfung war der 20. Dezember 19b6.

Lage und Abgrenzung rles Reviers. Das Untersuctrungsgebiet gehört
naturlandsdraftlidr dem Bed<umer Land, dem südostteil deö riernmün-' sterlandes an, das als sdridrtstufenlandsehaft ein Dreieclc inmitten der
Westfälischen Budrt bildet. Die Fesilegung und EntwicJdung des Zement-
,industriestandortes erfolgte durch Faktoren, die von natürlichen Gege-
benheiten und wirtsctraftliclren überlegungen ausgehen. Rohstofflager
auf der einen, Absatzgebiet, Kapitalbeschaffung, Arbeiterreservoir, Ver-
kehrslage und rransportbedingungen auf der anderen seite bestimmen
im u'esentlidren Lage und Abgrenzung des Beckumer wirtschaftsgebietes.
Das Ruhrrevier als mädrtiger wirtsdraftsmotor regte die Gründung von
gewerblichen Kalkbetrieben, der vorstufe der industriellen Zementge-
winnung, mit dem Bau der Köln-Mindener Eisenbahn in den Jahren
1847148 an und steuerte weiterhin das wirtsctraftsleben der Beckumer
Zementindustrie. Mit der Eisenbahnvdrbindung weser-Rhein wurde das
Bed<umer Gebiet, das bislang von den weiträumigen verkehrsverbin-
dungen gemieden, im Süden vom Hellweg, im Norden durctr die Ver-
kehrslinie Rheine-Osnabrüdr-Minden umgangen worden war, in das
Verkehrs- und Handelsnetz einbezogen. Die Kalk- und Zementindustrie,
zunächst in den Muschelkalkbergen der oberen weser beheimatet, ,,sctrobsidr nahe an das neue Bedarfsgebiet heran, ohne dies jedoctr selbst
aufzusuctren". s) Mimosenhaft empfindtictr reagierte mit der ersten
großräumlidren verkehrsverknüpfung das aufstrebende Bed<umer Kalk-
gewerbe. War bisher . die Kalkherstellung nur im geringen Maße von
den Bauern und gelegentlich von Ziegeleien zur eigenen Bedarfsdeckung
betrieben worden, so entstand mit der Eröffnung der ,,Rhein-Weser-

t) MtlUer-WiUe, Westfalen, S. 2?5.
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Bahn" der erste gewerblidre Kalkofen in Bed<um 4). Mit der Ver-
kehrsersdrließung und einer transportgünstigen Verbindung zum Ruhr-
gebiet wurden aber nodr nidrt alle Standortfragen gelöst.

In der Besdraffung der Arbeitskraft traten zunädtst keine Sdtwierig-
keiten auf, denn den zahlreidren nachgeborenen Söhnen des im An-
erbenrectrt verankerten westfälisdren Bauerntums wurde in dem neuen
Wirtsdraftszweig eine Existenzgrundlage geboten, die sie vor der beruf-
lichen Unsidrerheit der damals üblidren Auswanderung berruahrte. Mit
dem Aufkommen der großindustriellen Zementwerke wudrs aber der
Arbeiterbedarf so gewaltig, daß er nidrt mehr aus Einheimisdten gedeckt
werden konnte. Der Arbeitermangel ließ sich um die Jahrhundertwende
nur schwer beheben, da infolge des höheren Lohnniveaus iim Bergbau-
und Eisenrevier die Arbeiter wieder abwanderten. ,,Besonders nadt den
Lohntagen begegnete man sehr häufig größeren Kolonnen ab- und zu-
ziehender Arbeiter." 5) Arbeitskraftmäßig boten sich, allgemein gesehen,
keine standortbegünstigenden Voraussetzungen.

Bliebe auf der wirtsctraftlidren Seite der Standortbestimmung noch
die Frage nach dem Kapital offen, Die technisdre Entwicklung der Pro-
ciuktionsanlagen erforderte eine hohe Kapitalinvestierung, die allein von
den kleingewerblidren Unternehmern nidrt geleistet werden konnte.
Hinzu gesellte sich ,,die dem bodenverbundenen Münsterländer inne-
wohnende konservative Haltung. Sie hat in Verbindung mit seiner
etwas schwerfälligen Natur industriell verursacht, daß er kaum von sictt
aus das Neue im Raum entwid<elte".0) So sdtalten sidt sdton früh fremde
Unternehmer, vornehmlidr kaufmännisch gewandtere Rheinländer, mit
ihrem Kapital in den Wirtsdraftsprozeß oin. Aus den Betradttungen über
Kapital- und Arbeitskraftbesdraffung läßt sich eine Abgrenzung des
Reviers also nicht vornehmen.

Die engere Lage und die Konzentration der Beckumer Zementindustrie
ergeben sich aus der starken Bindung der Produktionsstätte an das Roh-
stofflager. Beim Brennen verliert der Kalkstoin 30 Prozent an Gewictrt
und der gebrannte Klinker beim Mahlen 60 Prozent an Volumen:). Eine
wirtsdraftliche Rentabilität ist nur dann gew'ährleistet, wenn das trans-
portemplindlidre Rohmaterial an Ort und Stelle versandfertig verarbeitet
wird. Die räumliche Abhängigkeit von Werk und Steinbructr wird nodr
dadurdr unterstridren, daß sich bei der weiteren Eisenbahn-Verkehrser-
sdrließung in Nord-Südridrtung die Fabriken und Abbauflädren nur bis
zur Grenze des Rohstoffbereidres folgen, nicht aber darüber hinaus-
gehen 8).

So dient die Ausbreitung und Lagerung des Rohstoffs
als Kriterium für die Fixierung der Grenzen des Beckumer
Zementreviers. Die Grundlage der Zementproduktion bilden die

4) Mitteilg. des llerrn A. Sdrulte, Beckum.
6) Sdruldlronik Neubeclcum, S. 8.
ü) Helmridl, Verfledrtung des Mtlnsterlandes, S. 23.-
?) Ruhr. Die rhelnlsdl-westfälische Portlandzementlndustrie., S' 15. -,si Die sonderstellung ates werkes Rosenberg wird an späterer Stelle nodr be'

handelt,
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Abb. l: Rohstofilager und Abbaubezirke
(nadr topogr. Karten u. G. Dahmen, 1942)
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Bed<umer Sdridrten, die der Mukronatenstufe des Obersenons (Ober-
kreide) angehören. Morphologisdr treten die Bed<umer Sdtidrten als
Sdrictrtstufe in Ersdreinung, d,ie sidr wie folgt aufgliedert in: Finken-

, berg-Hodrfläche 0) (Ennigerloher Platte 1o), 110 m ü. NN), Höxberg-Hoch-
fläctre (BecJ<umer Platte, 15Ö m ü. NN) und Angel-Ausraum (Hellbactr-
talung, 90 m ü. NN). Letzterer trennt beide Plateaus voneinander. Die
Beckumer Sdridrtstufe wird vom Finkenberg aus im Norden nordöstlich
an Neubeckum vorbei über Vellern-Fliemerberg bis zum Höxberg im
Süden von einem begrenzenden Traufhang umzogen. Der Sdridrtstufen-
hang grenzt also im Norden, Osten und Süden das Bedrumer Zement-
revier deutlidr sidrtbar ab, während sidr im Westen eine genaue Grenz-
linie aus geologisdr-morphologisdrer Gegebenheit nicht festlegen läßt, da
einmal eine geologisehe Kartierung, zum anderen bodenplastisdre Unter-
sdriede fehlen. Die Bedrumer Schidrten biegen vom Höxberg aus nadr
Westen bis in die Gegend von Heeßen um und bilden nadr Süden einen
Steilhang während sie nadr Norden hin sehr bald von den Vorhelmer
Sdridrten der Mukronatenstufe überded<t sind, so daß ein Abbau nidrt
mehr rentabel ersdreint. So grenzt sidr das Revier im wesentlidren
durdr die Nord-Süd-Ausdehnung der Bed<umer Sdri.chten ab (Abb. 1).

Die Actrse des Zementreviers verläuft in nord-südlictrer Rictrtung
und wird durch die Straße I. Ordnung und den fast parallel dazu ange-
legten Sdrienenweg Finkenberg-Ennigerloh-Neubeckum-Beckum--
Beckum Ost gekennzeichnet (Abb. 2). Diese revierorientierten Leitlinien
verbinden die drei Zementorte Bedcum, Neubed<um und Ennigerloh
miteinander und erfüllen zugleidr die Funktion des Zublingerverkehrs
gegenüber den Fernverbindungen der Eisenbahn und Autobahn Köln-
Berlin, die das Revier in hellwegischer Ridrtung bei Neubed<um sdrnei-
den. An die Revieradrse drängen sidr Produktionsstätten, Abbaufläctren
und Wohnplätze, so daß das Revier in cler Ausbreitung und Lagerung
der äußeren Erscheinungsformen bei einer Länge von 14 km nur eine
Breite von ca. 5 km mißt.

Zur Darstellung der Entwidrlung und Veränderung der agraren und
industriellen \üirtschaftsflädren und deren Siedlungsbereidte habe idr
deshalb einen Kartenaussdrnitt gewählt, der politisch die Gemeinden
Ennigerloh und Neubed<um, die Stadt Bedcum, vom Kirdrspiel Beckum
die Bauersdraft Geißler und den Westteil der Gemeinde Vellern umfaßt
und im Gitternetz des Meßtischblattes von folgenden Werten begrenzt
wird: Redttswert im Osten 3417, Redrts*'ert im Westen 3431, Hochu'ert
im Norden 5? {7, Hodrwert im Süden 5? c3. Der Kartenaussdrnitt stellt
demnadr eine Flädre von 84 kmr dar. Innerhalb des umrissenen Gebietes
drückt sictr in seiner Formenwelt und Struktur, in seinen Bindungen
und Verfledttungen das speziffsche Industriesystem des Bed<umer
Zementreviers aus.

e) Dahmen, Beckumer Berge, S. 126 ln: Westf. Forsdrungen, 5. Bd., 1942.
10) Bezeldrnungen in Klammern nadr Milller-Wlle: Die Naturlandsdraften West-

falens, S. 6l ln: Westf. !'orsdrungen, 5. Bd., 1942.

l0



1. KAPITEI,

Wirtschaft und Erzeugung

I. Abbau
Zusammensetzung und Lagerung cles Rohstoffes. Treten Werk und

Wohnplatz punkthaft, die Verkehrsanlagen linienhaft in Ersdreinung, so
nehmen die Abbaugebiete des Zementreviers große Flädren ein. Diese
Ersdreinungsform erl<lärt sidr, abgesehen von der Produktionsleistung,
aus der Planlagerung der Sdridrten und der geringen Abbauhöhe von
durdrsdrnittlidr 17 Metern. Die Wirtschaftlidrkeit eines Zementwerkes
aber fordert einen optimalen Nutzungseffekt von den Lagerstätten. Des-
halb muß bei den steigenden Bodenpreisen, hervorgerufen durdr inten-
sive bäuerlidre Betriebsführung, raschen expansiven Siedlungsgang und
nidrt zuletzt durdr die Sidrerung weiter Abbauflächen seitens der
Zementindustrieunternehmen die Zusammensetzung des Rohmaterials
den Produktionsvoraussetzungen entspredren.

Die Zementgewinnung stützt sic}r auf einen Ausgangsstof f , der
zu 76 Prozent aus Kalziumkarbonat besteht und dem Tonerde, Kiesel-
säure und Eisenoxyd beigemengt ist. Diese Forderung wird durdr die
Bedrumer Schidrten erlüllt. Sie bauen sich aus wedrsellagernden Sdrictr-
ten von mergeligem Kalkstein (90 bis 98 Prozent CaCOs-Gehalt), Kalk-
mergeln (?5 bis 90 Prozent CaCOs) und Mergeln (40 bis 75 Prozent
CaCOs) auf. Der durchsdrnittlidre Kalkgehalt und die erforderlichen Bei-
mengungen ermöglichen eine restlose Ausnutzung der Mineralien zur
Zementherstellung. Die hochprozentigen Kalksteine, die rund ein Drittel
der gesamten Sü,idrtfolge ausmadren, sind als feste Bänke, die weniger
kalkreidren Mergel in plattiger, flodriger oder krümeliger Struktur
ausgebildet.

Mergel und Kalkbänke verdanken ihre Erstehung und Ablagerung dern
Oberkreidemeer in der Obersenonzeit. Über einen langen Zeitraum hinweg
haben sictr diese als Sedimente abgelagert, wobei die kalkreidren Sdrichten
verkittet und verfestigtwurden. Die durdrweg konkordante L a g e r u n g
zueinander wird nur durdr die sogenannten Bärsteine unterbrochen, die
in einem Winkel von 20 bis 45 Prozent zu den regelmäßig verlaufenden
Sdtidrten drei versdriedene llorizonte einnehmen. Giers r) und We-
gener 2) führen diese ungewöhnlidre Lagerung <ies ungeschidrteten Ge-
röllmaterials auf Meeresrinnen zurüd<. die in Küstennähe als Priele

1) clers, Mukronatenkreide, 1934, S. 4?1-4?6.
2). Wegener, Westfalen, 1926.
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klastische Sedimente aufnahmen und wegen ihres hohen Kalkgehaltes
verkitteten. Am Aufbau der Sdridrten sind karbonatisdre Schwebestoffe
als Folge dremisdrer Ausfällung und Sedimente organogener Natur be-
teiligt. Die harten Kalkbänke stammen nach Giers s) zum größten Teil
aus den Rüd<ständen von Mikroorganismen, Kleinlebewesen von
kugeliger Gestalt mit einem Durdrmesser von 0,05 bis 0,08 mm, namens
Oligosteginae. Skelette höher entwid<elter Meeresfauna treten als
Sdridrtbildner nidrt auf. Neben Brudrstücken von Sctrwämmen, See-
igeln und Musdreln flnden sidr vereinzelt Ammoniten und Belemrniten,
so Belemmitella mucronata, Leitfossil der Mukronatenstufe, und Hoplito-
placenticera dolbergense, eine Ammonitenart, die für die Bechumer
Sdridrten drarakteristisdr ist.

Sämtlidre Sdriüten lassen sidr fast lückenlos, jedoclr in sdrwankender
Stärke vom Höxberg im Süden bis zum Finkenberg im Norden verfol-
gen, soweit die Aufsdrlüsse eine genaue Beobadrtung und Messung
zulassen. Die Grundbank der Bed<umer Sdrichten findet sictr auf dem
Höxberg in einer Höhe von 154 m ü. NN, sinkt nach Norden ab, erreidrt
im Steinbrudr ,,Elsa", nördlidr von Neubeclcum, den tiefsten Punkt mit
82 m ü. NN, um zum Finkenberg wieder bis auf 115 m ü. NN anzu-
steigen a). Der ganze Sdridrtpad<en bildet, wie audr der Gesamtbau des
münsterländisdren Kreideplateaus, auf Grund tektonisdrer Bewegungen
im Tertiär eine Mulde, deren Südrand etwa um 40 Meter höher aufge-
bogen ist als der Nordrand. Die Muldenform wird durdr den Einfalls-
winkel von 1 bis 3 Grad bestätigt, der bei Beckum nadr NW, bei Oelde
nadr W, bei Ennigerloh. nadr SW geriütet ist.

Abbaunrethoden und Formung tler Steinbrüche. Die abbauwürdigen
Bedrumer Sdrictrten werden von einem geringmädrtigen Abraum über-'deckt, der in den meisten Brüctren kaum einen Meter übersteigt. Da
zudem die dremisdre Zusammensetzung des Rohmaterials eine ziem-
lidre Reständigkeit aufweist, kann die Gervinnung im gesamten
Revier im Übertagebau erfolgen. Die Rohstoffentnahme ist nictrt
an den Sdradrtbetrieb eines Untertageabbaues gebunden. Während jener
sidr durdr Fördertürme und zugehörige Gebäude kennzeidrnet, die An-
lagen also in der Landsdraft als statisdres Formenelement ersdreinen, ent-
behrt der Steinbrudrbetrieb der Zementindustrie jeglidrer massiven Bau-
ten, denn er ist dynamisdrer Natur und wedrselt, bzw. erweitert
ständ,ig seinen Standort.

In den Abbaumethoden lassen sictr auf Grund. der Produktionsum-
stellung von Kalk auf Zement und der technisdren Entwickluug von
Abbaugeräten zwei Zeitabsdrnitte voneinander trennen, die idr mit
,, K a I k p e r i o d e " und,, Z e m e n tp e r i o d e " bezeidrnen mödrte.
Herrsdrt in der Ara der Kalkgewinnung die körperlidre Handarbeit vor,
so wird diese um die Jahrhundertwende mehr und mehr durdr tedr-
nisdre Hilfsmittel verdrängt.

3) Persönlidre Mitteilg.
{) Persönl. Mittlg. des Herrn Dr. Giers.
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Die Produktion des gebrannten Stückkalks stützt sidr auf den hodr-
prozentigen gebankten Stein, indes die Mergel keine Verwertung finden.
Daraus ergab sidr eine auswählende, sortierende i\1laterialbeutung. In
mühseliger Arbeit mußten die,,Steinkühler" (Steinbrucharbeiter) mit
Hammer, Had<e, Bredreisen, Handbohrern und Sdraufeln den Steinbän-
ken zu Leibe rüdcen. Sprengungen wurden nur selten vorgenommen,
da der Stein für die Stüd<kalkherstellung nidrt ganz zersdrlagen rverden
durfte.

Der handarbeitsorientierte Abbau zeigt sich bis zur Jahrhundertwende
in seiner Ersdreinungsform als sporadisdr auftretendes, punkthaft be-
grenztes Steinbruchloch. Diese,,Steinkuhle" wird nur oberflädrenhaft
genutzt und von kleineren Abraumhalden, den Wällen, umsäumt. Lancl-
sctraftsverändernd fielen diese industriell entstandenen HohI- und Voll-
formen nodr nidrt sehr ins Gewidtt.

Einen grundlegenden Wandel in den Abbaumethoden und damit in
Aussehen und Ausdehnung der Steinbrüche bewirkte die Zementindu-
strie. Nachdem sictr im Jahre 18?2 die erste westfälisdre Zementfabrik in
Beclcum etabliert hatte und mit gutem Erfolg betrieben werden konnte,
erhielt dieser neue Industriezweig um die Jahrhundertwende durch
zahlreictre Werksgrün<iungen starken Auftrieb. fn wenigen Jahren über-
flügelte die Produktion die der Kalkbetriebe und ließ die Kalkerzeugung
zu einem zweitrangigen Gewerbe herabsinken. Die enorme Produktions-
höhe der Zementindustrie erklärt sidr aus dem intensiven Masdrinen-
einsatz.

Dieser zwingl zu elner Umstellung der Abbaumethoden, und z"var
dadurch, daß jetzt Kalksteine und Mergel Verwendung finden und ein
größerer Rohmaterialbedarf anfällt. Zunädrst versudrte die Zetnent-
industrle den erhöhten Bedarf durdr Vermehrung der menschlidren
Arbeitskraft zu dechen. Die vorühergehende Lösung konnte aber nicht
von Dauer sein, wenn man bedenkt, daß 150 Tonnen Rohstoff nur
100 Tonnen Zement ergeben, also der Steinbrudrarbeiter das lrlzfache
des Endproduktes herbeisdraffen mußte. Die Mechanisierung des Werkes
erfordert zwangsläufig eine Medranisierung des Steinbruchbetriebes.
Diese Forderung dtängt sidr geradezu auf, da die Zementherstellung
auf Grund der Gesamtverwertung der Beckumer Sdrichten jetzt aul
einen sortierenden, ausgewählten Abbau verzidrten kann. Stellte die
Anwendung des PreßIuftbobrers und Sprengstoffs im Steinbrudtbetrieb
sdron einen Fortsctrritt dar, so wird aber erst die Einführung des Baggers
dem Produktionstempo gerecht.

Im Beckumer Revier hat sich der Einsatz des Löffelbaggers bestens
bewährt. Als selbstbewegliches Raupenfahrzeug kann der Bagger nach
Bedarf seinen Standort wedrseln. Ein Drehkranz verleiht ihm einen
Sctrwenkradius von 360 o. Dem Löffelbagger fällt die Funktion zu, das
von der Bructrwand abgesprengte Material wegzuräumen und die Wagen
der Werkbahn damit zu beladen. Da jedoch in vertikaler Richtung die
Reichweite des Baggerarmes beschränkt ist, muß bei einer durchschnitt-
lichen Bruchwandhöhe von 15 m ein Zrvei-Etagenabbau eingeführt u-er-
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den. Der Etagenbau flndet sdron seinen Ansatz in der Ara des Kalk-
steinabbaues ,in der Verwendung von Leitern.

Der zementorientierte Abbau entwickelt nun audr eine andere Stein-
bruchform. Bei Anlage, eines neuen Steinbruches wird zunädrst eine
,,Sdrneise" in das Material gebrochen, die anfangs in der Längserstrek-
kung eine zügigere Erweiterung findet als in der Breite. Dieser ,,Stein-
brudrgraben" wird bei genügender Breite in einem schmalen Streifen
bis zur Grundbank der Bedtumer Sdridrten vorgetrieben. Damit sind
sdron zwei Abbauhorizonte erreicht die sidr einmal dem Wirkungs-
bereidr des Baggers, zum anderen auch der Sprengtectrnik anpassen, denn
die Sprengbohrlödrer werden dadurch kürzer gehalten. In diesem Sta-
dium wird der Brudr nun auf einer Längsseite gleidrzeitig in beiden

' Abbauhorizonteh ausgebeult und zwar so, daß die Seitenmitte den Sei-
tenenden vorauseilt. Der so entstehende Halbkreis sdriebt sidr darrn
allmählidr weiter vor, aber immer die Form eines Halbkreises oder
Ovals bewahrend.

Diese Formung wird insbesondere durdr den Abtransport des Roh-
materials bedingt. Die Pferdebahn aus der Zeit der Kalkproduktion iist
längst der schmalspurigen Werkbahn gewidren, die mit Dampfkraft,
Dieselöl oder elektrisdrer Energie betrieben wird. Der sidr mehr und
mehr vom Werk lösende Steinbrudr madrte den Einsatz zugkräftiger
Lokomotiven unumgänglidr. Die Gleisanlage, die vom Werk bis in un-
mittelbare Nähe der Abbaufront führt, ist bei Neuanlage eines Bruches
zunäctrst eng an dessen Form gebunden. Das Grabenstadium der Abbau-
flädren zwingt zur Verlegung nur eines Gleises mit Ausweictrmöglictr-
keiten. Das Bestreben geht aber dahin, die Behinderung, die die Züge
durdr dauerndes Rangieren und Auswoidren erfahren, durch einen ring-
förmigen Verkehr auszusdralten. Sobald der Steinbrudr die für 'einen
Kreisverkehr benötigte Breite erreidrt hat, wird die Gleisanlage ent-
spredrend umgebaut. Daraus erklärt sidr die für das Bedrumer Revier
typische ovale Steinbrudrform.

Zusammenf assend kann über den Abbau und die Forrnung
der Steinbrudrfläctren folgendes gesagt werden: der ehemalige Kalk-
steinbrudr untersdreidet sidr in vielen Punkten vom Zementsteinbruch
der Neuzeit. Trat jener sporadisdr in punkthafter Oberfläctrennutzung
als Lodr oder sog. K u h I e in Ersdreinung, bedingt durch Aussortierung
des Gesteins und Gebraudr primitiver Arbeitsgeräte, so zeigt sidr dieser
in komplexen, tiefgründig, aber etagenmäßig gesdrürften Fläctren
in Schlauch- oder Ovalf ormen, d,ie durdr Einsatz moderner
tedrnisdrer Abbau- und Transportmittel beeinflußt wurden.

Lage und Verteitring tler Abbauflächen. Die Lage der Steinbrüctre
wird vornehmlidr von dem Standort des Werkes diktiert. In
den Anfängen der Kalkerzeugung bildeten Abbauflädre und produk-
tionsstätte eine betriebsräumlidre Einheit. Der Kalkofen lag im Brudr
selbst oder iin dessen unmittelbarer Nähe. Mit der rapiden Produktionb-
steigerung in der Zementindustrie entfernen sidr die sdrnell wactlsenden
Abbauflächen immer mehr vom Werk. Atlf der anderen Seite wandert

74



das Werk bei Anlage einer neuen Eisenbahnstredre zur Schiene, um eine
günstige Versandbasis auszunutzen. Im Lengeridrer Zementrevier voll-
zieht sidr die Entwid<lung in umgekehrter Ridrtung. Nactrdem sidr sofort
nadr der Eröffnung der Bahnlinie Ruhrgebiet-Münster-Bremen in
unmittelbarer Bahnnähe einige Kalkwerke angesiedelt hatten, zogen
die neueren Werke von der Bahn ab zum Steinbrudr, um die hohen
Transportkosten des Rohmaterials einzusparen 5), In Lengeridr war diese
Entwicklung möglidr, da hier die Cenoman- und Turoneggen des Osnings
das Rohmaterial liefern, die Mächtigkeit der Sdridrten also für einen
stationären Steinbruch sorgen. Im Bed:umer Revier wandert wegen der
Geringmädrtigkeit der Sdridrten der Steinbrudr sehr zügig, und der
vormals konzentrierte Betriebsraum wird gesprengt. Nur das sctrmale
Band der Werksbahn kennzeidrnet die Zusammengehörigkeit von Werk
und Steinbrudr. In neuerer Zeit wird audr diese sidrtbare Verbindungs-
linie durch den Rohstofftransport per Lastkraftwagen ganz aufgehoben 0).

Trotz der aufgezeigten Trennungstendenz von Abbauflädre und Pro-
duktionsstätte bleibt dennodr das Bild ihrer räumlichen Abhängigkeit
gewahrt. Die Werke, die der durch Eisenbahn und Straße F,inkenberg-
Ennigerloh-Neubeckum-Bed<um-Beckum-Ost gekennzeidrneten Re-
vieradrse folgen, legen audr in unmittelbarer Nähe dieser Leitlinie ihre
Steinbrüdre an (Abb. 2).

Auf dem Finkenberg erstred<t sidr westlidr der Straße Ennigerloh-
Westkirdren ein etwa 50 ha großer Steinbruch des Zenrentwerkes Anne-
liese. Weiter südlidr liegen in der Gabelung Westkirchener-Ostenfelder-
Straße als Zeugen ehemaliger Zementbetriebe mehrere, teils rekultivierte
I3rüche. Südlich Ennigerloh, in der Höhe des Haltepunktes Kalköfen,
zieht sidr beiderseitig der Revierachse ein Abbaukomplex der Firmen
Germania, Elsa und Kalthöner bis auf Neubecl<umer Gebiet hin. Der
zwisdren Hellbadr-Autobahn und Straße und Landesbahn Beckum-Neu-
bechum gelegene Steinbruch der Fa. Dyd<erhoff dürfte mit 100 ha Flädre
der ausgedehnteste unseres Reviers sein. - Bed<um ist halbkreisförmig
rron NW bis SO von einer Reihe Steinbrüche umgeben, deren Abbau-
fronten stadtauswärts gerichtet sind.

Sdron seit der Frühzeit der Kalkgervinnung sdrälen sidt im Revier
5 Abbaubezirke heraus: Finkenberg, Kalköfen, Hellbactr, Bedrum-
Nord und Bedrum-Ost (Abb. 2). Die Absonderung dieser Kleinbezirke
wird in der Zementperi<lde durdr die Differenzierung einzelner Werks-
gruppen nodr deutlicher unterstridren. Die heute nodr bestehenden
Werke konzentrieren sich in den obengenannten Abbaubezirken.

Steinbruchöilland untt Rekultivierung. Der Abbau hinterläßt Ödland-
fläctren, die sdron immer ein großes Problem für die Werksleitungen
bildeten. Für die primäre Produktionsgestaltung spielt dieses keine große
Rolle, aber die Verödung der Landsdraft legte den Industrieherren
immerhin eine moralische Verpflidrtung auf, die abgenutzten Flädren

5) Dyclrerhofi Werkszeitung 1937, Nr. 2.
0) Das werk Dyd(erhofi ,,Mark" I in Neubeckum bezieht den Rohstoff per Lkw von

einem 5 km entfernten Steinbruch in Beckum.
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durdr Rekultivierung der übrigen bäuerlidten Landschaft wieder harmo-
nisdr einzufügen. Tatsädrlidr hat die Zementindustrie bisher aus eigener
Initiative die Rekultivierung der alten Brüdre vorangebrieben, so daß
noch keine gesetzlidren Vorsdrriften notwendig geworden sind.

Nach meiner Kartierung sind seit 1850 ungefähr AZ5 ha Fläche zut
Rohmaterialgewinnung gebroclren worden (vergl. Abb. 1). Von diesem
Areal sind heute nodr 3?1 ha Ödland uncl 19 ha Gewässer. Nadr Infor-
mationen versdriedener Werksleitungen erfordert eine Produktionsmenge
von 100 000 t Zement ein Rohstoffgelände '.ton t ha Größe. Bei einer
Gesamterzeugung im Revier von 2 400 000 t Zement im Jahre 1955 7)

stellt sictr der jährlidre Bedarf an Abbauflädren auf 24 ha. Bei 371 ha
Ödland würde die hundertjährige Bedrumer Kalk- und Zementindustrie
in ihren Rekultiviemngsanstrengungen also um 15 Jahre nadthinken.
Wenn man jedoch die sctrwere Krisenzeit nm 1930 und die Spanne des
2. Weltkrieges berücksidrtigt, in denen die Rekultivierung zwangsläufig
vernadrlässigt werden mußtg ersdleint der Zeitraum von 15 Jahren nidtt
allzu groß.

Die 3?1 ha große Ödlandflädre im Bedrumer Revier entwidrelt, wenn
audr inselhaft verteill eine kleinlandsdraftsgestaltende, eigenständige
V e g e t a t i o n. Der alkalisdreVerwitterungsboden mengt sidr bei Feudt-
tigkeit zu einem mergelig-Iehmigen, zähen Brei, der bei Trodrenheit
poligonisdr in zentimeterbreite Spalten aufreißt. Alsbald siedelt sich
auf den höhergelegenen Randstufen (bei Etagenbau) und an den trok-
kenen Hängen ein ausgeprägter Halbtrockenrasen an, der zwar audt.die
Steinbrudrsohle aufsudrt, hier aber nicttt so intensiv entwicl<elt ist und
vielmehr in ein Strauchstadium übergeht. Der alte Steinbrudr der
Fa. Dyckerhoff in Vellern (nördl. der Autobahn) zeigt das dtarakteri-
stisctre Aussehen einer bradrliegenden Ödlandflädre. Folgendes W-O-
Profil durdr den Steinbrudr Vellern sei hier wiedergegebens):
I. SteinDructrranal: Ononis spinosa - l'azies (Dornige Hauhedrel) des Mesobrome-

tum erecto. Halbtrockenrasen mit einzeLnen Sdruttpflanzen vermlsdrt.
II. Steinbruch-ßanalstufe! Ausgeprägter Halbtrockenrasen mlt Clrsium acauLe

(Stengellose Kratzdistel), Euphorbla exigua (Klelne Wousmüdt), Gentlana ger-
manica (Deutsdrer Enztan), carllna vulgaris (Golddistel), aber ohne Sdrutt-
pflanzen.

III. Steilhang: Kalkliebende Sträudrer und Stauden, die nidtt zu trockene Lehm-
und Stetnverwitterungsböden bevofzugen, mit Rosa canina (Hundsrose),
Clematls vitalba (gewöhnliche Waldrebe), Pastinaca sativa (Pastinak), Fragaria
vesca (Walderdbeere).

IV. Steinbrudrsohle (Grunalbank): Halbtrockenrasen, unterbrodren bewadrsen,
bereits ln ein Straudrstadium ilbergehend, das von Sallx fragilis (Brudr-
weide), Salix viminalis (Korbweide), Lonicera xylosteum (Rotes Geißblatt)
und Rosa canina (Hundsrose) drarakterisiert wird.

v. Steinbrudrsohle (gebrochene Grunalbank): Scirpeto - Phragmitetum -Typhosum, ein rohrkolbenreidres Sdliuröhridlt stehender eutropher Ge-
wässer, in denen Phragmltes communis (Sdliurohr), Alisma plantago (Ge-
wöhnlidler tr'rosdrlöffel, Typha angustifolia (Sdlmalblättriger Rohrkolben)
und Typha latifolia (Breitblättriger Rohrkolben) typisdr und bestandsbildend
sind, !

Statistik Verkaufsbüro westf. Zementwerke, Neubed<um.
Aufnahme durdr I'rau Stedrer, Neubeckum.
Einteilung der Pflanzengesellsdlaften durch Herrn Dr. Burridrter, Münster.

7)
8)
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Die planmäßige Rekultivierung der bradrliegenden Stein-
brüdre setzte naclr dem 1. Weltkrieg ein. Die hoctrkonjunkturellen Grün-
derjahre vor dem Kriege hatten naturgemäß den ,Gedanken einer Wie-
dernutzbarmactrung der ödländereien hinter die produktionsinteressen
gestellt. Den ersten Anstoß zur Urbarmachung mögen aber die Arbeiter
wohl selbst gegeben haben. Auf Grund der damaligen stark gepflegten
Kleintierhaltung sdraffen diese sidr ein zusätzlidres Stück Ackerland
zur Versorgung des Viehs. Später werden dann auf Veranlassung der
Werke Abraum und Nlutterboden des Rohmaterialgeländes im Rahmen
des Abbaurhythmus auf die Ödlandflächen verteilt und dadurctr beactrt-
lidre Flädren kleinparzellierter Fluren gesdtaffen, die gegen eine Aner-
kennungsgebühr an die Betriebsangehörigen verpadttet werden.

Das sctrnelle Wactrstum der Siedlungsfläctren greift auch alsbald auf
die nidrt mehr genutzten Steinbrüdre über. Neben einzelner privater
Bebauung dieser Flädren gewinnt in den 30er Jahren eine planvolle
S i e d Iu n g s gestaltung seitens der Zementindustrie in Zusammenarbeit
mit kommunalen Behörden und öffentlichen Bausparkassen wachsende
Bedeutung. Auf dem Bludrgelände zwisdren Kollenbach und Siechenbach
in Bed<um ersteht die Kreissiedlung ,,Industrie,,. In derselben Zeit wer-
den im Bezirk Hellbadr und Kalköfen auf ehemaligen Bruchfläctren
Arbeitersiedlungen gebaut. Nadr dem 2. Wettkrieg wird die Nutzbar-
madrung der Brüdre in verstärktem Maße fortgesetzt. Der ,,fndustrie,,-
Siedlung wird in östlidrer Rictrtung die Siedlung ,,Sonnensdrein,, ange-
fügt. Südlictr lrieubed<um erwadrsen die Siedlungen ,,Hellbactr,. und
,,fgelsbusch", im Osten zwei Siedlungskomplexe auf dem Jacobsberg und
Harberg, weitere in Kalköfen und auf dem Finkenberg. Eine Großsied-
Iung im ehemaligen Abbaugebiet zwisdren Ostenfelder und Westkir-
drener Straße sdreint sich durch Einplanung einer Schule uncl Kirctre
bald zu einem selbständigen Ortsteil der Gemeinde Ennigerloh zu ent-
rvickeln.

Da in vielen Fällen der geringe Abraum nicht ausreicht, die Stein-
brüde mit genügend Mutter- und Verwitterungsboden zur landwirtsdraft-
lictren Nutzung wieder anzufüllen oder eine Besiedlung 'vvegen der Tief-
lage des Steinbrudrs nidrt jn Frage kommt, sind Versudre zur W i e d e r -
auf f orstung vorgenommen worden. Die günstigen Ergebnisse haben
die Betriebsleitungen der Zementindustrie dazu bewogen, umfangreidre
Pflanzungen in den Steinbrüdren vornehmen zu lassen. So wurde in den
Jahren von 1948 bis 1954 von der Fa. Dyckerhoff eine Steinbructrfläche
von 1?,8 ha mit 92 100 Jungbäumen bepflanzt. Der fast alkalisctre Sctrutt-
boden (pH-Wert ?,1) hat sidr vornehmlidl für den Anbau einer sctrnell
wadrsenden Regenerata-Pappel geeignet, die im Verband von ?X? m
gesetzt wird. Als Zr,r'isdrenpflanzung sdralten sictr Erle, Ahorn und
Sdrwarzkieter ein 0). Weitere bedeutende Steinbrudrflädren wurden in
Zusammenarbeit mit dem Forstamt Münster-Süd in Beckum und Enni-
gerloh aufgeforstet.

e) Mittlg. Forstamt Mi.inster-Sild.
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Anderweitige Nutzung.erfuhren die Steinbrüdre durdr Sport-
platzanlagen. Die Ovalform eines ,,ausgereiften" Steinbrudres ist
für die Sdraffung einer Kampfarena geradeztr prädestiniert. So wurde
in Beekum in den Jahren 1930-1932 das große Jahnstadion angelegL
Nach Plänen der Stadt Bed<um und der 1951 gegründeten Bed<umer
Sportplatzanlagen GmbH soll dieses Sportgelände zwisdren Jahnstraße,
Vorhelmer Straße, Ahlener Straße auf 64 Morgen ehemaliger Steinbrudr-
flädre erweitert werden. Mit B Sportplätzen, einer Sporthalle und einem
Freibad dürfte 

.diese 
Sportstätte wohl die größte Westfalens werden

(,,Die Glodre" v. 24. 2. 1951). In Neubed<um ist auf dem Harberg auf
ehemaligem Bructrgelände ein Sportplatz im Entstehen. Zu nennen ist
s&ließlidr die Nutzung der-Steinbrudtgewässer durdt Fischzuclrt
und Angelsport.

Tabelle I gibt einen Überblict< über die bisher gebrochenen Fläefren
und deren Zustand bzw. Wiederverrvendung.

Tabelle 1 Steinbruchflädren in ha

In der Übersidrt fällt einmal der hohe Ödland-Anteil der Gemeinden
Ennigerloh und Kirdrspiel Bed<um, zum anderen im Bereidr der Stadt
Bed<um die intensive landrvirtsdraftlidre Wiederverwendung, in der
Gemeinde Neubeckum eine weitgehende Siedlungsnutzung der Stein-
brüdre auf. Die ersteren besitzen so umfangreidre Gemeindeflädren, daß
sie auf eine Forcierung der Rekultivierung nodr nicht angewiesen sind.
In der Stadt Be*um hängt der große Anteil an landwirtschaftlidt ge-
nutzter Steinbrudrflädre von der Sozialstruktur der Arbeiter ab. Der
größte Teil der Arbeitersdraft bewohnt eigene Häuser und hält Klein-
v,ieh. Da der Garten zur Versorgung der Tiere nidtt ausreidrt, sind die
Arbeiter auf zusätzlidres Padrtland angewiesen. Der Gemeinde Neu-
beckum, die aus der . ehemaligen Bauersdraft ,,Wed" hervorgegangen
ist, mangelt es infolge enger Grenzen stetig an Bauland. Deshalb werden
ehemalige Abbaugebiete bevorzugt als Siedlungsgelände aufgesctrlossen,
zumal sidr wegen der geringen Bodenqualität und der ortsfernen Lage
der Bodenpreis in erträglidren Grenzen hält. In beiden letzteren Ver-
waltungsbezirken wird audr der Aufforstung der Steinbrudrflädren be-
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Gemelnde Gesamt

davon von der rekult. l.lädte
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sondere Bedeutung zugemessen, da diese Gemeinden unter Waldarmut
leiden.

Die nactr einer Photographie hergestellte Federzeidrnung (Abb. B)
verdeutlicht nodr einmal Lagg Gestalt und Erscheinungsformen eines
Steinbrudres 10), Vom Werk, im Hintergrund, führt die Werkbahn zur
sidrelförmigen Abbaufronl an der das Rohmaterial ,in Etagen gebrodlen
und auf Loren verladen wird. Unmittelbar an der Abbaufront sind schon

Abb. 3: Lantlschafü um lVerk Mark II
(Zeidrnung von B. Fistarol nach Fotographie)

junge Baumstecklinge gesetzt, Die vorderen Forstflächen zählen ein
Alter von B Jahren. Der Teidt inmitten der Sdronung findet zur extensiven
Fischzudrt Verwendung. Nactr redrts sdrließen sidr Kleinpadrtländereien
an, die durdr Windsdrutzreihen hodrstämmiger Pappeln unterbrochen
werden. Von redrts dringt die Siedlung vor, die nun audr von ehemali-
gem Steinbrudrgelände Besitz ergreift. Sdrarf trennt sictr hier auf dem
Bilde industriell umgeformetes Gebiet von dem bäuerlidren Kulturland.

II. Produktion
Werksfunktion unrl Werksform. Die Funktion eines Zementwerkes

besteht in der Verarbeitung des gebrochenen Rohmaterials zum versand-
fertigen Zement. Die größte Bedeutung des gesamten Produktionsab-
laufes kommt dem Brennprozeß zu. So bildet sdron von Anbeginn der
Kalkherstellung der Brennofen den Kernpunkt eines Betriebes. Der Ofen
bestimmt in Anzahl, Art und Größe Tempo und Ausmaß der Pro-
duktion. Die Aufgabe des Ofens liegt darin, dem Kalkstein (Kalzium-
karbonat CaCOr) Kohlendioxyd (COt und Feudrtigkeit zu entziehen,

l0) Nadr Fotographle vom Sdrornstein des Zementwerkes Hellbach auf den Stein-
brudr und das Zementwerk Mark II der Fa. Dyckerhoff.
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um den mit hydraulischen Eigensctraften ausgestatteten gebrannten Kalk
zu gewinnen (CaO).

Im Bedrumer Revier wird s,eit dem Mittelalter in meilerartigen
Feldbränden Kalk hergestelltu). Die tedrnisdre Entrvidrlung des Kalk-
ofens und damit der Beginn einer formal faßbaren Produktionsstätte,

Abb. 4: Feklofen um 1860
(konstruiert nadr Angaben alter Kalkbrenner)

die das Landschaftsbild mitbestimmt oder verändert, setzt aber erst
mit der Ersdrließung des Reviers durdr die Eisenbahn im Jahre 1847 ein.
Zu dieser Zeit wurde in Beckum der erste gewerbsmäßig.betriebene
I'eldof en oder audr Pottofen gebaut, da nun auf dem Sdtienenweg

u) Heimatblätter, JunI 192?.
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die zum Brennen benötigte Kohle aus dem Ruhrgebiet billig herbei-
gesdrafft werden konnte. Die Anlage des Ofens war no'ch recht primi-
tiv. In die Steinbructrwand oder in den Abraumwall wurde eine halb-
kreisförmige Höhlung gesdrlagen und die offene Seite mit aufgesdridr-
teten Brudrsteinen und Lehm v€rschlossen, so daß ein zylindrisdrer

Abb. 5: Ringofen auf dem Höxberg 1905
(nach Unterlagen Stadtbauamt Bed<um)

Schadrt entstand. Die Arbeiter sdridtteten auf einem Eisenrost wedrsel-
rveise Kohle und Kalksteine auf und überzogen den oberen Teil mit
einer Lehmkuppel (Rod<), die sie mit Abzugslöchern (Sdrnuflöchern) ver-
sahen 12) (Abb. 4). Ein mächtiges Holzfeuer unter dem Rost brannte

Trockenboden

rx) Ilekonstruktion nach Mitteilg. alteingesessener Kalkbrenner.
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dann mit Unterstützung der eingesdrichteten, entzündeten Kohle den
Kalk in ? bis B Tagen gar. Dieser Ofentyp rvurde später reihenweise
angelegt, indem die Ofenreihe feste Fundamente, die Wandungen hitze-
beständiges Gemäuer erhielten. Von diesen Öfen existierten im Kreis
Bed<um ca. 380 Stüch 13). Als Formenelement flel dieser Ofen wegen seiner
geringen Größe landsdraftsbestimmend nidrt sehr auf, eher wiesen die
durdr den kaminlosen Abzug starke Rauchentfaltrmg und Staubbe-
lästigung auf industrielle Betriebsanlagen hin.

In der Frage nadr der Herkunft dieses Ofentyps habe ictt nidtt mit
Bestimmtheit ermitteln können, ob der Pottofen eine eigenständige
Bed<umer I(onstruktion ist. Es sdreint eine Verbindung zum Ruhrgebiet
zu bestehen, wo um 1850 der über Belgien-Aadren eingewanderte eng-
lisdre Bienenkorbofen heimisdr wurde 1a). Dieser diente in derselben
Form und Arbeitsweise der Verkokung der Kohle.

Der technisctre Fortsdrritt blieb weiterhin tonangebend in der Ent-
widrlung der Ofen- bzw. Werksform. Um 186? fand der in Deutsdtland
konstruierte Hoffmannsdre Ringof en Eingang und Verwendung im
Bedcumer Revier und löste den Feldofen ab. I)er Ringofen setzte sich
gewöhnlictr aus 36 Brennkammern zusammen, die sich als durdtgehendes
Brenngewölbe in langgestrecktem OvaI um einen hohen Abzugskamin
gruppierten. Zu jeder Brennkammer gehörte eine mannshohe Öffnung,
durdr die die Kammern mit Rohmaterial gefüllt und der fertige Kalk
ausgekarrt wurde. Während des Brandes wurden diese Zugänge ver-
mauert, Über die Brenngänge spannte sidt ein Dadr, weldres die Kohle
beherbergte, die durdr Sdrlitze nadr Bedarf in die Brennkammern gege-
ben wurde (Abb. 5).

Das Feuer folgte den Einsetzern in einem Abstande von etwa 10 Kam-
mern. Der Vorteil dieser Brennweise bestand iu der Kontinuität des
Brandes. Im Feldofen wurde episodisch, mit ,,langer Flamme" in ver-
tikaler Ridrtung gebrannt, im Ringofen sdrreitet der Brand mit ,,kurzer
Flamme" kontinuierlidr in horizontaler Bewegung fort. Der Ofen konnte
ohne Beeinträdrtigung des Brandes gleichzeitig enUeert und gefüllt
werden.

Bleibt in der Ringofenperiode immer nodr der Ofen das alleinige
Formenelement des Kalkwerkes, so flnden sidr sdron Ansätze zur Masdti-
nisierung durdr Erridrtung von Kalkmühlen. Diese bevorzugen
aber nidrt die unmittelbare Nähe des Ofens, sondern werden in Bahn-
nähe erbaut. Durdr den Mahlgang wird das Volumen des gebrannten
Stückkalkes verringert und dadurdr ein frachtraumgünstigerer Versand
erzielt.

Erst mit der Entwid<Iung eines wirtsdraftlidr arbeitenden S&adtt-
ofens und der Aufstellung von Lokomobilen zwecks Energieerzeugung
tritt die Kalk- bzw. Zementindustrie in ein Masdtinen-Stadium, das

rr) Nach Akten Landratsamt BeclKum; Helmatblätter Nov. 1949: ,,Zur vorgesdtidrte' der Beckumer Kalkindustrie" v. A, Sdrulte; Strätllng: ,,Industrie ln Enniger-
loh"; Renfert: ,,Beckumer Kalk- und Zement-fndustrle"'

14) Spethmann, Ruhrgebiet, s. 264.
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bedeutet, daß sidr um den Ofen Betriebsgebäude konzentrieren, die die
Maschinen zur Aufbereitung des Rohmaterials und zur Weiterverarbei-
tung des gebrannten Gutes aufnehmen. Damit erweitert sidr die Be-
triebsflädre, der Ofen bleibt jedodr nadr wie vor das Herz des Werkes.
Der Schachtof en ähnelt im Aufbau dem Feldofen, er ist jedoctr
größer und leistungsfähiger. Ein mit feuerfesten Chamottesteinen gefüt-
terter Eisenzylinder wurde von oben abwedrselnd mit Rohn'raterial und
Stüdrkohle oder Koksgrus besdrickt. Ein Brandhorizont im unteren Teil
des Sdrachtofens ließ den gebrannten Kalk nadr unten absinken und
erfaßte mit seiner Flamme das nadrrückende Brenngut. In der Arbeits-
weise untersdried sidr dieser Ofentyp vom Feldofen in der Weise, daß
er kontinuierlidr und mit kurzer Flamme, dadurdr kohlesparend arbeitet.
Die Süa&töfen standen meistens in einer Reihe und wurden bis zu den
I(aminansätzen zu einer gemeinsamen Fabrikhalle gegen Witterungs-
einflüsse umbaut.

Der Sdradrtofen sdrafft den erst allmählidr anlaufenden, dann sidr
überstürzenden Übergang zur Zementfabrikation. Das Brennen von
Zement war bislang daran gesdreitert, daß die Öfen Cer für die Her-
stellung benötigten Temperatur von ca. 1400 o Celsius nidrt standhielten.
Zement wird oberhalb der Sinterungsgrenze gebrannt, d. h. dem Kalk-
stein wird nicht nur Wasser und Kohlendioxyd entzogen, sondern er geht
mit der beigemengten Tonkomponente (Mergel) oberhalb des Sdtmelz-
punktes eine neue dren'lisdre Verbindung ein.

Die alten manuell bedienten Sdrachtöfen wichen langsam den moder-
nen automatisdren Öfen. Das Brenngut wurde in Aufzügen an die Fü11-
öffnung gebracht und der Ofen durdr Maschinensteuerung gteidmäßig
und regulierbar besdricht. Die Entleerung besorgte ein Drehrost an der
unteren Öffnung des Sctrachtofens, der durdr langsames Rotieren den
gebrannten Klinkerstoch absdrerte und dadurdt ein gleidtmäßiges Bren-
nen garantierte.

Eine fast revolutionäre Umwälzung der Brennofentechnik erbradtte
der in Amerika konstruierte Dreh- oder Rotierof en, der um die
Jahrhundertwende Eingang in die hiesige Zementindustrie fand. Ein
etwa 60 bis 80 Meter langes, fast waageredrt gelagertes, feuerfest aus-
gemauertes Eisenrohr von rund 2,5 m Durchmesser rotiert langsam um
seine Längseictrse. Das Rohr liegt zur Feuerung hin sdrwadr geneigt. An dem
Cem l(amin zugekehrten Ende wird es mit Rohmaterial beschidrt, das
durctr die Drehung an der Rohrwandung emporgetragen wird, dann
durdr seine Sdrwerkraft zurücksinkt und weiter der Feuerung zutreibt.
Auf diese Weise werden drei Funktionen erfüIlt: Trocknung bei 800 bis
900 o C. (einsdrl. Entzug sdrädlidrer Stoffe), Kalzinierung bei 1100 o C.
(Entzug von COr) und Sinterung bei 1400 bis 1500 o C. (Sdrmelzen, Klin-
kerbildung).

In der rohrverstärkten Sinterungszone wird das Brenngut von einem
meterlangen Slammenstrahl (Kohle-, Gas- oder Ölfeuerung), der 'in das
Rohr hineingeblasen wird, erfaßt und gesintert. Dieser Brennprozeß
vollzieht sidr wieder in der Horizontalen wie beim Ringofen, jedoch mit
langer Flamme.
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Mit der Einführung des Drehofens ist die Entwiddungsreihe der ver-
sdriedenen Ofentypen und damit audr der vorherrsctrenden Form der
Ofenhäuser und -umbauten vorläuflg abgesdrlossen. Gewiß laufen die
Bestrebungen und Bemühungen der Ofenkonstrukteure dahin, diö l(apa-
zität zu erhöhen, also masdrinen- und wärmetedrnisdre Verbesserungen
zu erzielen. Diese können wohl Einzelheiten verändern, die grundlegende
Form und Konstruktion jedodr kaum berühren. Da im Laufe der Zeit
sämtlidre Feldöfen, Ringöfen und alte Sctractrtöfen abgebroctren bzw.
außer Funktion gesetzt worden sind, bestimmen im Bereidr der heutigen
Zementwerke des Reviers die hochgebauten modernen Sctractrtofenan-
lagen und die langgestredlten fladreren Drehofenhäuser das Werksbild
in entsdreidendem Maße. Von den 15 Zementwerken des Bedrumer
Reviers sind ? reine Drehofenbetriebg 3 reine Sdtadrtofenbetriebe und
5 gemisdrte Betriebe. Die Produktionsleistung, die beim Feldofen nur
3 t pro Tag betrug und beim Ringofen bei 30 bis 50 t lag, steigerte sich
beim Sdrachtofen auf 150 bis 200 t, beim Dreh- oder Rotierofen auf
250 t Tagesleistung.

Die Entwiddung immer größerer und leistungsfähigerer öfen, eine
Folge steigender wirtsdraftlidrer Nadtfrage, führt, wie sdron angedeutet,
zu einer intensiven Medranisierung des Betriebes. Die mensdrlidre
Arbeitskraft wird durdr Masdrinen ersetzt. Zudem z'"r'ingt die Forderung
nadr erhöhter Qualität und Einführung einer Gütenorm zu sorgfältigerer
Zubereitung und Herstellung des Zements, die in dieser Menge nur
durdr zuverlässig arbeitende Maschinen erreicht werden kann., Der
ursprünglidr alleinigen Brennfunktion gesellen sidr andere Funktionen
hinzu, in deren Mitte der Brennprozeß steht. Der Produktionsstätte
obliegt nun folgender Arbeitsablauf : Vorzerkleinerung - Mahlen -
Trocknen - Brennen - Kühlen - Mahlen - Verpacken - Versand. Das
bedeutet in formaler Hinsidrt dem Ofen Masdrinen vor- und nadrzu-
sdralten, die der Eigenart des Materials (Massengut) und der auszu-
übenden Funktion geredrt werden. Masse und Härte des Rohmaterials

' verlangen robuste große Masctrinenanlagen wie Bredrerwerke, Mühlen,
Kühltrommeln, die in weiträumigen Hallen Unterkunft finden.

Zur Vermeidung von Betriebsstörungen, z. B. Ausfall des Material-
nadrsdlubs, werden Lagerbehältnisse, meistens in Form runder S i I o s
angelegt. Zwisdren jedem Arbeitsgang bis zum Brennpro2eß werden
Vorratslager gesdraffen, die über mehrere Tage betriebliche Unregel-
mäßigkeiten ausgleichen und überbrücken können. Zum Ausgleichen
saisonaler Schwankungen werden für debrannte Klinker und gemahlenen
Zement riesige Vorratsspeicher gebaut, die über mehrere Monate,
besonders in dem konjunkturellen Sommerhalbjahr, zusätzlidl den Be-
darf befriedigen können. Funktionell hat sic}r also das Zementwerk damit
von einer reinen Bedarfswirtsdraft auf eine planende und voraus-
schauende Vorratswirtsdraft umgestellt.

Formell wie funlctionell stehen sidr zwei Gebäudearten gegenüber,
von denen die hodrgesdrossigen Silos die Lagerung, die langgestrechten
Masdrinenhäuser den Produktionsablauf übernehmen. Die verbindende
Funktion, den Transport, erfüllen in horizontaler Ridrtung Sctlüt-
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telrutsdren, Transportbänder, Schneckengänge oder pneumatische Förder-
rohre, in vertikaler Ridrtung durdrweg Bedrerelevatoren oder Sdrräg-
aufzüge. Die Transportanlagen beeinflussen kaum das Bild eines Zement-
werkes, da sie innerhalb der Fabrikhallen oder unterirdisdr angelegt
sind. Nadr dem Aufbau läßt sictr die Zementfabrik in Gebäude mit
unproduktiver Funktion, wie Werkstätten, Magazine, Verwaltungsbau-
ten etc., und in Gebäude mit produktiver Funktion einteilen. Letztere
werden in ihrer Höhe und Ausdehnung durdt die Richtung des Arbeits-

Abb. 6: Gruntlriß iles Zementwerkes lllark I
ablaufes und der Konstruktion der Maschinen und Öfen festgelegt
(Abb. 6). Die heute üblidren Produktionsverfahren, Naß- und Trod<en-
aufbereitung des Rohmaterials vor dem Brennen, bedingen in Pro-
duktionseinridrtung und Baulidrkeiten keine wesentlictren Anderungen.
Die Physiognomie des Zementwerkes liegt in seinen Grundzügen seit
etwa 50 Jahren fest. Seit dieser Zeit vollziehen sidt geringfügige Ver-
änderungen nur auf Grund von Rationalisierungsmaßnahmen.

Wanclerung und Festlegung rler Proiluktionsstätte, Die Kalkproduk-
tion war seit jeher räumlich nidrt auf das heutige Revier beschränkt.
Zur Zeit der gebräuctrlidren meilerartigen Feldbrände übten im gesamten
Raum Westfalen vornehmlidr die Bauern die Kalkbrennerei aus. So
berichtet Krünitz 1?84 in seiner ,,Oekonomischen Enc5rk1sp56ie" über die
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Tätigkeit des Kalkbrennens: ,,Im großen wird der Kalk in öfen oder
Gruben oder Meilern gebrannt . . Auf diese Art brennt ein jeder
Bauer in Westphalen, der Holz und Kalksteine hat, den Kalk auf seinem
Hofe und bringt ihn zum Verkauf" 15). Dieser bäuerlidte Kalkbetrieb
verharrt jedoctr jahrhundertelang durdr seine extensive Wirtschaftsweise
in Stagnation

. Mit Aufnahme der gewerblidren I(alkbrennerei größeren Umfanges
und dem späteren Übergang zur Zementfabrikation bilden sictr in West-
falen drei Zementreviere aus: die Randreviere um Lengeridr und Geseke-
Erwitte und das zentralgelegene BecJrumer Revier, Die Konzentrations-
bewegung wird durdrweg durdr den Bahnbau ausgelöst, wird durch den
Sdtienenweg dodr erst die Möglidrkeit eines Güteraustausdres geschat-
fen. Im Beckumer Raum war vordem die Kalkbrennerei weit verbreitet.
,,In der Nähe der Kreisstadt und im Kirchspicl Ennigerloh flndet sidr
ein zum Besatz von Tennen, Küdren ete. sehr braudrbarer Stein, welctrer
ausgebeutet wird und vielen Absatz flndet. Außerdem werden dort und
in den Gemeinden Sünninghausen, Stromberg, Kirdrspiel Oelde und
Dolberg viele Kalksteine gebrodren und sowohl zum Kalkbrennen als
audr zum Häuser- und Chausseenbau verwendet" 10). Die nadr dem Bau
der liöln-l\Iindener Eisenbahn, die das heutige Revier in Ost-West-
Ridttung sdrneidet, nach 1848 einsetzenden, sprunghaft ansteigenden
Gründungen von I{alkunternehmen werden durchweg im Beekumer
Raum im Bereidr der Rohstofflager vorgenorrunen. Diese I(onzentrierung
hängt mit ökonomisdren Vorteilen zusammen, die die Kalkfabrikanten
auf Grund der größeren Ergiebigkeit in den Bed<umer Kalksdridrten
genießen. So entsteht senkredrt zur Köln-Mindener Bahnlinie ein durdr
die Rohstofflager bedingtes Nord-Süd ausgeridrtetes Revier. Der Bahn-
hof Neubecirum, mitten im Revier gelegen, übernimmt dabei die Funk-
tion einerEmpfangsstation für die Ruhrkohle und einer Versandstation für
den gebrannten Kalk. Innerhalb dieser großräumigen Konzentration voll-
zieht sidr eine Gruppierung von Kleinbezirken, die durch die tectrnisctre
Entwidrlung und die Lage des Grundbesitzes der l(alkfabrikanten zu er-
klären ist. Durdr feste Fundamentierung und Ummauerung wird der Wan-
derungsbewegung der Öfen mit dem vorrüdrenden Steinbructr Einhalt
geboten. Der Bau größerer Öfen, sdrledrthin das Wadrstum und die Diffe-
renzierung des Betriebes nehmen dem Unternehmen die Beweglidrkeit
und fesseln es an einen Dauerstandort. Zur Zeit des Feldofenbetriebes
sondern sidr sieben industrielle Konglomerationsbezirke innerhalb des
Reviers ab: Finkenberg, Kalköfen, Harberg, Hellbactr, Bedrum-Nord,
Beckum-Ost und Bedrum-Süd.

Die Kristallisation kleinräumiger Industrieinseln strebt mit der fnbe-
triebnahme größerer, leistungsfähigerer Ringöfen den Bau einer revier-
orientierten Eisenbahnlinie an. ,,Bis zum Jahre 18?8 mußten alle Güter
per Fuhre zum Bahnhof Bed<um (Neubeckum) transportiert werden.
Dieser Fuhren wurden zuletzt so viele, daß Chausseen und Straßen,

15) Krünltz, Encyklopädie, Berlin 1?84, S. 6{0 u. 642.
10) Kreis Becl(um, 186r, S. 29.
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deren Festigkeit kaum standhielt, kostspieligä Reparaturen erforderten,
bis im Jahre 18?7i?8 der Staat den Bahnbau Bedcum-Neubechum aus-
führen ließ und mit dieser neuen Staatsbahnstrecke einige Erleidtterun-
gen sdraffte, indem von 1B?9 ab der Gütertransport von der Station
Bedrum aus erfolgen konnte" 17). 189? wird die Stidrbahn Neubedrum-
Bed<um, die auf Betreiben der Becl<umer Kalk- und Zementproduzenten
gebaut wurde 16), nadr Lippstadt verlängert so daß audr den in Beckum-
Ost ansässigen Kalk- und Zementbetrieben die Möglidrkeit eines Bahn-
ansctrlusses gegeben wird.

Im gleidren Jahre wird auf Initiative der Ennigerloher Kalkwerk-
unternehmer mit dem Bahnbau Neubeckum-Ennigerloh-Warendorf
begonnen, ,,damit die in der Gemeinde Ennigerloh vorhandenen und
wertvollen Kalksteinlager aufgesdrlossen werdettrt ro). Däs dem Ruhr-
revier peripher vorgelagerte Bedrumer Zementrevier sdruf somit auf
Grund seiner außerordentlichen Produktion von Massengütern ein eigenes
industrielles Kraftfeld, weldres von sidr aus eine Verkehrsspannung
erzielte, die durctr den Bau der von der Kalkindustrie beeinflr.rßten
Revierbahn gelöst wurde. Diese endgültige Konsoiidierung des Bed<umer
Zementreviers mit dem Ruhrrevier leitet solvohl im Norden als auch inr
Süden unseres Gebietes eine Wirtschaftsepodre ein, die durdt zahlreiche
Zementwerksgründungen entlang der,,Revierbahn" gekennzeichnet vrird.
Mit zunehmender Größe der Werke und fortsdrreitender Differenzierung
<Ies Arbeitsganges sudrt die Produktionsstätte die Nähe der Eisenbahn.
Von den Kleinbezirken des Reviers scheidet sdron in der Ringofen-
periode der sctrienenwegferne Harberg in Neubedrum aus der Produk-
tion aus, während im abseitigen Bed<um-Süd eine Umstellung auf
Zementfabrikation nictrt erfolgt. So ist das Beckumer Revier im Zeitalter
der Zement,tabrikation auf fünf inselhafte Kleinbezirke konzentriert.
Alle industriellen Ballungszentren liegen in der Nähe der ,,Revierbahn"
(vergl. Abb. 2). Durctr die gegenseitigen Wectrselbeziehungen zwisdten
Verkehrslinie und Produktionsstätte ist innerhalb des Reviers die Wan-
derungsbewegung der Werke zur Ruhe gekommen. Seit längerer Zeit
schon präsentiert sich das Zementrverk in Standort und audr Physio-
gnomie im Gegensatz zu dem dynamisdren Zug der Abbauflädten als
statisches industrielles Element inmitten einer bäuerlidren Landsdtaft.

Unternehmungsform untl liapitalverflechtung. Es ist gezeigt worden,
wie die Rohstofflager den großräumlichen Standort, die Tedlnik' die
Physiognomie und die Eisenbahn die spezielle Lage der Produktionsstätte
beeinflussen. Einen nicht unwesentlichen Anteil an der Bestimmung von
Anzahl und Größe der Werke nimmt das Kapital. Mit der Vervoll-
kommnung und Verfeinerung der tedrnischen Anlage u'ädtst seine Madrt
und prägt die rn'irtsctraftlidre Unternehmungsform. Letzteres übt au&.
rvie später nodr dargelegt wird. einen gewissen Einfluß auf Siedlung
und Wohneigentum aus.

r?) Renfert, Beckumer Kalk- u, zementindustrie, S' 6'
18) Akte Landratsamt Beckum Nr. 193.
re) Akte Landratsamt Bed(um Nr. 198,
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Für die Zeit der kleingewerblidren Kalkgewinnung ist zunädrst der
Grundbesitz als Rohstoffquelle aussdrlaggebend, denn die primitiven
Öfen konnten mit sehr geringen Mitteln gebaut werden. In der Statistik
des Kreises Bechum von 1818 20) werden für Beckum Stadt und Kirctr-
spiel nur zwei Kalkbrennereien mit zwei Arbeitern erwähnt. Die Ge-
werbesteuerrolle der Stadt Bed<um von 1827 zählt erstmalig Kalkbetriebe
in Beckum und Umgebung auf 21), und zwar im Kirdrspiel Beckum:
Stadt Beckum, Kolon Sprenker, I(olon Sudhoff; in Vellern: Kolon Gün-
newig, I{.olon Rüggenbecker', Kolon Suermann; in Sünninghausen: Kötter
Günnewig; in Lütke-Üntrop: Freiherr von der Recke.

Tabelle 2 Unternehmer und Werke

Unternehmer Zementwerke
Zahl olo

Bauern
Handwerker
Kaufleute
(Einzelfirmen)
Personen-
gesellschaften
I(apital-
gesellsdlaften

?3

26

116

44

L2

26,9

16,2

4,5

7,3

51,0

16,3

25,4

31

56

q

10

1B

9r6

42,8

loo,o

Die Mehrzahl der Brennereibetriebe liegt zu dieser Zeit in Händen
b ä u e r I i c h e r G r u n d b e s i tz e r, A. Sdrulte, Bedrum, vermutet,
daß die Bauern erst nadr der Befreiung von grundherrlidtem Zu'ang die
Kalkgewinnung aufnahmen. DieKalkgewinnungistumdieseZeit jedoctt
nodrredrt besdreiden und gewinnt nodrkeine übenegionaleBedeutung. Den
Beweis liefert eine ,,Übersidrt der zum Transport infrage kommenden
Materialien" aus dem Jahre 1833, in der zwecks Festlegung der Strek-
kenführung der llöln-Mindener Eisenbahn die hiesigen I(alkversandorte
aufgeführt sind. Während Bedrum und Ennigerloh gar nicht erwähnt
werden, sind lolgende Orte aus der Umgebung verzeidrnet22): Sünning-'
hausen mit einem Versand von 14 Ztr., \rellern mit 800 Ztr, pro Jahr und
Oelde mit 6500 Ztr. pro Jahr (Tab. 2).

Die Vormadrtstellung der grundbesitzenden Bauern in der Zeit des
stagnierenden Kalkgewerbes als Kalkproduzenten bleibt audr nadr der
Verkehrsersdrließung im Jahre 1847 zunädrst erhalten. Jedodt zieht die
durch die Verkehrslinie gesdraffene Konsolidierung des Beckumer Kalk-
und Zementreviers mit dem Ruhrrevier wagemutige Kaufleute
an, die in der Kalkherstellung sdron Erfahrung gesammelt hatten oder
zumindest dodr ein gutes Gesdräft sahen. Das Einsdtalten einer zweitelr

20) Akte Landratsamt Beckum Nr. 182.
21) Sctrulte, vorgesdridrte d. Beckumer Kalkindustrie, Nov, 1949.
22) Akte Landratsamt Bec]<um Nr. 182.
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Berufsgruppe in die Kalkproduktion wird begünstigt durdr die Tren-
nung von Steinbrudr und Produktionsstätte, die sidr bekanntlidr in
flächenhafter Vergrößerung und Verlagerung des Brudrgeländes und
punkthafter Festlegung und Tedrnisierung des Werkes kennzeidrnet.
Gerade die Mechanisierung des Werkes erfordert hohe Investitionssum-
men, die der Bauer nidtt aufbringen kann. Sdron in der Feldofenperiode
überflügeln die Kaufleute mit einem Gründungsanteil von 42,8 0/o den
der Bauern (26,9 0/o) und erweiterten ihren Vorsprung in der Ringofen-
periode auf 51 0/0, während der Anteil der Bauern auf ?,30/o absinkt2s).
Der Rüc-kgang der bäuerlichen Gründungsbeteiligung ist zum großen Teil
unecht, da viele Bauern, die die Kalkbrennerei anfänglich als Neben-
erwerbsquelle betrieben haben, das Kalkgewerbe nun hauptberuflidr
ausüben und in den Akten und Steuerrollen als Unternehmer oder Kauf-
Ieute geführt werden. Diese Entwicklung wird dadurdr gefördert, daß
sidr durdr den enormen Bedarf an Rohstoffgelände der landwirtschaft-
lidre Besitz so verringert, daß der bäuerlidre Betrieb unrentabel wird.
Auch sdreint die Aufgabe landwirtsdraftlicher Tätigkeit durdr die höhere
Verdienstspanne der Kalkbrennerei bewirkt rvorden zu sein.

Die Mechanisierung der Kalk- und Zementwerke erfordert eine stei-
gende Kapitalausstattung, die an der Spitze aller Industriezweige steht.
i 913 entfi.elen auf 100 Arbeiter der gesamtdeutsdren Industrie 145 PS
Antriebskraft, auf 100 Arbeiter der Zementindustrie 758 PS Maschinen-
leistung. Der Kapitaleinsatz pro Arbeiter betrug in der gesamten deut-
schen Industrie im Jahre 1926 3500-4000 RM, der der Zementindustrie
zur gleichen Zeit 12 500 RM und übertraf damit noctr die kapitalinten-
sive Eisenindustrie s4). Diese Erscheinung zwingt schon sehr früh, so
erstmals im Jahre 1868, zur Gründung von Gesellschaf ten. Im
allgemeinen schließen sidr Bauern und Kaufleute zusammen, indenr
erstere ihren Grundbesitz, letztere ihr Kapital als Anteil einbringen. Die
Entwid<lung in der Zementindustrie zeigt, daß sidr in Beckum vor-
nehmlich Personengesellschaften bilden und erhalten, die durch per-
manenten Ausbau anfänglidr bäuerlictrer I{alkbetriebe hervorgehen. Im
Raum Neubeckum und Ennigerloh dominieren Großwerke in Form von
Kapitalgesellsdraften, in denen audr häuflg nodr Bauern als Aktionäre
vertreten sind. Die folgende Zusammenstellung veransdraulicht den
Anteil der Berufsgruppen bzw. der Unternehmungsformen an der Grün-
dung der Öfen und Werke in den versdriedensten Perioden und die
Versdriebung der Gründeraktivität zugunsten d-er Personen- und
I(apitalgesellschaf ten 25).

In Tabelle 3 sind die einzelnen Zementwerke nactr dem Jahre ihrer
Gründung bzw. Inbetriebnahme sowie ihrer Unternehmungsforrn auf-
geführt.

srr) Der Anteil bezieht sldr auf die Anzahl der öfen.
14) Anselm, Die zementherstellung, s, 20.
e5) Nach Akten: Landratsamt Beckum, Stadt Beckum, Gemeinde Neubeckum und

Ennigerloh; Schulte, Beckumer Kalkindustrle; Strätling, Industrie in Enniger-
loh; Renfert, Beckumer Kalk- u. zementindustrie.
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Von den insgesamt 32 Zementwerken sind gegenwärtig nodr 1? in
Betrieb und zwar: 8 Werke , : 47 olo als Kapitalgesellsdtaften (AG),
? Werke : 4lolo als Personengesellsdraften (KG), 2 Werke : 120/o als
Einzelflrmen.
Tabelle 3 Zementwerke 1872-1930

(* : heute noctr in Betrieb)

Grün-
dungs-
jahr

Unter-
nehmer

L872
1884
1897 *
1897
1898
1899 *
1899 *

1899 *
1900 *
1900
1903 *
1904

1907
1908
1909
1909 i

1909
1909 ,r

1909
1911 r

1911 *
L9L2
1913 *
1913
1914 *

1914 *
1914 *
1914
1914
1915 *
L927 *
1930 *

Rhein.-Westf . Zementindustrie
Westfalia I
Mark II (Wicking)
Illigens, Ruhr u. Klasberg
Grimberg u, Rosenstein
Rhenania (Germania)
Elsa I

Mark I
F,inkenberg
Union
Anna
Renfert I
Sdrlenkhoff
Zollern
Anneliese
Kalthöner

Horstkötter u. Illigens
Nord
Roland
Renfert II
Bomke u. Bled<mann
Auguste Viktoria
Elsa II
Westfalia II
Mersmann

Phönix
Stein u. Heßling
Klasberg
Illigens, Samson u. Teckentrup
Preußen
Hellbadr
Bosenberg'

Beckum
Beckum
Bed<um, Kspl.
Beckum
Ennigerloh
Ennigerloh
Neubedcum

Neubed<um
Ennigerloh
Ennigerloh
Neubeckum
Bed<um

Beckum
Neubed<um
Ennigerloh
Ennigerloh

Bed<um
Bed<um
Beckum, KspL
Beckum

Beckum
Bed<um, Kspl.
Neubeckum
BecJrum
Beckum

Beckum
Bee.Lum
Beckum
Bed<um
Ennigerloh .
Bed<urn, Kspl.
Vorhelm

AG
AG
AG
KG
AG
AG
AG

(vorm.
Gewerksch.)

AG
AG
AG
AG

Einzel-
flrma
AG
AG
AG

Einzel-
ffrma
KG
KG
AG

Einzel-
ffrma
KG
AG
AG
AG

Einzel-
ffrma
KG
KG
KG
KG
AGi
KG
KG

Gegenüber den Gründungsjahren zeigt sidr demnadr eine Festigund
der Personengesellsclraften- Die Gründe sind in der Krisenempfrndlidr-
keit der auf Aktienkapital basierenden Großwerke zu sudren, die den
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Drehofenbetrieb bevorzugen, während die mittelgroßen Zementwerke in
Form von Personengesellsdraf ten Sdradttof enanlagen betreiben. Letztere
genießen durdr diese Betriebsart einen größeren Sdrutz in Krisenzeiten,
die mehrmals das Beckumer Zementrevier heimgesudrt haben.

Abb. 7: Werke und Unternehmer

Die beiden Berufsgruppen, die als Unternehmer die Becl<umer Kalk-
und Zementindustrie aufbauen, Bauer und Kaufmann, untersdreiden sich
audt nadr regionaler Herkunft. Der Bauer ist im Revier ansässig oder
im Randgebiet, während das Gros der Kaufleute dem rheinisch-west-
fälisdren Industrierevier entstammt. Den Anteil der Berufe, unter
Berüd<sidrtigung der Herkunft der Gründer, zeigt, in der Feldofen-
periode der Kalkindustrie Tabelle 4.

Pingofen rranwe*t

s Eauer

w Handwerler

slhufnann
z Personengeselbdta{t

t lfaprtalgesellschaft

= Seraf unbekannt
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Im geringen Maße sind Handweiker an den Gründungen beteiligt,
die meistens als gelernte Kalkbrenner in das Bed<umer Revier ein-
wandern. 38 Feldöfen gehören Gesellschaften aus dem Ruhrrevier an,
und es ,ist erstaunlich, daß audr die heimischen Unternehmer sdron zur

Tabelle 4 Unternehmer, Iferkunft uncl Grünelungsanteil

Heimat
Beruf

GesamtBauer Ffandwerker Kaufmann Gesellsdrafl

Feldöfen Feldöfen Feldöfen Feldöfen

Zementrevier
Randgebiet
Ruhrrevier
Rheinland
Berg. Land

45

:
-

B

I
o

3

104

L2

18

38

7L

37

148

3

t2

Gesamt 73 26 116 56 27L

Gesellschaftsform gefunden haben. Von den fremden Kalkproduzenten
spielt später die Firma Widting aus Recklinghausen hinsictrtlich starker
:K o n z e r n b e s t r e b u n g e n eine überragende Rolle.

Zunädtst jedodr vermehrt sich die Gründeraktivität der heimisdren
,Unternehmer, die ihren Anteil von 21,? 0/o in der Feldofenperiode auf
58,2 0/o in der Ringofenperiode steigern und an der ZahI der Zement-
js'erksgründungen sogar mit 60 0/o beteiligt sind. Der Einfluß der Ruhr-
industriellen sinkt von 52,501o (Feldofenbau) auf 34,60/o (Ringofenbau)
und in der Ara der Zementwerksgründungen sogar auf 25 o/0. Eine voll-
ständige Übersidrt der Heimatgebiete der Kapitalgeber und deren Mit-
wirkung an Werksgründungen verdeutlicht Tabelle 5.

Tabelle b Kapitalgebör, Iferkunft unrl Grünclungsanteil

Heimat Feldofen
Anzahl I o/o

R.ingofen
Anzahl I o/o

Zementwerk
Anzahl I o/o

Zementrevier
Randgebiet
Ruhrrevier
Rheinland'
Berg. Land
Ostwestfalen

82

7L

199

3

:

21,7

18,?

52,5

0,9

'j

32

19

1

1

2

58,2

34,6

1,8

1,8

3,6

19

B

I

2

2

60,0

25,0
3,0
6r0

6,0

Gesamt 379 100,0 55 100,0 32 100,0

Wie sictr der tatsäctrlictr.e Kapitaleinsatz verteilt, kann wegen fehlender
Unterlagen nidrt nadrgewiesen werden, dodr di.irfte in diesem Falle die
Beteiligung des Ruhrkapitals einen größeren Prozentsatz ausmadren.

Die sdron erwähnten Konzerninteressen der Fa. Wid<ing entfalten sidr
im Bedrumer Revier nadr dem 1. Weltkrieg. Die Firma war sdron im
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Jahre 1855 zusammen mit der Firma Sdrlenkhoff aus Herne später
selbständig im Zementrevier als Kalkproduzent aufgetreten und hatte
wesentlichen Anteil am Aufbau der Bechumer Kalk- und Zement-
industrie. Sie hat wohl im Laufe der Zeit die meisten Kalköfen gebaut
oder käuflidr er'"vorben. An den Zementrverksgründungen war Wicking
nur mit dem Werk Mark II (Friedridrshorst) beteiligt. Folgende Werke
gehen durctr F u s i o n oder Aufkauf in den Besitz der Fa. Wicking
über: 1917 Roland, 1920 Klasberg, 1921 Westfalia I, Lgzl Illigens, Ruhr
und Klasberg, 1921 Mark I, 1923 Westfalia II, 1926 Rheinisch-Westf.
Zementindustrie, 1926 Grimberg und Rosenstein, 1926 Union, 1926 Zollern,
1926 Horstkötter und Illigens, 1928 Schlenkhoff.

Weitere Werke werden im Lengericher und Geseker Raum der Wik-
kinggruppe angeschlossen. so daß sie im Jahre 1928 über 68,60/u der
westfälisdren Produktionskapazität verfügt. Im Becl<umer Revier be-
herrscht sie 12 von 27 Zementwerken : 44,4 0/o oder 53,8 0/o der Leistung
dieser Werke sr,).

Die Vereinigung so vieler Werke zu eincm Konzernunternehmen führt
zur Machtballung zugunsten einer Interessengruppe, die fast einer
Monopolstellung gleidrkommt. Diese kennzeidrnet sich dadurdr, daß
die für wirtsdraftliche Klisenzeiten vom westfälischen Zementverband
festgelegten Produktionsquoten von den aufgekauften Bec-kumer Werken
abgezogen und auf ein modernes, neugebautes Werk in Neuv"'ied am
Rhein übertragen werden konnten. Diese l<onzernpolitisdre Maßnahme
wirkt sich so verheerend auf das Wirtschaftsleben im BecJrumer Raum
aus, daß viele Werke der Stillegung oder später dem Abbruch
anheimfallen. Die Konzernpolitik der Wic}<ing-Werke kommt unterdessen
durch Neugründungen in frland, Spanien und der Sdrweiz zu Fall, da
die hohen Investierungssummen die liquiden Geldmittel völlig versclrlin-
gen. Damit bewahrheitet sidr erneut die ungeheure Krisenempflndlidr-
keit der technisdr hoctrgezüchteten Großbetriebe. Mit dem Zusammen-
brudr des Wicking-Konzerns sdtaltet sich das mittelrheinisdre Unter-
nehmen Dyckerhoff, Mainz-Amöneburg, ein, das zuerst einen TeiI, später
das gesamte verbliebene Aktienkapital übernimmt. Der Schwerpunkt
der Produktion wird auf die leistungsfähigeren rheinischen Betriebe in
Neuwied und Amöneburg verlagert, Von den Beckumer Werken waren
bereits unter Widring sdron folgende Betriebe stillgelegt oder abge-
broctren rvorden: Grimberg und Rosenstein, Union, Horstkötter und
llligens, Roland, Klasberg und Westfalia II. Von den restlichen ? Werken,
die DycJrerhoff übernimmt, werden Mark I, Mark II, Illigens, Ruhr und
Klasberg und Schlenkhoff wieder in Betrieb gesetzt, die beiden letzten
Werke jedoch zu Anfang des 2. Weltkrieges stillgelegt. Die Werke Rhei-
nisch-Westf. Zementindustrie, Westfalia I und Zolle-rn r,r'erden schon vor
dem Krieg abgebrochen.

Weitere Kapitalverlagerungen und -ballungen größeren Umfanges
crfolgen im Beckumer Zementrevier nidrt. Kleinere Kapitaleinflüsse

e0) Berechnet nach Unterlagen von B. Ruhr, Die
industrie und W. llehridl, Münsterland.

rheinisdr-westf . Portlandzement-
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madren sidr durdr die Firma Porta-Union, Bremen, bemerkbar, die zrvei
Werke sdron vor dem 1, Weltkrieg erwirbt, später aber mit Widdng
fusioniert. Von Hannover her sdraltet sidt die Fa. Germania ein, die
1901 das Werk Rhenania aufkauft und nodr heute betreibt.

Entgegen diesen fremden Kapitaleinflüssen entwidreln die heimisdten
Firmen eine nidrt unbeadrtlidre Aktivität in den beiden übrigen Zement-
revieren, Die von Ennigerloher Bürgern 1909 gegründete ,,Anneliese, Polt-
landzement- undWasserkalkwerkeAG" ertvirbt 1919 dasWerk Preußen,
1921 die Mehrheit des Aktienkapitals des Werkes Finkenberg, das 1935

ganz mit Anneliese fusioniert, während das alte Zementwerk Anneliese
stillgelegt wird. Im gleictren Jahre wird das ,,Norddeutsdte Zement- und
Kalkwerk Bad Rothenfelde", ein Jahr später das Zementwerk Atlas,
Paderborn, mit Anneliese verbunden. 193? wird das Werk Rote Erde'
Geseke, von der Elsa-AG, Neubeckum, übernommen. Weitere zwei
Werke im Geseker Raum sind im Besitz Ennigerloher Bürger.

Zusammenf assend darf nodr einmal erwähnt werden, wie ein-
flußreictr das Kapital auf Größe und Anzahl der Werke gewirkt hat'
Als erfolgreictr und wirtsctraftlidr beständig haben sidr die mittelgroßen
Zementwerkunternehmen erwiesen, die durdr Sdradrtofenbetrieb oder
kombinierte Dreh- und Sdradrtofenanlage lvirtsdraftlidte Depressionen
besser überstehen konnten. Der I(apitalmarkt hängt indessen sehr stark
mit den jeweiligen wirtsdraftlidren verhältnissen zusammen. Besonders
die Zementindustrie wird äußerst empffndlidr von wirtsdraftlidten
Schwankungen betroffen. Wie sich Krisen und Konjunkturen auf die
Produktion auswirken urid weldre Sdrutzmaßnahmen seitens der Zement-
Iabrikanten getroffen werden, sollen die nädrsten Abschnitte zeigen.
Denn letzten Endes wirken sidr wirtsdraftspolitisctre Vorgänge audt
hemmend oder fördernd in der Entr.ricklung und Prägung der Industrie-
landschaft aus.

Procluktionsleistung und -sehwankung. Die wirtsdraftlidte Entwick-
lung einer Industrie verrät sidr vornehmlidr in der Absatzkurve
des Erzeugnisses. Der Kalk- und Zementabsatz ist abhängig von zwei
Faktoren, einmal von der Spannweite tedrnischer Nutzanwendung' zum
anderen von der Aufnahmefähigkeit des Marktes.

Der Bedrumer l(alk wurde hauptsädrlidr als Mörtel zur Bindung des
Mauerwerks und als Verputz verwandt. Kleinere Mengen fanden Ver-
wertung als Düngezusatz in der Landwirtsdraft oder als Härtungsmittel
in der Stahlherstellung. Mit der Umstellung auf Zementproduktion
bietet sidr den Beckumer Produzenten ein viel größerer Käuferkreis an,
denn die besonderen Eigensdraften des Zements erhöhen die Vielseitig-
keit seiner Verwendung. Die revolutionäre Erfindung des Eisen-
b e t o n s durctr den Franzosen J. Monier im Jahre 1867 legt die Grund-
lage der modernen Betonbauweise. Neben der Beadrtung der Konstruk-
tionsgesetze wird der ardritektonisdren Formgebung freier Spielraum
gelassen. Weitgehende Festigkeit, Dauerhaftigkeit und Feuersidrerheit
verleihen dem Betonbau eine konkurrenzlose Vormadrtstellung. Außer
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Eisen rverden andere Zusctrlagstoffe wie Kies, Asctre, Splitt, schotter,
Grus, Sdrlad<e, Tone, Sdriefer, Bims, Tuffe, Sägemehl, Holzwolle und
Kork verwandt, rvomit jeweils spezielle Eigenschaften erreiclrt werden.
ungeahnte verwendungsmöglichkeiten eröffnen sictr für die einzelnen
Betonarten, den Massenbeton, Stahlbeton, spannbeton, Leichtbeton und
Betonstein, Beton erobert sidr ständig weiter den Baumarkt. Durctr
dauernde verbesserungen der Zementqualität werden die Grenzen tectr-
nisdrer Anwendung fortwährend erweitert. Dadurch verstärkt sictr der
ideelle Zementabsatz.

Der reelle Absatz unterliegt außer den jahreszeiflich bedingten
schwankungen dauernd der wechselspannung von Angebot und Nach-
frage. sehr eng verbunden mit der Zementindustrie ist die Bauwirt-
sdraft. Der Baumarkt erstrecl<t sich auf rndustriebauten, wohnungs-
bau, Bauten der Landwirtschaft, des Gewerbes und der öffenflictren
Hand. rn der vergebung von Bauaufträgen spiclt die rndustrie die größte
Rolle, denn sie errictrtet nicht nur Fabrikhallen und -anlagerr, ,olrrde..,
sorgt audr direkt oder indirekt für die unterbringung der Arbeitersctraft
und deren Familien. Die Ballung ausgedehnter wohn- und. rndustrie-
gebiete wiederum fördert die Errichtung öffenflicher Bauten, insbeson-
dere die Anlage neuer verkehrswege, Kanalisation etc. wenigcr Bedeu-
tung kommt der Bautätigkeit der Landwirtschaft und kleinerei Gewerbe-
betriebe zu. Der Absatz der Beckumer Kalk- und Zementindustrie rvird
somit weitgehend vom benadrbarten hochindustriellen Ruhrrevier be-
stimmt. Dessen wirtschaftskonjunkturen und -krisen zeichnen sichjerveils gleichzeitig im Beckumer Zementrevier ab.

Neben dem gewöhnlictren quantitativen Wohnraumbedarf, der sich
aus Geburtenüberschuß oder Zuwanderung und der qualitativen wohn-
raumgestaltung, die sich aus der Erhöhung des Lebensstandardes her-
leitet, haben insbesondere im letzten Krieg die Massierung der Rüstungs-
industrie, die Kriegszerstörungen und nactr dem Krieg die Aufnahme
Heimatvertriebener aus den ostgebieten eine ungewöhnlich hohe wohn-
raumnadrfrage gesclraffen (Tabeue 6) s?).

Tabelle 6 Zerstörte Wohnraumeinheiten 1945 in Westfalen

Gebiet

Ruhrrevier (westfälischer Teil)
Reg. Bez. Arnsberg
Reg. Bez. Minden
Reg. Bez. Münster
Land Lippe

Prozent

462 618

44525
39 115

77 t55
3 2t7

74,6

6,8

6,1

12,0

0r5

Westfalen 646 630

Langrod< sdrätzt den jährlichen Zementbedarf für die Instandsetzung
der zerstörten und besdrädigten wohnungen in westfalen auf 1,b tvlill.

lt) N_eq .Langrock, Zement und Wiedelaufbau in Westfalen, S, S?. Angaben atesMinlsteriums fi.lr \ÄIiederaufbau.

100,0
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Tonnen, wobei unterstellt wird, daß die Wohnraumeinheiten in 5 Jahren
wieder aufgebaut werden. Dazu kommt noch ein zusätzlidrer Bedarf für
Neubauten von 0,5 MilI. Tonnen Zement2s). Diese Mengen entspredren
trngefähr der Produklion der Bcd<umer Zementwerke im Jahre 1954.

Kris en und I(o n j u nktu ren kennzeichnen den wirtsctraftsablaut
des Becl<umer Kalk- und zementreviers. sie treten auf der einen seite
in Produktionseinsctrränkung, stillegung und Abbruch der werke sowie
Arbeitslosigkeit zutage, auf der anderen Seite führen sie zu Neugrün-
dungen, Betriebserweiterungen, erhöhtem Produktionsausstoß und Arbe-i-
termangel. Der folgende Absdrnitt soll an Hand von versandzahlen,
werksneugründungen und -stillegungen die wirtsdraftlidre Entwicklung
charakterisieren.

Für den Nactrweis des Kalkversandes in der Frühzeit des Kalk-
gewerbes liegen nur spärlictre unterlagen vor. Die ersten greifbaren

Zahlen lassen siclr dem ,,Bericht der Direktion der Köln-Mindener Eisen-
bahngesellschaften,, über den Betrieb in den Jahren 1848 und 1Bl9 ent-
nehmän. Danach betrug der Gesamtversand der Station ,,Bahnhof
Beclrum" (Neubeckum) im Jahre 1848 15 031 Ztr. : rd' 750 t, im Jahre
1849 35 231 Ztt. : rd. 1750 t!o).

Da nactr späteren statistiken der Kalk- und zementversand durchweg
90 o/o des Güterumsctrlags ausmacht, dar.t man annehmen, daß sidr
die Kalkabfuhr per Bahn 1848 auf ?50 t - 10 0/o : 6?5 t, 1849 auf

1?50 t - 100/o : 15?5 t Kalk belief. Versandunterlagen für die Jahre
1g50 bis 1860 waren mir nictrt greifbar, doch läßt ein Ansdrwellen der
werksgründungen um diese Zeit vermuten, daß ein großer Kalkbedarf
vorlag. 1861 kommen vom Bahnhof Neubeckum LZLAI t Kalk zum Ver-
sand, der sictr auf 20 426 t im nädrsten Jahr steigert 3t)' Sämtliche Emp-
fangsorte, unter denen Dortmund, Essen, Oberhausen, Kamen und Herne
hervorragen,. Iiegen im Ruhrrevier.

Trotz der wirtsctraftliclren ungunst um 1860, die das wirtsclraftsleben
an der Ruhr drosselte, entsteht im Beckumer Revier eine Anzahl neuer
Feldöfen. Diese Aktivität erreictrt im Jahre 1B?3 mit dem Neubau bzw.

mit Neubaugenehmigungen von 134 Feldöfen einen vorläufigen Höhe-
punkt. Der siegreictr beendete Krieg gegen Frankreidr hatte um LB7L172

im Ruhrrevier zu einer überhitzten Konjunktur geführt, die auch sehr

bald auf die Beckumer Kall<industrie übergriff. Dem wirtsctraftsauf-
sctrwung folgt jedoctr rasch eine heftige Krise, die fast 10 Jahre Iang
anhält.-Ausgelöst wird die Depression durctr ein Überangebot an Eisen-
waren und trifft zunächst die Hüttenwerke an der Ruhr8l). Durdt die
I{.onkurrenz der Lothringer Hüttenindustrie, die in der Minette
eine billige Rohstoffbasis besaß, und die Aufhebung des sdrutzzolls
greift die Krise auctr auf den Ruhrbergbau über. Der Kalkversand vom
dahnhof Neubechum, der 1B?5 sdron ?4 000 t betrug, fä111 auf 68 000 t

28) Langrock, Ebenda S. 6b'
ief geri-ctrt Direktion Köln-Mindener Eisenbahn 1848 u. 1849.
30i Bericht Dlrektton Köln-Mindener Eisenbahn.
.3li Spethmann, Das Ruhrgebiet' S. 383.
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im Jahre 18?8 32). Von 18?5 bis 1882 wird nur ein Feldofen gebaut. Das
durdr die zahlreidren Neugrtindungen aus den Jahren 1871 bis 1B?4
heraufbesdrworene Kalküberangebot führt zu wilden Preiskämpfen und
zieht die heimische Kalkindustrie sehr in Mitleidenschaft. Die Beridrte
der damaligen Amter Oelde und Bed<um an das Landratsamt Bechunt
geben sehr gUte Aufsctrlüsse über die derzeitige katastrophale Wilt-
schaftslage der Kalkbrennereien: ,,fn der Gemeinde Ennigerloh haben
Bremer, Großebredrt, Wiemes, Diekmann und Westhoff und Mummen-
hoff den Kalkbrennereibetrieb ganz eingestellt. Den Kalkbrcnnereibe-
trieb bis ungefähr zur Hälfte reduziert haben: Moll, Schlenkhoff, Wik-
king u. Co., Friedrich, I(rupp, Mondt und Aldenholl* rr). Im Bereich des
Amtes Bedrum haben den Betrieb eingestellt: Fa. Saatweber mit 6 KaIk-
öfen, Samson u. Co, mit 3, Dortmunder Bauverein mit 3, Heißmann,
Rensing & Co. mit 6 und Westfalia (Zementfabrik) mit 5 Öfen.

Produktionseinsdrränkungen haben gleidrfalls fünf Firrnen vorge-
nommen: Gebr. Rath von 6 auf 4 öfen, Schlenkhoff von 22 auf ?, Son-
nenschein u. Co, von 6 auf 2, B. Klasberg von 5 auf 2 und Mersmann
von 6 auf 3 öfen sr).

Von 88 Feldöfen sind 41 außer Betrieb. Die Fa. Bosse u. Co., die in
Bed<um die beiden ersten Ringöfen erbauen ließ, geht um diese Zeit
in Konkurs. Auch in den folgenden Jahren zeigt sich noch keine
Besserung:
lB77,,In Ennigerloh weitere Betriebsschließungen."
1B?B ,,Die Kalkindustrie liegt fast vö11i9 darnieder. Schlüter (Dortmund)

und Rhein.-Westf. Kalkindustrie haben den Retrieb völlig eiu-
gestellt."

1B?9 ,,Nodr keine Besserung, gedrückte Lage, gedriickte Preise."
1880,,Hoffnungslose Lage der Kalkindustrie."
1BB1 ,,Viele Brennereien noch immer außer Betrieb."
1882 ,,Ausdehnung einiger Betriebe, aber noch kein florierendes Gescleäfr

(Beckum)."
1883 ,,Wendung zum Besseren, höhere Absatzpreise." ss)

Von dieser Zeit an mehren sich die Aufträge, und der gute Absatz
führt zrr Neubauten von Kalköfen, rrornehmlidr Ringöfen. ,,Die l(alk-
brennereien im hiesigen Stadtfelde rverden jetzt fast ausschließlich in
Ringöfen betrieben" rc). Der Bau der Stidrbahn von Neubedrum nach
Beckum, die 1879 eröffnet wird, erleichtert den Kalkproduzenten um
Bed<um jetzt den Frachtenumschlag. Bis zu dieser Zeit mußte der Kalk
auf Pferdefuhrwerken 5 bis I km weit zum Bahnhof Neubed<um ge{ah-
ren werden. 1BB5 übersteigt der Kalkversand ?5000 ts1.

Der neue Baustoff Zement setzt sich mehr und mehr auf derr'i Markt
durch. Die beiden Bechumer Zementrverke Rheinisdr-Westfälische Indu-

32) Beridrt Direktion Köln-Nfindener Eisenbahn 1875 u. 1878.
33) Akte Landratsamt Beckum Nr. 244.
${) Ebenda.
35) Ebenda. Aus Berichten d. Ämter Beckum und Ennigerloh.
36) Ebenda.
3i) Eisenbahndirektlon }Iannover, Stationsstatistik.
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strie und Westfalia erreichen 1885 einen Versand von 13 000 t Zemenl
,,Die Zementfabriken arbeiten ununterbrodren Tag und Nactrt" ra;. Beide
Werke leiden erheblidr unter Mangel an Arbeitskräften und Fradrtraum
und können 1887 die Zementnadrfrage nidrt mehr dedren. Das gewinn-
bringende Zementgesdräft äußert sidr in der Dividendenausschüttung,
die im Jahre 1890 9 0/o bzw. 19 0/o beträgt 30). Um 1896 wird in der Zement-
industrie Vollbesdräftigung erreidrt. Das Werk Westfalia versdridrt in
diesem Jahr das 100 000. Faß Zement (ä 180 kg) 40).

In der Kalkindustrie bewirkt die Errichtung neuer Ringo enanlagen
einen Überhang an Kalk, der 1896 zu Sdrleuderpreisen abgegeben

Abb. 8: Versanil der Bedrumer Werke 1892-1912
(nadr Stationsstatistik Eisenbahndirektion Hannover)

wird. Diese Ersdreinung trat zum ersten Male nadr der Forcierung neuer
Feldofenbauten in den Jahren L873/74 auf und wiederholt sich später
in der Zementindustrie in den Jahren 1902/03 nadr Erridrtung adrt neuer
Zementfabriken. Die Abbildung ? verdeutlidrt, wie sidr in allen Grün-
dungsepodren der versdriedenen technisdren Anlagen (Feldofen - Ring-
olen - Zementwerk) drei Bauperioden abzeidrnen: Vor-, Haupt- und
Nadrbauperiode. Die Vorbauperiode der näctrsthöheren Betriebsart löst

38) Akte Landratsamt.Bed<um Nr. 244.
ro) Ebenda.
10) Ebenda.
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jeweils die Hauptbauperiode der vorangegangenen ab. In das Ende der
jeweiligen massierten Hauptperiode fällt jedesmal das Überangebot an
I(alk oder Zement. In der Zementfabrikation zerfällt die Hauptperiode
in zwei Abschnitte, wobei der erste Produktionsüberhang 1902/03 ent-
steht, der zweite durctr den Weltkrieg im Jahre 1914 aufgefangen wird.
Die hohe Uberproduktion wird dadurdr so sdrnell erreidrt, weil die
modernen, tedrnisdr besser ausgestatteten Zementwerke eine erhöhte
Produktionskraft besitzen. Nadr Überwindung der wirtsdraftlidren

Tabelle 7 Kalk- untl Zementversanil 1892-1912

Jahr Zement in 1000 t
1892
1893

894
895
896
89?
893
899
900
.901
902
903
904
905
906
907

26
31
29
35
51
4B
5B
60
62
56

11?
136
162
134
194
200
207
245
304
327
3?1

105
Ltz
106
105
'! 55
168
151
87
66
54
49
63
56
45
57
51
42
55
74
'i0
60

1908
i909
1910
1911
1912

,,Sturm- und Drangzeit" folgt in der Zeit, in der sictr Angebot und Nadt-
frage einpendeln, nodr einmal eine geringere Bautätigkeit. Aus diesem
gesetzmäßigen Wirtsdraftszyklus muß man folgern, daß die Absatzhöhe
nicht immer gesunden wirtschaftlidren Verhältnissen entspringt. Der
nädrste Absdrnitt wird noch zeigen, weldre Maßnahmen zur Regelung
ungesunder Zustände in der Kalk- und Zementindustrie ergriffen wor-
den sind.

Die Kalkerzeugung überwiegt bis zur Jahrhundertwende nodr, wird
aber sdron im Jahre 1901 von der Zementproduktion überflügelt. Dem
durdr die Überproduktion entbrannten und sehr erbittert geführten
Preis- und Konkurrenzkampf folgen in der Zementindustrie sdrwä-
drere Krisenwellen in den Jahren 1905 und 1908, die mit rückläuflgen
Produktionsbewegungen im Kohlenbergbau übereinstimmen. Der Ze-
mentvelsand steigt dann, durch edrte Nadtfrage gefördert, sprunghaft
bis zum 1. Weltkrieg in die Höhe und läßt im Jahre 1912 mit 371 000 t
den Versand an Kalk (60 000 t) weit hinter sidr (Abb. 8, Tabelle ?) al).

Kalk in 1000 t

4t) Eisenbahndirektion Hannover, Statlonsstatistlk.
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Die durdr den 1. Weltkrieg in ihrer Produktion stark gehemmte
Bedrumer Zementindustrie ffndet audr in der Nadrkriegszeit durdr Koh -

Ienmangel und lVohnraumzwangsbewirtsdraftung weder ausreidrendc
Produktions- nodr Absatzmöglidrkeiten. Geldentrvertung, Zukauf teuerer
ausländisdrer Kohle und ersdrwerter Export madren die Hoffnungen
auf einen stabilen Absatzmarkt zunidrte. Besonders hart trifft die Bek-

Abb. 9: fnland.versantl cler westfälischen Zementwerke 1930-1953
(nadr Versandnadrweis Verkauf sbüro westf ä1. Zementwerke, Neubedrum)
kumer Zementproduktion die französisdre Besetzung des Ruhrreviers.
Das Ruhrrevier, Kohlelieferant und hauptsädrlidrer Zementkonsument,
u'ird zum Zollausland erklärt. Das zögernde Exportgesdräft wird unter
Verlusten betrieben, da die dadurch ausgelöste Mehrproduktion die Ren-
tabilität der ohnedies nidrt ausgelasteten Masdrinenanlagen erhöhte und
den Preisverlust indirekt ausglidr 42). Audr die Stabilisierrrng der deut-
sdren Währung bringt keine fühlbare Belebung des Gesdräfts, zumal
gesteigerte L<ihne und Fradrttarife bei nur. mäßiger Ausnutzung der
Werkskapazität empfindlidre Unkosten verursachen. Selbst der Binnen-
markt wird durdr die 1927 erlassene Zollsenkung für die Einfuhr aus-
ländisdrer Zemente der deutsctren Zementindustrie teilweise entzogen.
Eine eingehende Behandlung aller wirtsdraftlidren Vorgänge in dieser
Zeit, insbesondere die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise, würde
den Rahmen dieser Arbeit sprengen,

12) Middeu, Westdeutsdle Zementlndustrie, S. 69.
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Von außerordentlidrer Bedeutung für das BecJrumer Revier jedoch
gestaltet sictr die Konzernpolitik der Wieking-Werke. Der westdeutsche
Zementverband, der sich als Sctrutzgemeinsc'haft rheinisdr-westfälischer
Zementwerke unsdrätzbare Verdienste erworben hat, bewies ungewollt
insofern eine unglückliche Hand, als die den einzelnen Werken zuge-
standenen Produktionskontingente auf andere Werke desselben
Unternehmens übertragen werden konnten und diese Vereinbarung den
fnteressen des Widringkonzerns Vorsctrub leistete. Die Fusionierung
Iast der Hälfte der Beckumer Werke mit einer Kapazität von 53,8 0r'o

des Reviers mit der Wicking-Gruppe führte bekanntlich zu den geschit-

t'"b"il" A fnlandversanal 1030-1955

Jahr Menge
in 1000 t

43) Errechnet n. Untellagen d. $'estd. Zementverb.
IfaDnovcr.

4{) Errechnet n. Untellagcn d, westd. Zem.Verb. u.
herstcllung".

15) Velsandnachseis westd. Zemcntverband.

.173

599
134
296
399
737
940

1060
1336
1354
1685
LB42
1940

und d. Eisenbahndirektion

W. Anselm: ,,Dic Zcment-

1930
1931
L932
1933
1934
1935
1936
193?
1938
1939
1940
1941
L942

560
286
166
202
382
668

1261
1303
1682
t7L2
972
895
345

1943
L944
1945
1946
L947
I.948
r9'19
1950
1951
1952
1953
195.1
1955

derten Produl<tionseinschränkungcn, Stillegungen und Abbrüchen. Die
Übertragung dcr Produktionskontingente auf das neuerbaute Neuwieder
Werk ersdrüttert unser Zementrevier derart, claß es zum Notstandsgebiet
crklärt rvird. Die heimisdre Zementindustrie, die durch Kaufmannsgeist
und Ausdauer und Fleiß ihrer- Unternehmer- und Arbeiterschaft ihren
Produktionsanteil an der westfälisctren Erzeugung von 35,6 0/o im Jahre
1910 auf 65 0/o im Jahre 1924 emporschrauben konnte, sinkt zur Bedeu-
tungslosigkeit herab {r,). Der Anteil an der deutschen Zementproduktion
stieg von 1,? 0/o im Jahre 1900 auf 5,1 0/o (1910) und 11,3 0/o (1924) a{).

Zu Anfang der 30er Jahle macht er nur noch einen winzigen Bruchteil
aus. Nach der Versandstatistik des westdeutschen Zementverbandes ent-
fällt auf die Becliumer Werke im Jahre 1933 ein Versand von rd.
200 000 t, das sind 43 0/o des westfälischen Inlandabsatzes 45). Diese Zahl
führt insofern zu irrigen Rückschlüssen, da in ihr die von Bed<umer
Werken auf das Werk Neuwied übertlagenen und auch dort verarbei-
teten Kontingente enthalten sind. Der tatsächlidre Versand im Jahre
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1933 beträgt nur rd. 50 000 t Zement,4o) : 10 0/o der westfälisdren Pro-
duktion. Dieser Prozentsatz entspricht audr der damaligen Arbeiter-
besdräftigung. 1933 arbeiten von den in Hodtkonjunkturen 4133 besdtäf-
tigten Arbeitern und Angestellten nur 350, das sind 8,5 0/o Ces vollen
Besdräftigungsgrades {7).

Abb. 10: ElnstellungsJahr der Beschäftigten 1954
(nadr Lohnkarteien)

Ab 1934 belebt sidr der Zementmarkt zusehends. Sämtlidre Bed<umer
Werke, soweit sie sidr der Fusioniemng mit dem Wid<ingkonzern ent-
ziehen konnten, werden wieder in Betrieb gesetzt. Die von der Nadr-
folgeflrma Dydcerhoff übernommenen Werke Mark I und II nehmen
die Produktion wieder voll auf. Illigens, Rnhr u, Klasberg und Sdrlenk-
hoff werden nur zeitrveise bes&äftigt und stellen die Fabr,ikation im
2. Weltkrieg ganz ein. Das staatlidr gelenkte Bauprogramm, sozialer
Wohnungsbau, Bau der Autobahnen und später die Erridrtung der mili-

40) Statistlk Eisenbahndirektion Hannover.
'{?) Akten Arbeltsamt Ahlen u. Ämter Bed<um, Neubed<um.
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tärisdren Westwallanlage läßt die Produktion der Bedrumer Zement-
urerke auf eine bis dahin nicht erreichte Produktionshöhe von 1,? Mil-
lionen Tonnen Zemc-nt emporsCrnellen. Trotz ungewöhnlidrer Redu-
zierung der Anzahl der Werke kann die Produktionska.pazität der
verbliebenen lVerke nodr nicht vollständig ausgenutzt werden.

Die zügige Aufwärtsentwiddung wird durdr den 2. Weltkrieg p1ötz-
lich unterbrochen. Die ersten Nachkriegsjahre bringen dieselben hem-
menden Wirtsdraftsersdreinungen mit sidr rvie nadr dem 1. Weltkrieg:
Zwangsbewirtsdraftung des Wohnraums, Kohlenmangel, Geldentwertung.
Der Zementbedarf ist durdr die ungeheuren Kriegssdräden und die im
Kr,ieg unterbliebene Bautätigkeit gewaltig angestiegen. Demontage droht
die Existenz und Lebensgrundlage des Beckumer Reviers zu vernictrten.
Die Währungsreform endlidr gewährleistet eine erfolgreidre Produktions-
und Absatzgestaltung. 1953 reidrt der Versand wieder an den hödrsten
Stand der Vorkriegsproduktion heran. Fortwährende betriebsorgani-
satorisdte und tedrnisdre Rationalisierung, Ein- und Zubau
moderner, leistungsfähiger Öfen erhöhen den Gesamtversand der Bek-
kumer Zementwerke im Jahre 1955 auf 2,4 Millionen Tonnen, das sind
51,50/o des westfälisdren Versandes und 13,20lo des Versandes der Bun-
desrepublik4s) (siehe Abb. 9). Die Produktionskapazität wird zu g{,Lolo
ausgelastet. Tabelle B verzeidrnet den Inlandversand del Bed<umer
Betriebe ab 1930.

Der Verlauf der Wirtsdraftssdrwankungen läßt sich auch sehr deut-
lidr an der I\[inderung und Häufung der Diensteinstellung der Zement-
arbeiter verfolgen (Abb. 10). Während der beiden Weltkriege und der
Weltwirtsdraftskrise werden kaum Arbeitskräfte neu eingestellt. Ein
erheblidrer Arbeiterbedarf entsteht in den Hodrkonjunkturen Mitte der
dreißiger Jahre und nadr der Währungsreform,

Organisation untl Verbantlsbilclung. Die augenfällige Krisenempfind-
lidkeit der Kalk- und Zementindustrie wird besonders naclr über-
mäßigen Neubauten und Verbesserungen der Produktionsstätten be-
merkbar. Die vermehrte Produktionskraft flndet keinen Absatzmarkt vor.
Die Folgen drarakterisieren sich in verzehrenden Ilonkurrenzkämpfen
der Unternehmer, die durch Preisunterbietung einen höheren Absatz
zu erzielen versudren. Dabei wird nicht nur die Lebensfähigkeit des
I(onkurrenzbetriebes gefährdet, sondern auch die Existenz des eigenen
Werkes aufs Spiel gesetzt.

Sdron in der Ara der Kalkgewinnung setzt sich bei einsjchtigen
Unternehmern die Erkenntnis durdr, daß nur gemeinsame, auf Gegen-
seitigkeit beruhende Vereinbarungen einen gervissen Krisensdrutz bieten.
Diese beziehen sidr zunädrst auf Preisabspraclren und führen später
unter Beibehaltung der Selbständigkeit der einzelnen Werke zur Erridr-
tung gemeinsamer Verkauf sstellen. Die Aktivität dieser Bestre-
bungen geht besonders vom Bed<umer Revier aus.

{8) Versandnadrweis Verkaufsbüro westf, Zementwerke und Fadrverband Zement.
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Um 1880 sdrließen sidr auf Grund des ungeheuren Angebots in
Bedrum die ,,Vereinigten Kalkproduzenten" zwed<s Regelung und Über-
rvadrung des Verkaufspreises zusammen. Mit der Belebung des Kalk-
gesdräftes löst sidr diese Vereinigung bald wieder auf. Eine kleinere
Absatzstochung, resultierend aus der Inbetriebnahme zahlreidter lei-
stungsfähigerer Ringöfen führt 1893 sogar zu einer überörtlichen ,,Ver-
einigung der Kalkerzeuger von Bechum, Lengeridr und Geseke" mit
einem Verkaufsbüro in Hamm as). Diese Stadt bietet sich als Verkehrs-
knotenpunkt, Sctriffsumsdrlagort und Tor zum Absatzzentrum Ruhrrevier
außerordentlidr günstig an. Die Besserung der Verkaufsbedingungen
bereitet dieser Preis- und Verkaufskonvention 1894 ein baldiges Ende.
Der Kampf um die Gunst des Konsumenten drückt den Preis um 20 0/o

herunter. Das verlustbringende Gesdräft veranlaßt 1895 fünf Beckumer
Kalkfirmen zur Gründung einer neuen Verkaufsstelle ö0). Nach einem
gesdreiterten Zusammenschluß im Jahre 1896 führt ein neuer Versuch
alle Kalkproduzenten 189? vrieder zu einer Vereinigung zusammen, die
nodrmals in Hamm ein Verkaufsbüro 51) eröffnet. Der Rüd<gang der
Kalkerzeugung seit der Jahrhundertwende madtt später \Ä/eitere Zusam-
mensctrlüsse in der Kalkindustrie entbehrlidt.

' In wesentlidr sdrär{erer Form spielen sidr dieselben Wirtschaftser-
sdreinungen und deren kaufmännisch-organisatorisdre Begegnung in der
Zementindustrie ab. Die hohe Kapitalinvestierung erfordert eine Voll-
besdräftigung, wenn der Betrieb einen angemessenen Gewinn abwerfen
soll. Nactr dem flotten Geschäft in den 1890er Jahren madtt sich die
erste Krise nadr dem Neubau zahlreidrer Zementwerke um die Jahr-
hundertwende bemerkbar. Arotz erhöhter Aufnahmefreudigkeit des
Marktes entbrennen durdr, die Überproduktion erbitterte Preiskämpfe,
,,Audr diesmal wieder bewahrheitete sictr die Erfahrung, daß in solchen
Zeiten die Werke vor allem andelen danadt tradrten, Absatz um jeden
Preis zu gewinnen, selbst dann, wenn er verlustbringend ist und zwar
deshalb, weil ein jedes Werk so empfindlidr gegen die nodr höheren
Kosten des Stillielgens der nur für die Zementherstellung verwendbaren
Betriebseinridrtungen ist, daß man sie für untragbar häIt" 52). Die ge-
steigerte Krisenempfindlidrkeit der Zementindustrie löst audr eine ver-
stärkte Tendenz zu Zusammensdrlüssen aus, die besonders von den
kapitalintensiven Werken ausgeht. Dabei bilden sich über Preisab-
sprachen, Konventionen und gemeinsamen Verkaufsstellen weitere kauf-
männisdre Organisationsstufen aus, die über die Entwicklungsphasen der
Vereinigungen der Kalkindustrie hinausgehen: einmalige Preis-
erhö hung, lokale P reisv ereinb arun g, Pre,iskartell mit
Begrenzung des Absatzes und des Absatzgebietes, Syndikatbildung
mit Absatzkontingentierung und Gebietsabgrenzung, und Syndikat mit
Monopolbestreben 5s).

4e) Akte Landratsamt Becl(um Nr. 244.
50) Ebenda.
51) Ebenda.
52) Middell, Dle westdeutsdle Zementindustrle, S. 30,
1,3) Nadr Langrock, Zement und Wederaulbau in Westfalen.
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Die Initiative ergreifen wiederum die Bedrumer Unternehmer. ,,Nach
dem nur vorübergehenden Erfolg einer losen Preiskonvention unter
13 Werken des Bed<umer Bezirks gelang es nach mühseligen lrerhand-
lungen erst Ende 1903, der durch ihre lange Dauer zermürbenden Rüdr-
schlagkrise dadurdr ein Ende zu bereiten, daß zunäctrst unter 15 Fabriken
des rheinisch-westfälischen Gebietes wieder ein Zusammensdrluß vorr
Dauer in Gestalt des,.Verkaufsvereins Rhcinisdr-Westfälisdrer Cement-
werke GmbH, Bochum" gebildet wurde 5f. Die Verkaufsorganisation
nimmt 1904 ihre Arbeit auf. Weitere Werke sdrließen sidr an. Die Haupt-
ziele bestehen in An- und Verkauf von Zement durdr eine zentrale Ver-
kaufsstelle, Abschlufi von Kartellverträgen und in der Wahrung gernein-
samer Betriebsinteressen. Der Form nach ist der Verkaufsverein ein Kar-
tell, das unter Beibehaltung der Selbständigkeit der Mitglieder durrh
Regelung des Zementpreises einen Wettbewerb verhindern will. In
den anderen deutschen Gebieten hatten sich schon früher regionale
Verbände gebildet. Die beiden ersten Beckumer Zementwerke waren
rron 1896 bis 1901 dem ,,Verband Nordwestdeutscher Cementfabriken"
bzw. dem,,Verband Nordwest-Mitteldeutsdrer Portlandcement-Fabriken",
Ilannover, angeschlossen. Die Nähe des Ruhrreviers jedoch bewirkte
die vom Bechumel Revier gesteuerten Bestrebungen, ein e i g e n e s
Verbandsgebiet zu gründen. 1905 wird der,,Verkaufsverein Rhei-
nisdr-Westfälisclrer Cement'*'erke" in,,Rheinisch-Westfälische Cement-
Syndikat GmbH" umgewandells;1. Die Aufgaben der neuen Organisation
bleiben im wesentlictren dieselben, doch unterwerfen sich die Gesell-
schaftspartner durctr die Syndizierung einer viel stärkeren Verpflichtung
(Produktionseinschränkung und Produktionsüberwachung). Hier zeigen
sich schon, wie auch in den späteren Jahren, Störungen durch die
Außenseiterbetriebe. Diese bilden sidr vornehmlictr immer kurz
nach Absctrluß eines neuen Vertrages. Durdr Preisunterbietung kommen
sie besser ins Gesdräft als. die vertragsgebundenen syndizierten Werke.
Die dadurch ausgelösten Unruhen innerhalb der Verbandsbetriebe füh-
ren meistens sdron vor Ablauf der Vertragsdauer zur Auflösung der
Verkaufsorganisation. Deshalb entsteht dem Verband eine zusätzlidle
Aufgabe, die Außenseiter zum Beitritt zu bewegen oder durch Aufkauf
eine Stillegung zu bewirken, damit den Verbandsmitgliedern die zuge-
standenen Kontingente garantiert vrerden können.

Mit Erlöschen der Verbanclsvcrträge zeigt sidr 1913 durdr die attlJer-
ordentliche Steigerung der maschinellen Produktionskraft (Neubau und
Einführung des Drehofens) wieder einmal die unerfreulidre Erscheinung
des ungezügelten Wettbewerbs, ,,Die eigentlidren Motive, die gerade
Westfalen zum bevorzugten Tummelplatz für die Erridttung von
Zementfabriken madrten, waren in erster Linie in dem Zusammen-
treffen verschiedener lokaler Momente zu sudren. Für die Anlage neuer
Zementfabriken in Westfalen spradren, mehr als in anderen Teilen
Deutschlands, die Nähe eines wirtschaftlidren Verbrauchszentrums erster
Ordnung, gleichzeitig das Vorhandensein reicher l{.ohlenlagerstätten in

54) Middell, Westdeutsche Zementindustrie, S. 3r,
55) Ebenda, S.41.
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nädrster Nadrbarsdraft, leichte Erreidrbarkeit der Wasserwege und
sdrließlidr mehr als anderwärts eine besonders ausgeprägte Unter-
nehmungslust in weiten Kreisen der Industrie und audr des Handels" ss).

Anfang 1914 wird der ,,Rheinisdr-Westfälisdre Zementverband" mit
einer vorgesehenen Vertragsdauer von 12 Jahren gegründet. Das Außen-
seiterproblem wird 1916 wegen kriegswirtsdraftlicher Erwägungen von
staatlidrer Seite insofern gelöst, indem ein Neubau- und Erwei-
terungsverbot von Zementw-erken ausgesprodren uncl eine
Zw ang s k a r tell i si eru n g der Außenseiterbetriebe verfügt wird.
Diese kriegsbedingte Notverordnung bleibt bis 1923 in l(raft. Ihre Auf-
hebung bewirkt auch eine vorzeitige Auflösung des ,,Rheinisdt-West-
fälisdren Zementverbandes". 1925 erfolgt unter dem Namen ,,Rheinisdt-
Westfälisdre Zementverkaufsstelle GmbH", Bodrum, eine Neugründung.
Die Vertragsverpflidrtung wird absidrtlidr auf 1 Jahr festgesetzt, um
den Außenseitern Anreiz zum Beitritt zu bieten. Nadt einjähriger Ver-
tragsdauer entsteht der neue Zusammensdrluß:,,Westdeutsdter Zement-
verband", Dieser erhält alsbald eine ungewöhnlidre Konkurrenz durdt
12 Außenseiterwerkg hauptsäctrlidr aus dem Raum Geseke-Erwitte, die
ihrerseits 1927 eine Vereinigung mit dem Sitz in Lippstadt eingehen.
Die große Anzahl von verbandsunabhängigen Unternehmen kommt durdr
die vom Verband vorgesehene lange Vertragsbindung von 5 bzw, 10 Jah-
ren zustande. Der westdeutsdre Zementverband begegnet diesem Zusam-
mensdüuß mit Preisdruck, Aufkauf von Rohstofflagern und Ankauf
und Stillegung von Außenseiterwerken. Der verbissen geführte Wett-
kampf um die Eroberung des Absatzmarktes und die verheerenden Fol-
gen der Konzernverflechtung der Wicking-Werke fallen mit der allge-
meinen Weltwirtsdraftskrise zusammen und stürzen die Bedrumer
Zementindustrie in ein wirtsctraftlidres Chaos, Wieder zeigt sictt, ,,daß
jedesmal nadr Absdrluß eines Verbandsvertrages im Vertrauen auf die
nunmehr für längere Zeit festliegende Bindung der ' Gesamtheit 'der
westdeutsdren Zementindustrie gänzlidr überflüssige Neugründungen
vorgenommen wurden, die sehr bald sdron wieder zu einer Krise des
Verbandes führten" sz;. In Erwitte entstehen 1931 vier, in Geseke drei
neue Zementwerke. Während die Produktion des Verbandes im Jahre
1932 auf 500 000 t : 10 0/o seiner Kapazität sinkt, können dieAußenseiter
durdr Preisunterbietung ihren Versand auf 300 000 t : 75 0/o der Eigen-
kapazität steigern.

Eine Gesundung des Bed{umer Reviers täßt sictr nur dann bewirken,
,,wenn alle Zementfabriken des westdeutsdren Gebietes dem Verbande
angesdrlossen werden, nadr denselben Grundsätzen kontingentiert sind
und eine bevorzugte Stellung einzelner Werke vermieden wird
Die Benadrteiligung, weldre die Verbandswerke im Besdtäftigungsgrad
gegenüber den Außenseitern erfahren, hat namentlidr in der Arbeiter-
sdraft von Bed<um, wo die 'Werke massiert zusammenliegen und eine

5o) Ebenda, S. 53.
57) Westdeutsdrer Zementverband, Denksdrrift, S. ?,
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alte bodenständige Arbeitersdraft zum großen Teil in Arbeiterkolonien
zusammenwohnt, böses Blut erzeugt" 5ti).

Als zweiter Konkurrent tritt der Hüttenzementverband auf, der
sdton 1913 nach anfänglictrer Verbindung mit dem Rheinisch-West-
fälisdren Portlandzementverband zur Selbständigkeit gefunden hatte.
Die Hüttenzementindustrig auf der Basis der Hochofensctrlacl<e produ-
zierend, hatte naturgemäß im Ruhrrevier, dem Hauptabsatzgebiet der
Portlandzementindustrie, ihren Standort und ihre Erzeugung durch die
Gunst ihrer Lage fortwährend erhöhen können. Trotz Bindung an gegen-
seitige Kartellverträge überschreitet der Hüttenzementverband im Jahre
1933 die Kontingentierung um 40 o/0, was sich sehr nadrteilig auf die
benachbarte Beckumer Zementindustrie austvirkt.

Bei der Umbildung des westdeutschen Zementverbandes in ,,West-
zement, Verkaufsgemeinschaft westdeutsdrer Zementwerke GmbH,, im
Jahre 1936 werden die Außenseiter unter staatlichem Druch in den Kar-
tellverband gezwungen. Damit wird das Außenseiterproblem gelöst, aber
die Zementindustrie einer staatlichen Abhängigkeit unterworfen. Diese
madrt siclr erneut im Krieg bemerkbar, als 1943 von staatlicher Seite
eine Neuorganisation, die ,,Zementgemeinschaft Nordwest" ins Leben
gerufen wird, die sich in folgende vier Gebiete gliedert: Rheinland
mit Verkaufsstelle in Köln, Westfalen mit Verkaufsstelle in Bodrum
(später Neubedrum), Hannover mit Verkaufsstelle in Hannover, Unter-
elbe mit Verkaufsstelle in Hamburg. Die Verkaufsstellen werden den
Landeswirtsdraftsämtern unterstellt, die auctr die Versorgung der Be-
triebe mit Kohlen, Strom, Ersatzteilen usw. übernehmen.

Nadr dem Kriege besteht einige Zeit infolge der alliierten Ent-
fledrtungspolitik Ungewißheit über das Weiterbestehen eines Zemenr-
verbandes. Die an Hand der Entwiddungsgesdridtte der Zementindustrie
gewonnene Erfahrung jedodr fühlt die maßgebenden Stellen zu der
Einsidrt und Überzeugung, daß die Einrichtung einer Verkaufs-
organisation wegen der ungewöhnlictren Krisenempfindlichkeit
der Werke nictrt nur zwed<mäßig, sondern audr notwendig ersctreint.
So entsteht das,,Verkaufsbüro westfälisclnet Zement-
w e r k e ", Sitz Neubeckum, mit Zweigstellen in Bielefeld, Bodrurn,
Geseke, Oldenburg, einer Außenstelle in Köln und einem Umsctrlagplatz
in Essen. Ihm angeschlossen sind: ,,Laboratorium der westfälischen
Zementindustrie", Bedcum, und :,,Bauberatung der westfälisdren Zement-
industrie", Bechum. Es unterhält außerdem ein eigenes Transportunter-
nehmen zur Beförderung von Zement in Spezialwagen.

Die immer straffer werdende Organisation der westfälischen Zement-
industrie erwädrst aus den geschilderten Wirtschaftsersdreinungen. Mit
staatlicher Hilfe erklimmt der Zementverband sogar die Stufe einel
Monopolstellung in den Jahren 1916 bis 1923 und 1936 bis 1945. Er
hat diese Madrtstellung aber nicht ausgenutzt, die Preise sdrrankenlos
und willkürlich hodrzutreiben, um den Mitgliedern größtmöglidren Profit

58) Westdeutsdrer Zementverband: Eingabe v.3. 10. 1933 an das Reidrswirtsclrafts-
ministerium Berlln.
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zu sidrern, sondern seine Bcstrebungen gehen dahin, unter Wahrung
der Selbständigkeit der Mitglieder durdr eine gemeinsame Dadtorgani-
sation einen gesunden Wirtsclraftsablauf zum Wohle der Unternehmer
und audr der Arbeiter zu gewährleisten. Der Vorwurf: ,,In seiner Aut-
gabe, die Erzeugung von Zement dem Bedarf anzugleidren' hat der Ver-
band nidrt nur versagt, sondern sein Vorhandensein förderte sogar eine
anormale Ausdehnung der Produktion", se1 dürfte zr.t Uurectrt erhoben
rvorden sein.

Im Bechumel Raum entstanden nur zwei Außenseiterwerlie, von
denen das 192? gegründete Unternehmen Hellbadr 1931 dem Verband
beitrat und, der 1930 entstandene Betrieb Bosenberg in Vorhelm 1933

syndiziert wurde. Das letztgenannte Zementwerk gehört eigentlidt nidtt
dem durdr die Beckumer Schidrten begrenzten Revier an, sondern baut
seine Rohstoffe aus den Vorhelmer Sdrichten der Mukronatenstufe ab'
Da diese nur einen durdrsdrnittlidren CaCOs-GehaIt von 50 0/o enthalten,
muß eine beträdrtlidre Menge hoctrprozentigen Kall<es aus der Warstei-
ner Gegend zusätzlidr herangeschafft werden. Dieser Umstand veranlaßt
dieses Unternehmen, sidr immer wieder der Kartellisierung zu entziehen,
um als Außenseiter die Mehrkosten des Produktionsverfahrens durdt
erhofften höheren Absatz auszugleichen 00). Das in Randlage des
Beckumer Reviers betriebene Zementwerk nimmt audr heute nodr als
verbandsfremdes Unternehmen.eine Sonderstellung ein. Die Tätigkeit
des Zementverbandes bedeutet, aut die Entrvicklung der hiesigen Indu-
strielandsctraft bezogen, daß im wesentlichen seit 1914 keine neuen Pro-
duktionsstätten erridrtet wurden, da die vorhandene Werkskapazität den
Bedarf vollkommen dedren konnte. Die alteingesessenen Unternehmen
haben sidr durdlveg immer für eine gemeinsame Verkautsstelle ent-
sdrieden, die Initiative zur Aufredrterhaltung einer Verkaufsorganisation
gin! vornehmlidr vom Bec.kumer Revier, dem äItesten und leistungs-
fähigsten Zementstandort Westfalens, aus.

Helmridr, Münsterland, S. 89.
Nach Akien des Arbeitsamtes Ahlen erreichte das Werk Bosenberg 1932 einen
Besdläftigungsgrad von 100./|.

5D)
60)
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2. KAPITEL

Wohnung und Siedlung

I. Bezieh*ngen zwischen Arbeitsplatz'nd wohn'ngsgestalt.ng

arbeitsbetlingungen unil arbeiterbedarf. Die Zementindustrie ist vor-
nehmlich rohstofforientiert. Die Bindung an das Rohstofflager bewirkt
im Beckumer Revier eine Konzentration von Betrieben. Die Massierung,
sowie die spezifisdre Betriebsart lösen einen Arbeiterbedarf aus, der
sidr quantitativ wie auch qualitativ auf die '\üohnungsgestaltung aus-
rvirken muß.

Das für den Einsatz der Arbeits- bzw. Maschinenkraft wesenflictre
Moment im Produktionsprozeß eines Kalk- oder Zementwer.kes liegt
in der Wedrselfolge von Lagerung und Bewegung großer Mengen ein-
heitlidrer Massengüter. rn der Periode der vorherrschenden Kalkbetriebe
fällt der menschlichen Arbeitskraft die Aufgabe der Rohstoffbergung,
-beförderung, Ofenbeschid<ung und -entleerung und der Versand-
zubereitung zu. Mit der Erhöhung der Produktion wächst der Bedar.t
an menschlicher Arbeitskraft, da diese produktiv in den Arbeitsablauf
eingesdraltet ist. Für die Bewegung der Produktionsmassen kommen vor-
nehmlictr Hilfsarbeiter infrage, berufliche Kenntnisse werden nur vonr
Steinbruchmeister, Ofenbrenner und Handwerker verlangt. Deshalb
stellt sidr der quantitative Arbeiterbedarf sehr hodt, ra'ährend die beruf-
lidre Qualifikation kaum verlangt wird.

Der Einsatz der Arbeiter hängt in der Kalkindustrie beson-
ders von klimatisctren Faktoren ab, die wiederum die Wirtschaftsweise
beeinflussen. Die durch die winterliche Ungunst unterbrodrene. Bau-
tätigkeit zwingt periodisdr zur Betriebsruhe in den Wintermonaten.
Daraus ergibt sidr für den Betrieb eine Bedarf swirtschaf t im
S o m m e r . Die Arbeiter stehen also in einem saisonalen Arbeitszeit-
verhältnis und müssen sictr rvintertags eine andere Beschäftigung suchen.
Die Stillegungen betreffen in erster Linie die in großer Anzahl im
Steinbrudr eingesetzten Arbeiter, während einige Arbeitskräfte in den
Wintermonaten mit Reparatur'- und Gelegenheitsarbeiten beschäftigt
rverden können, ,,Die Kalksteinbrüdre mußten wegen des lange andau-
ernden Frostes etwa B Wodten ,,feiern,', und da während dieser Zeit auctr
I(alk keine Verwendung findet. waren fast sämtlictre öfen außer Betrieb
gesetzt. Jetzt, mit Eintritt der warmen Witterung, ist die Kalkindustrie
wieder in voller Tätigkeit und findet reichlidren Absatz,,r).

l) Akte Landratsamt Beckum Nr, 244.
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Der den Arbeiterbedarf regelnde klimatische Faktor tritt auclt später
nodr in der Zementindustrie in Ersdreinung' Diese kann im Vertrauen
auf einen künftigen guten Absatz in den Wintermonaten durdr Erhöhung
des Vorrats die Arbeiter weiter besdräftigen, ist aber in Krisenzeiten
zu Arbeiterentlassungen, vornehmlidr im Winter gezwungen. Die Ab-
hängigkeit vom Klimafaktor spiegelt sidr in dem aufällig hohen Grad der
Kündigungen in den Wintermonaten wider (siehe Tabelle 9)r).

Tabelle 9 Arbeiterentlassungen 1928

Monat Prozent

214
4,0
2r0

10,9
22,3
4ü,6

Deutlictr wird der jahreszeitlidre Rhythmus auch in der Belegschafts-
stärke der Beckumer Zementwerke 1932-1934 3) (Tab. 10).

Tabelle 10 Beschäftigte in den Beehumer Werken 1932-1934

Jahr Besdräftigte

Januar
Februar
März
Apxil
Mai
Iuni

1932

1933

April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

Januar
Februar
März

Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

1934

April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

Januar
Februar
März

0,?
1,0
0,8
4r9
2'7
1,1

402
430

393

351

285

356

347

207

112

61

136

379

1933 5?6

540

413

337

384
383

510

334
1?B

185

349

614

Das Hauptmaximum fällt mit Beginn der Bautätigkeit in die Früh-
lingsmonatq ein Nebenmaximum liegt noch einmal im Herbst vor dem
Abklingen der Bauaktivität.

Mit.dem Übergang zttt Zementindustrie wird der Arbeiter-
bedarf im wesentlidren von dem Grad der technischen Aus-
stattung bestimmt. Die Bewältigung des Produktionsprozesses mit
Hilfe der Masdrinenkraft mindert die Arbeiterzahl, sdrließt den Arbeiter
aus dem aktiven Produktionsablauf aus und madrt ihn zu einem Über-

2) Akten Arbeltsamt Ahlen.ri obenda, Bericttt an die Industrie- und Handelskammer Mtlnster.
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wachungs- und Kontrollorgan der Masdrine. Allerdings wird im
Bechumer Revier durdr die Vielzahl der Neugründungen von Werken
um die Jahrhundertwende und auch später ein hoher Arbeiterbedarl
ausgelöst, zudem die Medranisierung des Steinbrudrs mit dem produk-
tionstempo nidrt Sdrritt halten konnte und die Hauptarbeit immer noch
von Mensdrenkraft getätigt wurde. Vor dem 1. Weltkdeg tritt sogar ein
fühlbarer Mangel, besonders in den Steinbrüchen ein. ,,Die schweren
Arbeiten in den Steingruben können clie Leute nicht aushalten und die
in den Zementfabriken behagt denselben niciht" a).

Die Einführung des Drehofens, die Elektrifizierung der meisten Werke
vor dem l. Weltkrieg und nach dem Kriege der Einsatz von Förder-
rinnen, Elevatoren, automatisdren Packmasdrinen, im Steinbruch die
Medranisierung durdr Preßluftbohrer und Baggerbetrieb, reduzieren die
Arbeiterschaft erheblidr. Ein Bagger ersetzt 20-30 Arbeiter, ein Dreh-
ofen 10 Arbeiter - 

gemessen an der Schadrtofenleistung - und eine
Packmasdrine 10-12 Arbeiter. fmmerhin werden 192b 5) im hiesigen
Revier nodr 4133 Arbeiter besdräftigt, und zwar in Beckum Stadt 1440,
in Bed<um Kspl. und Neubeckum 1625, in Ennigerloh 1068 Arbeiter.

Mit dem tedrnisctren Fortsdrritt und den Rationalisierungsbestrebun-
gen werden immer mehr Ärbeitskräfte entbehrlich. Das Sinken der
Arbeiterzahl drüdrt sictr audr relativ in der Steigerung der Produk-
tionsleistung pro Arbeiter aus 0). So scha.ffte ein Arbeiter im Jahre 1886
insgesamt 79 t Zement, 1890 92 t, 1900 116 t, 1910 218 t, L925 370 t, 1949
603 t und 1955 1093 t.

Besonders augenfäUig dokumentiert sidr der intensive Steigerungs-
grad in den letzten 5 Jahren, in denen bei gleidrbleibencier Werks- un<l
Arbeiterzahl die Rationalisierung im Bedrumer Zementrevier eine Erhö-
hung der Produktionsleistung von 81 0/o bewirkt hat.

Der quantitativen Abnahme der Arbeiter wirkt eine Zunahme der
qualif izierten Arbeitskräf te entgegen. Waren in der I(alk-
industrie kaum Berufskemtnisse notwendig, so muß im Zementbetrieb
auf Grund der Verfeinerungen und Verbesserungen der Masdrinenan-
Iagen ein verhältnismäßig großer Stamm von handwerklictr vorgebil-
deten Arbeitern für Reparaturen etc. gehalten werden. 192? setzt sich
die Arbeitersdraft wie folgt zusammenT): 15,1 0/o ausgelernte Handwer-
ker, 6,60/o nidrt ausgelernte Handwerker, 62,40/o Brenner, Müller und
angelernte Arbeiter, 15,9 0/o Hilfsarbeiter.

Die handwerklidre Berufsausbildung rvird heute durdr Einrictrtung
anerkannter Lehrlingsstätten stark gefördert. Brenner und Müller wer-
den in den Betrieben selbst angelernt, eine Berufsausbildung erfordert
diese überwachende Tätigkeit nicht.

r) Akte Landratsamt Beckum Nr. 244,
5) Jüttlng, Arbeitsloslgkelt.
0) Riepert, Deutsche Zementindustrle, und Unterlagen Arbeltsarnt Westfalen sowle

Verkaufsbilro westf. Zementwerke.
7) Arens, Steine und Drden, S. g?.

5l



(.-

, Ein dritter Faktor, der den Arbeiterbedarf mitbestimmt und regelt,
ist betriebsorganisatorisdrer Art; denn er verknüpft sidr . mit der
Arbeitsdauer. Zur Zeit der l(alkbrennerei beträgt die normale
Sdridrtdauer 12 Stunden, die des Brenners oft 18 bis 24 Stunden. Im
Steinbrudr wird keine geregelte Arbeitszeit eingehalten, sondern nadr
einem Akkordsystem bezahlt. Vor dem Weltkrieg wird die Arbeitszeit
in der Zementindustrie auf 10 Stunden und 2 Stunden Pause allgemein
festgelegt. Die Brenner arbeiten länger und werden alle 12 Stunden in
einer regelmäßigen Wechselsdridrt abgelöst. Die Maschinenanlage ist so
gebaut, daß die Versorgung der durchlaufenden Betriebsteile in 60 Wo-
chenstunden erfolgt. 1918 wird'der 8-Stunden-Tag eingeführt. Das
bedeutel daß jetzt 3 Arbeitskräfte mit je 48 Wodtenstunden : 144 Std.
nur dieselbe Leistung erzeugen wie vordem 2 Mann mit je 60 Wochen-
stunden : 120 Std. Diese Regelung führt bei gleidrbleibender Produktion
naturgemäß zu hoher Arbeiterzahl. Sie steigt in der deutsdren Zement-
industrie von 11083 im Jahre 1918 auf22?03 im Jahre 1922 an8).1.923
wird zum 2-Sdridrten-System wieder zurüd<gegriffen, so daß 6000 At-
beitskräfte frei werden. Diese Vereinbarung wird aber bald wiecler auf-
gehoben, und der B-Stunden-Tag hat sictt bis heute in der einheimischen
Zementindustrie erhalten :

Der vierte Faktor, der den Arbeiterbedarf beeinflußt, entspringt
'wirtschaf tlichen Schwankungen. Hierbei wirken sidr in
depressiven Zeiten die Arbeiterentlassungen stärker aus als in Kon-
junkturen die Neueinstellungen; denn infolge des hohen Tedrnisierungs-
grades vermag die Zementindustrie sehr sdrnell, ohne zusätzlich:
mensdrlidre Arbeitskraft, die Produktion dem Bedarf anzugleidren.

Die Ursactren der Wirtsctraftskrisen sind im vorigen I(apitel besprö-
dren worden; d,ie Konkurrenz der Hüttenzementindustrie und Außen-
seiter und die Konzernpolitik der Wichingrverke haben eine starke Wir-
kung auf die Minderung des Arbeiterbedarfs erzielt. Der Besdtäftigungs-
grad beträgt 1930 in Bedcum 340/0, in Erlvitte 460/0, in Büren 500/0, in
Lengeridr 5? o/o s).

Sind die Konkurrenzeinflüsse vorübergehender Natur, so bewirkt die
I(onzernverfledrtung der Wickingwerke durdr Stillegung und Abbruch
zahlreidrer Zementwerke im Becl<umer Revier für zahlreidte Arbeits-
kräfte den endgültigen Verlust des Arbeitsplatzes. Die Gemeinden des
Reviers versudren in diesen Zeiten schwerster Not durdt Kurzarbeit
einen Ausgleidr zu erreidren. Diese belastet die Unternehmen aber
derart, daß sie nidrt durdrgeführt 'werden kann. Auctr der Vorschlag,
durü Stillegung der Steinbrudrbagger zusätzliche Arbeitsplätze zu ge-
winnen, sdreitert. Im Jahre 1933 können die Zementwerke, die ihre
Produktion nodr aufredrterhalten, ihre Arbeiter nur 6-8 Wodten
besdräftigen, hingegen erreidren die Außenseiterwerke einen Besdräfti-
gungsgrad von B0 0/o mit einer Arbeitszeit von 8-10 Monaten im
Jahr 10). Die Gemeinde NeubecJrum zählte 1933 591 Hauptunterstützungs-

8) Rlepert, Deutsdre Zementindustrie 1927.
e) Jütting, Arbeitslosigkeit, s. 8.
ro) Akten d. Gemeinde Neubeckum.
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empfänger, die 178? Personen : 39,3 0/o der BevöIkerung zu etnähren
haben. In Ennigerloh beziehen b6z Arbeitslose mit tiz3 angehöri-
$en : 36,3 0/o der Bevölkerung Wohlfahrtsgelder r1).

Die vorgenannten Faktoren, die den Arbeiterbedarf auslösen, stei-
gern, mindern oder beseitigen - also klimatisctre, tectrnisctre, betriebs-
organisätorisctre und wirtsctraffliche Einflüsse -, machen sictr sowohl in
der Zahl der wohnungen als auch in besitzrectrflicher Hinsicht noctr be-
merkbar, allgemein äußern sie sictr im wachstum bzw. in der stagnation
der Bevölkerungszahl des Reviers.

Die anschließende übersidrt verdeuflicht noctr einmal die Entwicl<-
lung der Arbeiter- und Belegschaftszahlen in der Becr<umer Kalk- und
Zementindustrie. Bezeichnend ist, daß die absolute Betriebs- und Arbei-
terzahl wie audr die durdrschnittlidre Belegsctraftsstärke nactr Errei-
chung eines Höhepunktes infolge Stillegung und Rationalisierung wieder
sinkt (Tabelle 11).

Tabelle 11 Betriebe und Belegschaft 1848-1954 :2)

Zementindustrie

Jahr durch-
sdrn.

Beleg-
sdraft

1849

1861

1885

190?

1925

1954

3

13

T7

16

7

I

o

r47
52L
444
trz
2L

3

11

30

28

1t)

2T

;
11

23

t4

;
L27

180

158

190

1399

4133;;;; I

zur zeit sind als Zementrverh in Betrieb: 4 Kleinbetriebe mit b0 bis
100 Beschäftigten, b Mittelbetriebe mit 100-200 und b Großbetriebe mit
über 200 Beschäftigten; als Kalkrverk: 1 Kleinbetrieb mit 2l Arbeitern.

Herkunft der Arbeiter. rn den Jahren 1940 bis 1g?0 setzt in west-falen eine allgemeine wanderung von Kreinbauern, Neubauern, rreuer-lingen und Handwerkern ein, da das niedergehende Leinenlewerbe
gegen die rnoderne 'rextilindustrie nictrt mehr konkurrieren kann. Die
zahlreiche Nachkornmensclraft der tiberrviegend landwirtschafttictr orien-
-tierten Bevölkerung findet rreine auskömmliche Beschäftigung mehr.Neben der Binnenwanderung zum industrie[ erstarkenden-Ruirrgebiet
nimmt die Auswanderung nactr übersee starken umfang urr. vo.r" targ

tl 4J.t"" d. ccmeinden Neubeckum und EnniAcr.loh.re) zusammexsteilulrg nach:.Tabeilen preun. -siaäi lB49 (cewerbetabeue Heft v);schulte, zur vorgeschidrte der Becliume. xalkinouitriä;-xo-niÄr.-Fiäüa.'äi"ti"t.Bureau, Bd. v, v. 1061. Königl. preuß. staati-Eisenu.--veiwä1tü'ng, eäi;i"äiuu"eder statistik der stationen äes eisenb.-oii.-geirrts rrannovei-Tsgb/s6: 
-Säistik

des Deutschen Reiches, Bd. 2rB, rsor; .rtitting, ÄiuättJrosligiiü irüäi,'riäi.ir""o_zementindustrie, 1926.
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bis 1B?1 wandern etwa 2500 Personen aus dem Kernmünsterland aus 13).

Mit dem Erblühen der Kalkindultrie, besonders nactr 1870, geht, wie aus
Aktenunterlagen ersidrtlidr ist 1a), die Auswanderung aus dem Bedrumer
Revier zurüd<, da die besdtäftigungs).osen Arbeiter, Kötter und Bauern-
söhne von den Kalkbrennereien in Dienst genommen werden. Da die
Kalkbetriebe nadr jeweiligem Bedarf arbeiten und nidtt immer volle
Besdräftigung finden, trägt das DienstverhäItnis der Arbeitnehmer im
Anfang mehr den Charakter eines zusätzlichen Nebenerwerbs, während
die Hauptarbeit in der Landwirtsdraft verridttet wird. Das Arbeitsver-
hältnis zwischen Heuerling und Bauer, der als Grundbesitzer ja audt
oft eine Kalkbrennerei betreibt, gerät aber nidrt in eine soldre Abhän-
gigkeit wie sie im Ruhrrevier zu beobachten ist. Dort überträgt der
Bauer, der nebenhel eine kleine Grube unterhält, die Verdingung des
Heuerlings auf sein Bergredrt und entlohnt ihn mit Deputatkohle.

Im Bedrumer Revier entsteht mit dem Wadrsen der Produktion, die
eine erhöhte Rohstofförderung bedingt, ein eigenständiger Beruf, der
des,,steinkühlers". Der heimische Steinbructrarbeiter verwädlst
so mit seinem Arbeitselement, der Brudrwand, wie der Bergmann im
Ruhrgebiet mit seiner l(ohle. Der Steinkühler benennt die einzelnen
Horizonte der Gesteinspadren mit teils rnundartlidten, teils redlt origi-
nellen Bezeidrnungen, die einmal seinen angeborenen westfälisdren Mut-
terwitz verraten, zum anderen von der harten, kräftezehrenden Arbeit
zeugen. Mit der Einführung des Baggerbetriebes wird das Verhältnis
zur Arbeit immer unpersönlidrer.

In der Blütezeit der Kalkindustrie und in dem nun folgenden Über-
gang zur Zementproduktion kann der durch die Agglomeration von
Industriebetrieben redrt beadrtlidr angewadrsene Bedarf an Arbeits-
kräften nidrt mehr aus der heimisdren Bevölkerung gedeckt werden.
Die benachbarten südlictren und östlidten Gebiete werden ange'
zapft. Besonders stark ist der Zustrom der Arbeiter vom ,,Sande",
aus der Gegend Rheda-Wiedenbrüd<-Warendorf. Die Zementindustrie
muß die Anwerbung immer weiter auf entfernt liegende Gegenden aus-
dehnen, um den Arbeiterbedarf zu befriedigen. Es ,,sdreinen Arbeiter
zu fehlen, denn die Zementfabrik ,,Westfalia" hat sdron wiederholt eine
größere Anzahl Arbeiter, zuletzt aus dem Lippeschen und von
Hunsrück kommen lassen, weldre aber alsbald sictr wieder ent-
fernten" rs). Die oft redrt sdrnelle Aufkündigung der Arbeit erklärt sidr
einmal aus der sdrweren körperlidten Arbeitsverridrtung, zum anderen
aus den besseren Verdienstmöglidrkeiten im Kohlenbergbau und in der
Hütten- und Eisenindustrie.

Die ungeheure Massierung von Industrien im Ruhrrevier erzeugt
einen Sog, der bis weit in die ländlichen Ostgebiete des deutsdren
Reictres und darüber hinaus bis zum Ausland nach Polen, Österreich,
Ungarn und Italien hineinwirkt. In dieser großen Ost-West-Wanderung

ls) Uekötter, Bevölkerungsbewegung i. Westfalen u. Lippe, 1941, u. nadr König,
Stattstlk des Reg,Bez. Münster 1865, S. 29.

rd) Akten Landratsamt Beckum Nr. 32-36.
15) Akte Landratsamt Beikum Nr. 244.
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tibt das dem Ruhrrevier vorgelagerte Bed<umer Revier die Funktion
eines Filters aus. Die Unternehmer der Zementwerke sdticken lVerber
auf die Landstraße, um die Wanderarbeiter abzufangen und für die
heimisclre Industrie zu gewinnen. Auf diese Weise bleiben einige der
,,Monardren" 10), wie die heimatlosen, arbeitsudrenden Wanderar-
b e i t e r von den Einheimisdren genannt werden, im Zemeutrevier

Tabelle 12 Ausländische Arbeiter 1920

Heimatland
Ahlener

Bergbaubezirk

Tsdredroslowakei
Ungarn
Polen
Rußland
Italien
Österreidr
Sdrweiz
Dänemark
Holland
England

Gesamt 1535

hängen. Der Großteil strebt nadr kurzer Arbeitszeit aber weiter dem
Ruhrrevier zu. Vor dem 1. Weltkrieg werden im Bedrumer Zement-
revier rd. 25 o/o der Belegschaften als Wanderarbeiter registriert 17). Als
Ausländer werden 1910 im Kreise Bed<um 1290 Personen geführt, von
denen allein 800 im Zementrevier ansässig sind 18). Das entspridrt einem
Anteil von 62 o/o der im Kreisgebiet wohnenden Ausländer, während
der Rest vornehmlictr im Ahlener Bergbaubezirk gemeldet ist. Nadr
dem 1. Weltkrieg tritt durclr Abwanderung in den Bergbau eine erheb-
liche Versctriebung ein: das Beckumer Zementrevier hat 3,20l0, der
Ahlener Bergbaubezirk 96,8 0/o der Ausländer r0).

Selbst nactr 1918 sind Rückwanderungen ,,nach Polen oder oberschle-
sien eine große Seltenheit, im Gegenteil werden von den hier ansässigen
Polen die noctr in ihrer Heimat beflndlichen Familienangehörigen abge-
holt und nach hier gebracht" e0). Ein unverminderter Zustrom von
Arbeitskräften häIt aus Südost- und Südeuropa an, dodr wandern die
meisten ins Ruhrgebiet ab. Italiener werden im Beckumer Revier vor-
nehmlictr saisonal in den steinbrüchen eingesetzt und kehren im winter
wieder in ihre Heimat zurück. Einige bleiben und lassen sidr einbür-
gern. So wird das Zementrevier, ebenso r,r'ie das Ruhrrevier, ein

10) Monarch in aler Bealeutung: ,,Jeder sein eigener. Könlg".
rzi Äreni,-Stöinä unct frAeni näcn angaUen-des Fabrikarbeiterverbandes, Z^11l-

stelle Neubeckum.
18) Akte Landratsamt Beckum Nr. 24.
10) Ebenda Nr. 38.
!0i Ebenda Nr. 38, Bericht der Polizeiverwaltg. Ahlen.
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Schmelztiegel versdriedenartiger Volksstämme und Völker. Ein ge-
naues Bild über die Zusammensetzung der Arbeitersctraft, etwa um 1g20,
läßt sictr auf Grund der spärlidren unterlagen nidrt mehr rekonstruieren.
Der Anteil der nidrt naturalisierten Ausländer im Zementrevier ist um
1920 ni&t mehr hodr. Die Gegenüberstellung mit den im Kohlenbezirk
Ahlen-Heeßen besdräftigten Ausländern hingegen läßt erkennen, wie
stark die Anziehungskraft des Bergbaues ist 21) (Tabelle t2).

Im Jahre 1928 sind im gesamten Reg.-Bez. Münster in der Zement-
industrie nodr 29 ausländisdre Arbeiter bescträftigt 22).

Tabelle 13 Arbeiter 1951t aus Rheinland-Westfalen

Bereictr
Zugewanderte Arbeiter

Vor 1918 1918-1945 1945-1954
Rheinland
Sauerland
Ruhrrevier.
Raum Paderborn
Raum Bielefeld
Raum Münster
Gesamt

10

5

77

I
o

61

168117

Eine genaue Aufgliederung der Herkrrnft der Beschäftigten für das
Jahr 1954 habe idr durctr eine Umfrage bzw. durctr Auswertung der
werkskarteien erreidren können (Abb. 11). Danach entstammen ca. 60 0/o

der Arbeiter dem Kreis Beckum, dem eigenflictren Zementrevier rd. bB 0/o

und zwar: 27 0/o der Stadt und dem Kspl. Beckum, 16,? o/o der Gemeinde
Ennigerloh, 9,2 o/o der Gemeinde Neubechum.
Tabelle 14 Arbeiter 19511 aus Ostdeutschland

I

:
.t-

3

4

5

I
30

t2
2l
40

Provinz
Zugewanderte Arbe

Vor 1918 | 1918-1945
ter

1945-1954

AnzahI olo Anzahl olo I Anzahl olo

Sdrlesien
Ostpreußen
Westpreußen
Pommern

;
1

6

;
3,2

9,4

t4
24
l6
2L

712

23,3

51,6

32,9

181

77

L4

37

92,8

74,7

45,2

57,7

Gesamt I 75 309
Von der näheren Umgebung fällt der hohe Anteil des Ruhrreviels

und des Raumes Münster auf. Bei Differenzierung der Zuwanderungs-
periode ergibt sidr, daß nadt dem 2. Weltkrieg, wahrsdreinlictr durch die
Zwangsmaßnahme der Evakuierung während des Krieges bedingt, eine
Rückwanderung aus diesen Gebieten erfolgt. Die Belegungsdictrte
der Gemeinden Neubeckum und Ennigerloh mit Dvakuierten ist 1949

2r) Ebenda Nr. 38.
!2) Arens, Steine und Erden, S. 9?.
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besonders auffällig. Sie erreicht bei einem Kreisdurctrsdrnitt von 6 0/o

in Neubed<um 140/0, in Ennigerloh 120/o der Einwohnersdraft2s).
Die zuge.,r'anderten 1954 tätigen Arbeiter sind nach Zahl und Zeit der

Zuwanderung in den Tabellen 13 und 14 zusammengestellt.
Von den ruud 400/o .,Fremdarbeitern" sind 15,50/o Heimatvertriebene;

hiervon nehmen die Sdrlesier mit 53,70/o vor den Ostpreußen mit 22,8010,

Abb. 1l: Ilerkunft dei Belegsdraften 1954
(nach Lohnkarteien und Urnfrage)

den Pommern mit 11,0 0/0, den Ostblochstaatlern mit 8,3 0/o und den
Westpreußen mit 4,2 0/o die Spitze ein. Der Grund liegt in der gesdrlosse-
nen Ansiedlung ganzer schlesischer Dorfgcmeinschaften im Beckumer
Revier. Vor 1945 macht sich det Zuzug aus Sclrlesien wegen der eigenen
starken Industrialisierung nictrt auffällig bemerkbar. Einige sctrlesisclre
Arbeiter sdreinen sich nach dem Verlust der obersclrlesischen Gebietsteile
an Polen zu einer Westrvanderung entsctrlossen zu haben. Die Aufschlüsse-
lung der Wanderungszeit der östliclren Zuwanderer verdeutlictrt einen
intensiven Zustrom von Pommern, West- und Ostpreußen zwisdren bei-
den Kriegen (Tabelle 14).

2,2i1 Ausland
t0% Jchlesien
/,3% lYeslpreußen

:-19% 0slpreußen

-407, 
Pommern

t-4,2% Abr Deulschland

-Q7% Rhenland\46% Sauerland

.,-\\
Ubrrg. Krersg ebief 7.? %

'l-4tr Ruhrgebtet
-\l,l % Raum Paderborn17 \ -r,, k trdurn rdqeruort

\ \3,/ % Raun 1rblefeld
. \-4,92 Raum Hünsler

2sfpreußen Z2.B%

ll/esfpreußen 4.22

2slb/ockslaal/er B,3Z

Pommern /10 /"

Zuwanderung aus dem 1sfen
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o
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Beckum60
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75,5%
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9ch/esier

5372

@vorW| mnach/945

2J) I{reisverwaltung, Landkreis Beckum, S, 24,
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Die Darstellung der Herkunft der Belegsdraften begünstigt insofern den
Prozentsatz der erst kürzlidr erfolgten Zuwanderungen, da 'riele Beleg-
sdraftsmitglieder durdr Pensionierung oder Tod ausgesdrieden sind. Die
Uebersidrt läßt aber nodr deutlidr erkennen, daß audr in früheren Jah-
ren der Arbeiterzustrom aus dem Osten sehr intensiv gewesen sein muß
(s. Abb. 11). Na& der beruflidren Herkunft sind um 1930 von 1550
Zementarbeitern des Bed<umer Reviers 55,4 0lo von Jugend auf im
Zementwerk LäliE, 27,7 0/o kommen aus der Land- und Forstwirtsdraft
und 16,9 0/o aus anderen Berufen 21. 1955 beträgt der Anteil der von Jugend'auf in der Zementindustrie Bescträftigten nur nodr 2L,6olo. Die Ursadren
des RücJrganges dürften nidrt so sehr in den geringeren Verdienstmög-
lidrkeiten gesehen werden, sondern in der Krisenempflndlidrkeit der
Werke, die einen beruflichen Unsidrerheitsfaktor darstellt.

Werksbinrlung und Wohnbedürfnis. In der Befriedigung der drei
Grundbedür{nisse mensdrlidrer Lebensgestaltung, Besdraffung von
Kleidung, Nahrung und Wohnung, gestaltet sidr gerade letztere mit der
steigenden industriellen Eroberung und Durdrdringung eines Bezirkes,
Reviers oder Gebietes zu einem sozialen Problem. Wohnungssuctre und
-gestaltung sind nidrt mehr das alleinige Anliegen des Arbeiters, son-
dern koppeln sidr mit den Aufgaben des tlnternehmers. Dieser versuctrt,
den Arbeitnehmer an den Arbeitsplatz zu binden und muß den Wün-
sdren des wohnungssudrenden Arbeiters entgegenkommen, Je befriedi-
gender beide Interessengruppen die Lösung des Wohnproblems er-
reictren, desto geringer erwadrsen soziale Spannungen. Die Erfüllung des
Wohnbedürfnisses unterliegt jedodr nidrt nur individuellen Eigenschaf-
ten, Neigungen und Ansprüctren, sondern gerät in ein Spannungsfeld
gegenseitig sich regelnder Kräfte ökonomisdrer, finanztechnisdrer, politi-
sdrer oder besitzredrtlidrer Art.

Der quantitative Wohnungsbedarf entsteht vornehmlidr mit den
Zuzug neuer Arbeitskräfte, der qualitative ridrtet sidr nactr Stand, Her-
kunft und Lebenshaltung des Wohnungssudrenden. Im Beckumer Revier
entwickelt sich mit dem Bau der Großbetriebe um die Jahrhundertwende
eine gesteigerte Wohnungsnadrfrage. Um die angeworbenen Wander-
arbeiter beköstigen und unterbringen zu können, w-erden in unmittel-
barer Werksnähe Kantinen erridrtet oder ehemalige Bauernhäuser
in Arbeiterquartiere umgewandelt. Damit werden einmal die
primitivsten Lebensansprüdre gestillt, keineswegs aber die Forderungen
erfüllt die zum Verbleiben am Arbeitsort Anreiz bieten. Der Arbeiter
beansprudrt nidrt nur bloße Unterkunfl sondern eine Wohnung, um
eine Familie zu gründen oder seine Angehörigen nadrholen zu können.

Die Kantine als Sdrlaf- und Kosthaus wird der Befriedigung des
edlten Wohnbedürfnisses nidtt geredrt. Mit dem sprunghaften Anstieg
der Zementindustrie und den zahlreidren Neueinstellungen von Arbeitern

e{) Jütting, Arbeitslosigkett, S. 8.
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bedarf das Wohnbauproblem im Bed<umer Revier immer dringender
einer Lösung. Diese kommt dadurdr zustande, daß die fünf Großwerke im
Ennigerloher-Neubeckumer Bezirk mit dem Bau von W e r k s w o h n u n -
g e n beginnen. Das drarakteristische Kennzeidren einer Werkswohnung
besteht darin, daß diese vom Werk erbaut oder erworben ist, von ihnr
unterhalten wird und das Bezugsredrt vom Arbeitsverhältnis abhängig
madrt. Die werkseigenen Häuser werden in lrlz-2rlzgesctrossigef Bau-
weise erridrtet und bieten meistens vier Familien (4 Zimmer pro Woh-
nung) Platz. Der Großteil der Werkswohnungen wird in der Haupt-
gründungszeit von Zementwerken, etwa von 1890 bis 1914 gebaut (Ta-
belle 15) es).

Tabelle 15 Bau werkseigener Wohnhäuser L890-1955

Werk 1945-1955

Elsa
Germania
Anneliese
Mark I und II
Summe

Der auffallend hohe Anteil der Fa. Dydrerhoff / Werk Mark I und II
erklärt sictr aus der Übernahme sämtlidrer Werkswohnungen des in
Konkurs gegangenen Wid<ingkonzerns. 12 weitere Häuser aus den Bau-
jahren 1830 bis 1880, die nodr mit Fadrwerk versehen sind' sind aufge-
kauft worden und dienten ursprüngliü nicht als Werkswohnungen.

Die vor dem l.Weltkrieg gebauten werkseigenenArbeiterwohnhäuser
erinnern mit ihrer eintönigen, sdrmud<losen und gesdrlossenen Bau-
weise an Mielskasernen der übervölkerten Ruhrstädte. Dagegen nehmen
sictr die damals errichteten, nrit weitflädrigen Parkanlagen umgebenen
Direktionsvillen redrt repräsentativ aus.

Mit der Erstellung von Werkswohnsiedlungen wird zwar eine gewisse
Bindung an den Arbeitsplatz erreidrt, dodl trägt dieser Wohntypus'
besonders in unmittelbarer Nähe des Werkes, oft genug den Charakter
eines vorübergehenden Aufenthaltsraumes zwisdlen den Arbeitssdtichten.

Das gesunde Streben nach einer Eigentumswohnung wird
durctr den sehr niedrigen Mietsatz, der im Neubecl:umer Bezirk fast zur
Grundlage der Mietbemessung gewöhnliehen Wohnraumes wird, sehr
unterdrückt. Im Becl<umer Stadtbezirk allerdings wird schon in der
BIüte der Kalkbrennerei der Ansatz eines Eigenheim-Erwerbs sichtbar.
Hier beziehen die Mittel- und Kleinbetriebe der Zementindustrie ihren
Standort und decJren ihren Arbeiterbedarf vonn'iegend aus der einhei-
rnisctren, ländlictr orientierten Bevölkerung, Diese Unternehmen sidrern
sictr durctr vorsictrtigen Ausbau ihrer ehemaligen Kalkwerke gegen Wirt-
sctraftsdepressionen und geben ihren Arbeitnehmern ein viel größeres
Vertrauensbewußtsein hinsichtlidr der Stabilität ihrer Berufsexistenz.

169

16111
29 1-
19t1

10519

25) Nach Angaben der einzelnen Werksdlrektionen.
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Der Kontakt zwisdren Unternehmer und Arbeiter ist hier persönlidrer,
direkter. Das kommt auch in der ungewöhnlidr starken Werkstreue zum
Ausdrud<.

Die Unternehmer gehen bei der Förderung des Eigenheimes von dem
Gedanken aus, dem Arbeiter eine Wohnung zu bieten, die seiner frühe-
ren ländlichen Umgebung entsprictrt und ihm nadr Feierabend noch
Gelegenheit gibt, im Garten oder auf zugepadrtetem Land tätig zu sein,
sei es zur Versorgung mit frischem Obst oder Gemüse, sei es zur Futter-
gewinnung für Kleintiere. So entsteht um die Jahrhundertwende in
Beckum das typische Arbeiterwohnhaus, das zugleich landwirt-
schaftlidrer Nutzbau ist. Die Bindung an die heimatliche Scholle hat sich
hier zur Wahrung der Werkstreue segensreiclr ausgewirkt und ist bei
der Entwid<lung späterer Arbeiter-Eigenheimsiedlungen richtungweisend
ge!!'esen. Mit dem Bau landrvirtschaftsbetonter Arbeiterwohnhäuser
rvird weiterhin der Zrved< erreicht, daß sich der Arbeiter durch zusätz-
liche eigene Nahrungsmittelversorgung gegen Wirtschaftskrisen besser
schützen kann.

Das eingesclrossige Eigenheim um die Jahrhundertwende beherbergt
drci Wohnräume mit zirka 50 qm Fläche, eine Küche und daran an-
schließend, innerhalb des Hauses, eine Tenne mit zrvei kleinen Ställen
von zirka 25 qm (Abb. 12 a). Es besitzt an der Straßenfront zwei Ein-
gänge, von denen einer in die Küche, der andere auf die Tenne führt.
Das Haus ist halb unterkellert, das Dadrgesdroß nicht ausgebaut.

Auf der Grundlage dieses urtümlidren Arbeiterwohnhauses des Bek-
kumer Reviers basiert ein zweiter Bautyp, der etwa urn 1910 in Mode
kommt. Das wesentlidre Untersdreidungsmerkmal besteht darin, daß das
Dachgesdroß durdr Einbau eines Frontgiebels belvohnbar gemacht wird
(s. Abb. 12 b). Die Wohn- und Stallanordnung bleibt durdrweg dieselbe.
D:eser Wohnhaustyp entsteht sowohl als Neubau als audr durdr späteren
Umbau des alten Typs. Die Abbildungen 12 a und 12 b sind insofern inter-
essant, als sidr hier die Entwichlung ein und desselben Hauses widerspie-
gelt, die gleidrzeitig die spätere Tendenz des Wohnbedürfnisses aufzeigt,
nämlidr bevorzugter Ausbau der Wohnflädre, Reduzierung der Stallfläche
und Verlegung des Stalles zur Hofseite.

Der Bau dieser beiden Standard-Wohnhäuser, die für das Straßenbild
der Stadt Bed<um typisdr sind, wird sehr stark von privater Seite ge-
Iördert, und zwar dergestalt, daß diese Häuser reihenweise im Rohbau
Iertiggestellt und für 4 000-b 000 RM der damaligen Währung dem Ar-
beiter angeboten rverden. Dieser stattet mit finanzieller und materieller
Unterstützung des Unternehmers, beispielsweise durdr Überlassung von
ISaustoffen gegen geringes Entgelt, durch Eigenleistung seine Wohnung
bezugsfertig aus.

Von 1918 bis 1933 unterbindet die wirtschaftlldre Unsicherheit und
Unterbescträftigung der Bedrumer Zementindustrie fast jeglide Eigen-
heimförderung. Eine Belebung findet sie erst Mitte der 3üer Jahre. Sie
wird nodr dadurdr begünstigt, daß den siedlungswilligen Arbeitern
preisrvertes Baumaterial von den abgebrochenen Wickingwerken zur
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Verfügung steht. Die Forcierung des Eigenheimbaus treiben besonders
die Gemeinden Neubed<um und Ennigerloh voran, deren Wohlfahrts-
kassen in den Krisenjahren sehr unter der Arbeitslosigkeit gelitten
haben. So wird audr in diesen Bezirken, in denen die Arbeiter vor-
wiegend Werkswohnungen beziehen, das Streben zum Eigentumserwerb

Beekum

- Werkswohnung

: lliefwohnung

I
@
@ Eigenheim

Neubeckum Ennigerloh

Abb. 13: Arbeiterwohnungen 1955
(in 0/o der Wohnungen der Belegsdraften)

' (nach Angabe der Werksleitungen)

gewecJrt und tatkräftig unterstützt. Entwurf, Bauausführung, Anordnung
und Größe der Räume und Stallungen dieser um 1935 entstandenen
Siedlerhäuser tragen jedodr den Stempel einer Notlösung. Möge
die soziale Eigenheimförderung damals audr von dem Gedanken mög-
lidrst niedriger Herstellungskosten und damit günstiger Tilgungsfristen
geleitet worden sein, so entspridrt dieser Haustyp keinesfalls den hygie-
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nisdren Vorsdrriften, noch dem Wohnbedürfnis, noch den landwirtschaft-
Iidren Interessen der Einwohner. Mit der Verringerung der Wohnflädre
auf 43 qm und des Stalles auf 13 qm scheint der Bau dieses Eigenheim-
typs eher einem Rücksdrritt als einer Entwicklung der Wohnkultur
gleidrzukommen (Abb. 12 c).

Die nadr dem 2. Weltkrieg geschaffenen Arbeiterwohnhäuser erzielen
dagegen einen erheblidren Fortschritt. Sie tragen nicht mehr den ein-
heitlidren Charakter der ä.lteren Bauleisen. Die äußere Gestaltung und
Formgebung zeidrnet sidr durdr ardritektonische Differenzierung und
Gefälligkeit ans. Das Hauptgewicht der räumlichenAnordnung undAus-
stattung verlagert sich auf die Wohnbehaglidrkeit. Der Einbau einer
Kodrnische und eines Badezimmers trägt der Erhöhung des Wohn- und
Lebensbedürfnisses Rechnung. Der qualitative Wohnbedarf geht auf
Kosten der Wohnflädre. Diese erhöht sich gegenüber dem Siedlerhaus
von 1936 nur unwesentlidr. Der Stall wird endlidt vom Hause abgetrennt
und in den Garten verlegt; damit wird den hygienisdren Ausprüchen
Genüge getan. Auf Grund der nachlassenden landwirtschaftlichen
Nebentätigkeit der Albeiter wird die Stallfläche auf zirka 10 qm redu-
ziert (Abb. 12d).

Die Darlegungen zeigen sctron an, wie durch spezifische industrielle
Entwicklung (Klein- und Mittelbetriebe in Bed<um, Großbetriebe in
Neubed<um-Ennigerloh) oder durdr Unterschiede in der Unternehmungs-
form (hier die persönlidre Leitung einer Einzelflrma oder Personen-
gesellsdraft, dort der unpersönlidte, kapitalge',vichtige Einfluß der Aktien-
gesellsdraft) oder audr durch die versdriedenartige landsmännisdte Her-
kunft der Arbeiter (hier Einheimisdte, dort eingebürgerte Wanderarbei-
ter) regionale soziologisdre Untersdriede in der Wohnungsstruktur in-
nerhalb des Bedrumer Zementreviers deutlich rverden.

Nadr dem Stand von 1955 gestalten sidr die WohnverhäItnisse der in
der Zementindustrie Beschäftigten folgendermaßen (Tabelle 16):

Tabelle 16 Arbeiterwohnungen 1955

Die beiden Orte Neubec.kum und Ennigerloh weisen eine ziemlidt
übereinstimmende Wohnstruktur auf. Miet- und Werkswohnung über-
wiegen und halten sidr die Waage. Der Anteil der Eigenwohnung liegt
bei rund 25 0/o der von Zementarbeitern bezogenen Wohnungen. In
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Ort Werks-
wohnung

Miet-
wohnung

Eigen-
heim

Siedler-
Eigenheim

Anz. olo Lnz. olo Anz. olo Anz. o/o

Stadt Beckum
Kspl. Bechum
Neubed<um
Ennigerloh
Randgebiet

82

100

176

233
10

l l,1
52.3

38,0

34,8
6,6

330

47
174
254

6?

44,7

24,6

3?'5
38,0
44,1

2V.
18

B7

131

70

38,5
9r5

18,8

20,0
46,0

42
26
26

50
5

5r7

13,6

3?,5
38,0

3,3

Gesamt 601 872 588 149



Bed<um steht dem hohen Prozentsatz an Eigenwohnungen nur eine'geringe Zahl Werkswohnungen gegenüber. Bei den Wohnverhältnissen
des Kirdrspiels Beckum muß man berüd<sidrtigen, daß hier Industrie-
werk und Industriesiedlung nahe der Gemeinde Neubed<um liegen, der
Bezirk also nodr dem Neubed<umer Wirtsctraftsbereidr zuzuordnen ist.

Die Verteilung der Gesamtwohnungen der Zementarbeitersctraft auf
die einzelnen Gemeinden bzw. Bezirke ergibt folgendes Bild:

Stadt Bed<um: 736 :33,3 0/o; Ennigerloh: 668 : 30,2 0/o; Neubeckum:
463:21,0o/o; Kspl. Bechum:191 : B,7olo; Randgebiet: 152 : 6,80/0.
Die Wohnungen verteilen sidr also sehr gleidlmäßig auf die einzelnen
Wohnbezirke, wenn die Wohngruppen Friedridrshorst, Roland und
Hellbach-Igelsbusdr im Kirdtspiel Bed<um dem Neubeckumer Bezirk
zugeredrnet u'erden.

Bei der Aufgliederung der besitzrectrtlictren Struktur nehmen die
normalen Mietwohnungen mit 39,5 0/o die Spitze ein, gefolgt von den
Eigenheimen mit 33,30/o und den Werkswohnungen mil, 27,20/o aller
Zementarbeiterwohnungen. Im Vergleidr zur allgemeinen Wohneigen-
tumsbildung in den einzelnen Gemeinden des Reviers ergibt sidr für die
Zementarbeitersdraft folgender Aufholbedarf 20): in Bechum-Stadt 40/0,
in Neubeckum l2olo, in Ennigerloh 20 0/0, in Bed<um-Kspl. 22 0/0. Diese
Rechnung zeigt nodr einmal rectrt augenfäUig die gesunde soziale Struk-
tur der Bed<umer Arbeiter.

Wie sdron mehrfadr angedeutet, wird die Seßhaftmadrung und die
Bindung des Arbeiters an den Arbeitsplatz mit der Bereitstellung ge-
nügenden Garten- und Pachtlandes unverkennbar gefördert.
Beim Erwerb eines Eigenheimes gehört seit jeher im Zementrevier
der Garten zum festen Bestandteil des Hauses. Bei der Erridrtung
der Werksr,r'ohnungen kann die Anlage eines Gartens nicht immer ver-
rvirklidrt werden. Hier w,ird aber dem Bedürfnis der Landnutzung in-
sofern Redrnung getragen, als die Werke dem Arbeiter gegen eine
geringe Anerkennungsgebühr die reservierten Rohstoffgebiete oder audr
rekultivierte Steinbruchfläclren als Pactrtland anbieten. Die Garten-
und Padrtlandnutzung wird besonders in Zeiten rückläufiger Wirt-
sdraftsbervegungen sehr intensiv betrieben. Während der Kriege, in den
Inflationszeiten und in der Weltwirtschaftskrise hat sidr die Nadrfrage
beadrtlidr gesteigert. Umfang und Intensität der Nutzung ridrten sidr
aber audr nadr Einkommen und Marktpreisen landwirtschaftlidrer Er-
zeugnisse. Der Garten dient im allgemeinen der Frisdrgemüse- und
Obsterzeugung. Das Padrtland wird vorwiegend mit Futtermitteln zur
Versorgung der Kleintiere bestellt. Die Kleintierhaltung umfaßt
in erster Linie Nutzvieh - Sdrweine, Ziegen, Federvieh -, das den
'Iisdr des Arbeiters mit Fleisdr, Eiern, I(äse und Mildr bereidrert. Bis-
weilen wird audr Großvieh gehalten, vornehmlidr, wenn das Padrtland
die Grenze der eigenen mensdüidren Bearbeitungskraft übersteigt und
das Pferd als Zugtier eingespannt werden muß. Die allgemeine Tendenz
sdreint heute dahin zu laufen, daß Landnutzung und Kleintierhaltung

:0) Erredrnet nadr Gemelndestatistik NRW. 1952 und eigenen Unterlagen.
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auf Kosten gehobener Lebensansprüdre mehr und mehr vernactrlässigt
rverden.

Meine Untersudrung über die Verhältnisse der Garten- und pacht-
landbewirtsdraftung und Kleintierhaltung bezieht sictr auf die Beleg-
sdtaften von 13 Zementwerken und einem Kalkbetrieb im eigenflichen
Revier und auf das Zementwerk Bosenberg im Randgebiet. Um ein
strukturelles Bild zu erhaltcn, mußte ich die durdr Fragebogen ermit-
telten Werte nadr den Wohngemeinden der Arbeiter sondieren. Die
u'erksweise Auswertung würde Fehlerquellen verursadren, da einmal
der Garten durdr seine unmittelbare Hausnähe der Wohngemeinde zu-
zuredrnen ist, zum anderen die Arbeiter nidrt nur von ihrem Arbeit-
geber, sondern audr anderweitig Land zupachten. Ob das Padrfland
allerdings auctr immer am jeweiligen Wohnort liegt, ließ sidr nictrt er-
mitteln. Die Aufsdrlüsse über die Wohngemeinde Kirchspiel Bedrum
beziehen sidr vorwiegend auf das nördlidre Terrain, das als südlidrer
Saum des Neubedrumer Bezirks diesem rvirtsdrafts- und wohnmäßie zu-
zuordnen ist.

Von insgesamt 1 547 Zementarbeitern bewirtsdraften 918 : 59 0/o der
Arbeiter Land, und zwar 51 ha, 55 a, 15 qm Gartenland und 131 ha, 30 a,
85 qm Padrtland.

Tabelle 1? Gärten und Pachtlantl 1955

qm Morgen Anzahl olo

unter 625

625- 1 250

1 250- 2 500

2 500- 5 000

5 000-10 000

10 000-20 000

über 20 000

31,6
22,0

22,2

1?,5

3r5

2r3
0,9

Gesamt 100,0

Dabei entfällt, wie 'Iabelle L7 zeigt, der größte Anteil auf die nied-
rigste Größenklasse, die ungefähr der durchschnittlidren Gartenflädre
von 712 qm entspricht. Die Bevorzugung der ersten vier Größeneinhei-
ten ist sehr augenfällig. Der entsdteidende Grenzwert, über den der
Rahmen del I{.leintierhaltung sdron hinausgeht, liegt bei einer Flädre
rton zwei Morgen. Diese Fläche bietet schon die Grundlage einer Groß-
tierhaltung, von Kühen zur Frisdtmildrversorgung oder Pfer-den zu Ge-
spanndiensten. Zugleich beginnt hier eine nebengelverbliche
Verdiensttätigkeit, die nidrt nur der Eigenversorgung dient,
Die Arbeiter, die über zrvei Morgen Land bestellen, rvohnen vorwiegend
im Randgebiet des Reviers. Sie sind ehemalige Kötter, die aus der
bäuerlichen Verdingung ausgesdrieden sind. Ihr Anwesen wird vielfach
von mithelfenden l'amilienangehörigen geführt, während sie selbst inr

918

unter 1/l
l lt-r lz

t-2
2-4
4-8

über 8

290
202
204
161

32
2L

I
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Zementwerk arbeiten. Die außerordentlidt hohe landwirtschaftlidre Be-
tätigung der außerhalb des Reviers wohnenden Arbeiter kommt audr
darin zumAusdrud<, daß derAnteil der Landnutzung den Durdtschnitts-
wert des eigentlidren Reviers um 6 0/o übersteigt.

Nadr Wohngemeinden geordnet, ergibt sich folgende Aufgliederung
der Garten- und Padrtlandgrößen27) (Tab. 18):

Tabelle 18 Durchsehnittsgrößen von Gärten untl Pae,htlanaf

Ort

Bedrum-Stadt
Becl<um-Kirchspiel
Neubechum
Ennigerloh
Randgebiet

Durchsdrnitt 2237

Gegenüber ziemlidr gleidrmäßigen Flädrengrößen der Bezirke Neu-
bed<um-Ennigerloh sondert sictr die Stadt Bedrum durch größere
Garten- und niedrigere Padrtlandfläche ab. Diese Sonderstellung dürfte
wohl aus der Wohnungsstruktur zu erklären sein. Die sdron sehr früh
einsetzende Eigenheimbildung sdrließt den Elwerb eines genügend
großen Gartens mit ein. Zusätzlidre Landpadrtung rvird durdr die rasche
räumlidre Ausdehnung der Stadt ersdlwert. Padttlandflädten werden
vorwiegend in rekultivierten Steinbrüdren angeboten. Die geringe
Gartengröße in Neubedcum-Ennigerloh rührt von den zahlreidten
Werkswohnungen her, die nur kleine Gärten besitzen, den Arbeiter also
zur zusätzlidren Landpadrt anregen. Audr stehen hier bedeutende
Flädren, clie der Aufsdrtießung künftiger Steinbrüdre dienen, preiswert
zur Verfügung. Der Zementreviersaum fällt wiederum clurdr die über-
durctrsctrnittlictre Größe der Wirtsctraftsflächen besonders äuf. Im Ver-
gleidr zum Ruhrgebiet stellt sidr der Anteil des Zementreviers an Haus-
gärten und Padrtland viel höher. Im Jahre 1936 entfallen auf eine Woh-
nung von Stadtzedren!8) 80 qm Hausgarten und 180 qm Pactrtland, auf
eine Wohnung von Landzedten 230 qm Hausgarten und 220 qm Padtt-
land. Demgegenüber kommen auf eine Wohnung eines Zementarbeiters
1955 328 qm Hausgarten und 81? qm Padttland. Vor dem Kriege dürften
die Wirtsdraftsflädren im Zementrevier nodr größer gewesen sein. Im-
merhin zeigt sdron diese Gegenüberstellung, in weldtem Maße das Bek-
kumer Revier nodr ländlidt orientiert ist.

In zonarer Rictrtung gliedert sich die Landhaltung im Ruhrgebiet
wie folgt2o): südl. Zone 315 qm, Mittelzone 260 qm, nördl. Zone 4?5 qm
Garten- und Padrtland. Bei entspredrender Aufteilung cles Zement-

Gärten
qm

832
615

647

587

8L2

Padrtland
qm

1 B14

2 467

2343
2540
3 604

7L2

!?) Bezogen auf die Landhalter, nldrt auf die Gesamtheit der Arbeiter,
28) Helnrichsbauer, Industrieue siedlung im Ruhrgeblet, s. 92.
to) Ebenda, S. 93.

66



reviers entfallen pro wohnung auf den südlictren Bezirk (stadt Beckum)
1 054 qm, auf den mittleren Bezirk (Neubeckum * Kspl. Beckum) 986 qm,
auf den nördlidren Bezirk (Ennigerloh) 14BB qm Garten- und pactriland.
setzt man die Größenwerte der einzelnen Bezirke bzw. Zonen zueinan-
der in Beziehung, so ergibt sich von Süden nactr Norden für das Ruhr-
revier ein VerhäItnis von 3 : 2,5 :4,i, für das Zementrevier ein Verhält-
nis von 3:2,3:4,3. Dieses überrasdrende übereinstimmende Ergebnis
scheint m. E. ein Kriterium für die Ahnlidrkeit der rndustrialisierung
und der Siedlungsentwicklung beider Räume zu sein. Wie im Ruhr-
gebiet hat die industrielle Durdrdringung des Zementreviers vom Süden
herbegonnen, sidr um dieJahrhundertwende, in der hochkapitalistisctren
Zeit, im Zentrum sehr stark ausgeprägt und von dort den nördlictren
Bezirk (um Ennigerloh) erobert. Der weiteren räumlictren Ausdehnung
wurden durdr die Rohstofflagerung Grenzen gesetzt. Die zentrale Lage
des Neubecl<umer Bezirks rvird sictr an anderer Stelle auch noch im all-
gemeinen Siedlungsgang hervorheben.

Der Intensitätsgrad cler Landnutzung läßt sidr aus dem Verhältnis
Schrveinehaltung/Pachtlandfläche errnitteln, denn die zugepachtete Flädre
dient vornehmlidr der Erzeugung von Futtermitteln für die Schweine-
mast. Die Padrtlandfläche pro Sdrrl'ein beträgt demnach in der St:rdt
Becl<um 1 145 qm, im l(spl. Beckum 1 233 qm, in Neubeckum 12b4 qm,
in Ennigerloh 1467 qm und im Randgebiet 1841 qm. Der. Revier-Durch-
sdrnitt ist 1 318 qm. Die Ausnutzung der Wirtsdraftsflädre ist demnaclr
wohl auf Grund der stärksten Wohndidrte im Stadtgebiet Bedlum betont
intensiv, sie mindert siclr nadr Norden und zu den Rändern.
mindert sidr nactr Norden und zu den Rändern.

Von 1 547 Arbeitern halten ?7? kein Vieh, das sind rund 50 0/0. Die
Viehhalter versorgen und nutzen insgesamt:3 Pferdg 46 Kr-ihe,945
Sdrweine, 1 Sdraf, 103 Ziegen und 5 604 Hühner. Das Hauptaugenmerk
ridttet sictr auf Schweinemast und Hühnerhaltung. Eine all-
gemeine Übersictrt mag den Anteil der Viehhalter der einzelnen Bezirke
rviedergeben (Tab. 19).

Tabelle 19 Viehhaltung der Zementarbeiter 1955

Halter von
Wohnsitz

der Arbeiter

Bechum-Stadt
Beckum-Kirchspiel
Neubeckum
Ennigerloh
Randgebiet

Schrveinen
oio

40

16

22

40
50

Hühnern
olo

4l
31

40
49
55

Durdrsdrnitt

Gänzlidr ohne Viehhaltung ist ein hoher Prozentsatz Arbeiter im
Mittelbezirk (Neubedcum - Kspl. Bechum). Beckum-Stadt und Ennigerloh

Ohne Viehhaltung
o/o

48

65

56

4B

43
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behaupten die Spitze in der Viehhaltung. Hier ergibt sidr eine ähnlidte
Gliederung wie die des Landanteils zur Gesamtzahl der Wohnungen.
Die Verstädterung des zentral gelegenen Neubed<umer Bezirks kommt
immer mehr zum Durchbrudr. Im Beckumer Stadtbezirk wird die lier-
haltung üon den alteingesessenen Arbeitern nodr traditionsgemäß auf-
rectrterhalten. Die Landnot zwingt hier aber zu sdrarfer Intensivierung.
In Ennigerloh wird die Tierhaltung durdr gute Padrtmöglidlkeiten ge-
fördeft. Auctr sctreinen dort die Einheimisdren stärker landwirtsdtaftlidt
interessiert zu sein.

Zusammenf assend sollen noch einmal die wesentlidten Merk-
male der Wohnungsentwiddung und -struktur des Zementreviers skiz-
ziert werden. Inmitten einer ländlidr-bäuerlictren Landsdraft entsteht
auf der Basis der Kalk- und Zementherstellung eine Agglomeration von
Industriebetrieben, die auf Grund ihrer differenzierten EntwicJ<lung
versctriedenartige Wohnverhältnisse hervorrufen. Die Zweigliede-
r u n g der Wohnstruktur: Eigenheim - Werkswohnung wirkt sidt
r-egional auf das Revier aus, im südlidren Bezirk überwiegen Eigen-
heime mit großen Gärten und kler:nen Padrtländereien, im mittleren und
nördlichen Bezirk Werkswohnungen mit geringer Garten- und ausge-
dehnter Pactrflandfläctre. Bei weiterer untergliederung des Reviers er-
gibt sictr eine Dreiteilung, bei der sidr der zentralgelegene Mittel-
bezirk von den landwirtschaftsbetonten Nord- und Südbezirken ab-
hebt. Letztgenannte untersctriede lassen sidr in etrva aus der lands-
männischen Herkunft der Arbeiter ableiten, obwohl nodr andere Ein-
flüsse einwirken. Von außen ist das Revier fast allseitig von ausgespro-
chen ländlidren Gemeinden umsdrlossen.
. Die Befriedigung des wohnbedürfnisses hat vermodtt, daß die wan-

derungsbewegung der Arbeiter im Zementrevier zur Ruhe gekommen ist,

und däß sictr aus der Versctrmelzung des heimisdten, bodenständigen

Arbeiters mit dem zugezogenen wanderarbeiter ein Arbeiterstamm her-
anbilden konnte, der trotz wiederholter wirtsdraftlicher stagnation und

Rückschläge in der Zementindustrie eine ausgesprodrene Betriebsver-
bundenheit bewahrt. Diese äußert sidr in dem relativ hohen durdt-
sctrnittlictren Dienstalter, das bei fünfzehn Jahren liegt, und darüber hin-
aus in einer Berufstradition. 20 o/o der Arbeiter sind in der 2. Generation'
10/o sctron in der 3. Generation in der heimischen Zementindustrie tätig.

II. Siedlungsentwicklung und -struktur

rndustrielle wohnsiedlung. Die Konzentration der Zementindustrie
im Beckumer Revier beeinflußt in starkem Maße den allgemeinen und
besonderen siedlungsgang, Die in der Zementindustrie besdräftigten
Arbeiter sind an der Gesamtzahl der wohnungen beteiligt: in der Stadt
Beckum mit 24 o/0, im Kspl. Beckum mit 3? 0/0, in Neubeckum mit 35 0/o

und in Ennigerloh sogar mit 53 o/0. Dieser hohe Anteil gibt dem Revier
ein besonderes Gepräge. Der siedlungsgang ist räumlidr, zeiuidt
und in seinem umfang differenziert. Die folgenden Darlegungcn sollen
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die Ursadren der spezifischen Entrvicl<lung aufdechen und versuchen,
die einzelnen Wohnbezirke systematisdr zu ordnen.

Schwerpunkte industrieller Wohnsiedlungen bilden sidr um die
beiden drarakteristisclren Fomenelemente der Zementinclustrie: W e r k
und Steinbruch. Während die Werkssiedlung das Gelände vor den
Werkstoren bevorzugt, da die Rüd<seite des Betriebes gewöhnlich durdr
siedlungshemmende Bahnlinien abgegrenzt wird, entrvickelt sich die
Steinbruchsiedlung im RücJren der Abbaufront. Werk und Steinbrudr
unterscheiden sidr als Siedlungsbildner allgemein durdr ihre verschie-
denartige Wirkkraft.

Die Attraktionskraft des Werkes setzt sich aus zrvei Komponenten
zusammen: aus der Betriebsgröße und aus der Entfernung zu bereits be-
stehenden Siedlungen. Daraus lassen sidr zwei Regeln ableiten:

1. Siedlungsferne bewirkt Agglomeration, Siedlungsnähe Deglome-
ration.

2. Großbetriebe erzielen Siedlungsverdi&tung, Klein- und i\littel-
betriebe Siedlungsauf lod<erung.

fm Zusammen- oder Gegenwirken beider Komponenten ergeben sich
versdriedene Siedlungssysteme :

1. Die Stadt Beckum errveist sich als reines Deglomerationsgebiet.
Ileide Kräfte der Siedlungsauflocherung wirken hier zusammen: Klein-
trnd Mittelbetriebe und ein bereits bestehender Siedlungskern.

2. Die Gemeinde Neubeckum (mit dem Nordteil cles Kirdrspiels
Bed<um) zeidrnet sidr als ausgesproctrener Agglomerationsbezirk aus.
Hier entstehen in einemSiedlungsvakuum Gl'oßbetliebe; beideAgglome-
rationskräfte vereinigen sictr also.

3. Im Gemeindebezirk Ennigerloh ergibt sidr aus dem gegensätz-
lidren Wirken beider Kräfte - Großbetriebe und Nähe einer Siedlung -ein Mischbezirk.

Der Steinbruch übt als Siedlungsbildner eine weit schwächere, aber
gleidrartige Wirkung aus. In siedlungsferner Lage ist er nicht siedlungs-
zeugend. In mittelfernem Abstand von einer Altsiedlung wirkt er agglo-
merierend, in siedlungsnaher Lage deglomerierend. Rüd<t der Steinbructt
aus mittelferner Lage in einen SLedlungsnahbereidr, fördert er die
Mischform. Die Agglomerationswirkung in mittelferner Lage kommt ie-
dodr nur zustande, 'wenn im Steinbrudr oder in seiner unmittelbaren
Nähe früher ein Kalkofen betrieben wurde. der bereits einen Siedlungs-
kern veranlaßt hat. Die verschiedenen siedlungsbildenden und -fördern-
den Kräfte von Werk und Steinbrudt können zusammen- oder gegen-
einanderwirken, jedodr überwiegt immer der stärkere Einfluß des Wer-
kes. Die Deglomerationswirkung der einzelnen Klein- und Mittelbetriebe
im Bed<umer Bezirk verdeutlicht Tabelle 20.
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In unmittelbarer Werksnähe ist kaum ein Ansatzpunkt industriell
geförderter Siedlung zu erkennen. Der größte Einfluß wird auf den
Stadtrand ausgeübt, und zwar bei einer mittleren Entfernung von 1500 m
zwisdren Werk und Stadtmittelpunkt. Bei den letzten vier Wärken
kommt nodr die zusätzlidre deglomerative Würkung der Steinbrudr-
siedlungen zwisdren Kollenbadr und Siechenbadr hinzu. Das Entwid<-
lungssdrema der Stadt Bed<um (s. Abb. 14) verdeutlidrt die Auswirkung

Tabelle 20 Wohnbereidre der Arbeiter in Bechum 1955

Von der Belegsdraft wohnen im

Welk

Nord
Renfert
Bomke & Bleckmann
Heßling
Mersmann
Phönix

Nahbereidr
bis 500 m

0-15
0-15
0-15
0-15
0--15
0-15

Fernbereidr
(Stadtzentrum)
über 1000m

28

29

22
23

2T

I7

olo

48

38

51

58

57

55

Ausfallstraßen nadr Ahlen (zu dem ehemaligen Werk Sdrlenkhoff), nactr
Vorhelm (zum früheren Werk Illigens, Ruhr und Klasberg), nach Neu-
beckum (zu den Betrieben Nord und Renfert), nadr Oelde (zum Werk
Bomke & Bledrmann und den abgebrochenen Werken Horstkötter &
Illigens und Rheinisdr-Westfälisdre Zementindustrie), nadr Stromberg
(zum Werk Phönix und den früheren Werken Westfalia I und II und
Klasberg), nadr Lippstadt (zu den Werken Heßling und Mersmann) und
nactr Lippborg (zum Kalkbetrieb Beese).

An diesen Straßen sowie ihren Abzweigungen und Nebenstraßen fin-
den sidr nodr in großer Anzahl die typisdren Arbeiterwohnhäuser in
ursprünglidrer oder umgebauter Form. Weiter zeigt das Sdrema die zu-
sätzlidre auflod<ernde Wirkung der im Steinbrudr entstandenen Arbeiter-
siedlung 30). Die industrielle Neusiedlung stößt aus dem städtisdren Alt-
siedlungskern in den Bereidr der Abbauflädren und Produktionsstätte
Yor.

Im Neubed<umer Agglomerationsbereidr ist die Entwicklung ganz
andersartig (Abb. 15). Die Großbetriebe, die hier im siedlungssdrwadren
Bezirk um die Jahrhundertwende entstehen, bilden um sidr, meistens
halbseitig, industrielle Siedlungsinseln. bie Akkuhulationswirkung auf

30) Vergleidre audr dle im Sdlema dargestellte Betriebstellung I{alkofen-Stein-
brudr, die Wanderung und Entwicklungsstufen der öfen etc, mit den Dar-
legungen lm 1. Kapitel'
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Mittelfern-
bereidr

(Stadtrand)
500-1000 m

der Industriebetriebe auf den Gang der Siedlung. Bevorzugte Leitlinien
der Siedlungsauflod<erung vom Stadtkern zum Zementwerk sind dic



die Siedlung ist ausgesprochen intensit'. Die Zementwerke Elsa und
Mark I binden rund 60 0/o der Wohnungen ihrer Belegsdraftsmitglieder
an ihre unmittelbare Umgebung. Der Agglomerationsradius beträgt bei
jedem Werk etwa 500 m. Über diesen Kreis hinaus nimmt die Wohn-
dichte rapide ab, und zwar nactr Osten und Westen mehr als in Nord-
Süd-Richtung. Von einer Anzahl derartiger Industrie-Inseln hat die
Ortsdraft Neubedrum die stärkste Entwicklungskraft besessen, die
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Abb. 14: Dntwicklungssdrema von Beckum

außerdem durdr die zentrale Revier- und Verkehrslage unterstützt
lvurde. Um die Jahrhundertwende löst sich die Ortschaft aus denr
Bauerschaftsverband der Gemeinde Ennigerloh und erhält eine selb-
ständige politische Verwaltung. Die Ortsdtaft wächst zu einem primären
industriellen Zentrum heran. Das Werk Mark I, heute fast im Zentrum
liegend, nimmt an der Entwid<lung großen Anteil (Abb. 15). Neben dem
Werk entsteht zunächst die Ilantine zur Unterbringung und Bcköstigung
der Arbeiter, später folgen Werkswohnungen. Bald versdlmilzt der
zweite, vomBahnhof ausgehende Siedlungskern mit dem der industriellen
Siedlung. Verstärkt wird die Agglomerationswilkung durctr das Zement-
rverk Zollern auf der nördlidren Seite der Bahnlinie. Die Konzentra-
tion"sbewegrrng pflanzt sich jedoch hauptsächlich in südlidrer und öst-
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lidrer Ridrtung fort. In der Nähe des Großwerkes Mark II, in südlidrer
Randposition der Gemeinde Neubed<um, wird eine Agglomeration ver-
hindert, da der Betrieb an der westlidten Seite durdr eine Bahnlinie
abgesdmitten und das östlidr vorgelagerte Gelände von einem riesigen
Steinbrudr eingenommen wird.

Abb. L5: Entwichlungsse.hema von Neubechum
Ein weiterer Siedlungskern entwicJrelt sictr an Cen Zementwerken

Roland und Auguste Victoria. Hier ist die Entwicklung der Siedlung
besonders kurios. Das erstgenannte Werk war nur einige Jahre in Be-
trieb und wurde dann abgebrochen, das zweite wurde nadr Errichtung
einer Kantine, einer Direktorenvilla und einiger Werkhallen wegen
Konkurs überhaupt nidrt fertiggestellt. Trotzdem hielt sidr hier, sogar in
sehr fortgeschrittenem Stadium,'eine allseitig isolierte Siedlung. Am Nord-
rand der Gemeinde Neubeckum endlidr baut sidr in Nähe des Groß-
betriebes Elsa ein Siedlungskern aus.

Neben diesen Werkssiedlungen bilden sidr reine Steinbruclrsiedlungen
in peripherer Lage am Hellbadr-Igelsbusdr, auf dem Jakobsberg und
auf dem Harberg. Auf Grund ihres mittelfernen Abstandes und des
ehemaligen Standortes von Kalköfen wirken audr diese Siedlungen
akkumulativ
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Die Ausbildung sämtlicher Industrie-Inseln läuft nadr einem be-
stimmten Sdrema ab. Der Grad der Entwicklung ist zugleidt Wertmesser
der funktionalen Bedeutung. Die einzelnen E n t w i c k I u n g s s t a d i e n
sind folgende: Werksgründung - Kantine (später Gastwirtsdraft oder
Wohnung) - Werkswohnung - Eigenheim - Gemischtwarengesdräft -

Abb. 16: Entrvicklungssdrema von Ennigerloh

Einzelhandelsgesclräft und Gewerbebetrieb - Schule - Kirche --
Apotheke - Krankenhaus - Kino usw.

fn einem ausgereiften Stadium befindet sictr Neubed<um. Die Reife
dokumentiert sich in der politisdren Selbständigkeit. Sehr fortsdrrittlich
präsentiert sidr die Siedlung Roland, die es bis zu einem ,,Schulstadium"
gebracht hat. Im Stadium der Planung ist der Barr einer Kirche. Auf
gleidrer Stufe stehen in etwa Kalköfen, Harberg und Hellbach-Igelsbusch.
Die beiden letzteren Siedlungen, am Steinbrudr mit ehemaligem Kalk-
ofenbetrieb entstanden, haben sich, nachdem sie in den Nahbereictr des
primären Siedlungskomplexes Neubechum gerückt waren, mit diesem
deglomerativ verbunden. Sehr weit zuri.ick in der EntwicJ<lung ist die
Steinbrudrsiedlung Jakobsberg, die noch im reinen,,Wohnungsstadium"
verharrt.
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In der Gemeinde Ennigerloh unterstreictrt das heutige Siedlungsbild
den synthetisdren Charakter des deglomerierenden und agglomerieren-
den Kräftespiels. Für die beiden Ennigerloher Großbetriebg nördlidr
und südlictr des alten Dorfkerns direkt auf der Revieractrse liegend, er-
gibt sidr die folgende Wohnverteilung der Belegschaften. Von den
Arbeitern des Werkes Anneliese wohnen im Werk-Nahbereidr 4201o, im
mittelfernen Bereidr 23 0/0, im Fernbereidr 14 0/0. Von den Besdräftigten
des Werkes Germania entfallen auf den Nahbereictr 43 0/0, auf den Mit-
telfernbereidr 24olo, auf den Fernbereidr nur 15 0/o (s. Abb. 17).

Zwar ist der grüßte TeiI der Arbeiterwohnungen in Werksnähe kon-
zentriert, dodr wohnen in den beiden äußeren Bereichen ebenso viele
Arbeiter wie am Werk selbst. Die Wohndichte nimmt vom Werk zum
Altsiedlungskern gleidrmäßig ab. Die Wohnsiedlung zieht sidr also ein-
mal von der Ortsmitte entlang der Zufahrtsstraße bis zum Werk und
bildet in dessen Nähe eine Anhäufung (s. Abb. 17). Eine ähnlidre Ent-
wicl<lung zeigt sidr im Osten der Gemeinde, wo einmal die Werks-
siedlung Union, zum anderen die Steinbruchsiedlung Wiggersberge ent-
stand. Audr hier bestimmte die typisdre Misdtform Anlage und Didrte
der Wohngebiete.

Die Ridrtigkeit vorliegenden industriellen Siedlungssystems im
Bed<umer Zementrevier u'ird durdr zwei Ersdreinungsmerkmale unter-
stridren: 1. Das Übergangsgebiet vom reinen Agglomerationstyp zum
Mischtyp, der Siedlungskomplex ,,Kalköfen", zeidrnet sidr durdr inten-
sive Siedlungsdidrte aus. 2. Gegenüber der Wirkkraft der Großbetriebe
in Kalköfen kann sidr das dort gelegene Kleinwerk Kalthöner weder
agglomerativ nodr deglomerativ durchsetzen. Das zeigt sidr audr in der
isolierten Lage der Kleinbetriebe Hellbadr und Anna. Beide Voraus-
setzungen einer Siedlungsbildung fehlen, geringe Werksgröße und
Fernlage verhindern die eine oder andere Siedlungsgestaltung. Die
Wohnplätze der Belegsdraftsmitglieder (s. audr Abb. 17) sind aus der
Tabelle 21 ersidrtlidr.
Tabelle 21 Siecllungsferne Kleinbetriebe untl ihre Wohnbereiche 1955

Von der Belegschaft wohnen im

Mittelf ernbereidr
(Stadt- bzw. Dorf-

rand)
500-1000 m

Fernbereic}r
(Stadt-bzw.Dorf-

zentrum)
äber 1000m

Kalthöner
Hellbadr
Anna

Hier stellt sidr also die umgekehrte Abstufung der Siedlungsdidrte
dar, wie sie im Misdrbezirk vorzufinden ist. Der größte Arbeiterbedarl
wird aus dem Altsiedlungszentrum gedeckt. Eine sdrwactre Siedlungs-
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Abb. 17: Werke unil Wohnbereidre der Belegsdraften 1955
(nach Umfrage)

wirkung erzielen die Werke auf den Stadt- bzu'. Dorfrand. In ihrer
Nähe verhindern sie siedlungsbildnerisdre Einflässe. Allgemein darf ge-
sagt werden, daß die Zementindustnie die Grundstruktur der Siedlungs-
bezirke des Becl<umer Reviers stark beeinflußt hat. In den Altsiedlungs-
räumen Bed<um und Ennigerloh verändert sie das bereits bestehende



Siedlungsbild in den Kerngebieten, sie prägt von sidr aus aber die zu-
wadrsenden Neubezirke. fm zentralen Teil des Reviers sdraffen die
Zementwerke völlig neue Siedlungskerne, von denen der kräf-
tigste, die Ortsdraft Neubedrum, die Altsiedlung Ennigerloh bereits an
Bedeutung übertroffen hat.

Der allgemeine Siecllungsgang. Zu Beginn der gewerblidren Kalk-
gewinnung um 1850 bestehen als geschlossene Ortsdraften innerhalb des
Reviers nur die Stadt Bed<um und das Dorf Ennigerloh, in Randlage
die Gemeinde Vellern und eine Siedlungsgruppe bäuerlidrer Betriebe
in der Bauersdraft Hoest. Die Gemeinde Neubeckum existiert nodr nidrt;
ihr heutiges Gemeindeareal bildet die zu Ennigerloh gebörige Bauer-
sdraft Werl (Karte im Anhang).

Die Stadt B e c k u m ist um diese Zeit kaum über lhren ummauerten
und u m wallten Stadtkern hinausgewadrsen. Der größte Teil der Bevöl-
kerung lebt von der Landwirtschaft. Die Bauern wohnen innerhalb der
Stadt, das Stadtfeld selbst ist gar nidrt besiedelt. Um 1825 sind von den
332 Wohnhäusern der Stadt 129 : 39 0/o von Bauern, 3 : 1 0/o von Edlen,
79: 230/o von Köttern bewohnt, das sind 630/o aller Wohnhäuser8l).

I/Iit einer Zunahme von durdrsdrnittlidr einem Wohnhaus pro Jahr
in der Zeit von 1818 bis lBbB wird die Siedlungserweiterung kaunr spür-
bar. Die Stagnation hält bis zur Errichtung der ersten Kalköfen, die im
Osten und Süden weit vor den Toren der Stadt ihren Standort beziehen,
an. Audr dann noctr setzt die Siedlungsentwicklung nur zögernd an, da
ein Magistratsbesdrluß den Bau von festen Wohnhäusern im offenen
Stadtfeld verbot 32). Erst im Jahre 1861 wird die erste Baugenehmigung
für die Erridrtung eines Wohnhauses eines Kalkbrenners in der Nähe
der Kalköfen an der Stromberger Straße ausgesprodrenss). Die Sied-
lungsentfaltung kann mit dem Bau der großen Ringöfen nidrt mehr ge-
hemmt werden. Vielfadr wird audr die Staubbelästigung durdr die Feld-
öfen den Siedlungsgang in der Feldmark gehemmt haben. So beridrtet
der Landrat an den Regierungspräsidenten in Münstersr): ,,Die Kalk:
brennereien im hiesigen Stadtfelde werden jetzt fast aussdtließlidt in
Ringöfen betrieben. Die hohen Kohlenpreise haben hier vermodrt, was
in gesundheitlidrem Interesse seit einem Jahrzehnt lange vergeblidr
erstrebt ist, denn nur der wirtsdraftlidre Nutzen veranlaßte die Indu-
striellen von den viel Feuerungsmaterial verzehrenden, die Luft und
Umgebung mit ihrem erstickenden Raudre verunreinigenden Rost- oder
bienenkorbartigen öfen endlidr abzulassen."

Die vom Beckumer Stadtkern radial aussctrwärmenden Ausfall-
straßen werden zu bevorzugten Leitlinien der Siedlungsriclrtungen. Das
Tempo des Siedlungsganges erhöht sidr besonders in Ridrtung der um
die Jahrhundertwende und audr vorher sdton entstehenden Zement-
werke. Da die meisten Betriebe den östlidren Sektor des Stadtfeldes als

31) Akten Landratsamt Bed(um Nr. 23.
3!) Akten der Stadt Beckum.
33) Mitteilg. des Herrn A. Sdlulte, Beckum.
3{) Akten Landratsamt Bed(um Nr. 244.
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Standort bevorzugen, wird bei den vorherrsdrenden Südwestwinden die
nadrrüchende Siedlung vom Kalk- und Zementstaub nicht so sehr in
Mitleidenschaft gezogen.

Die Inbetriebnahme der Stichbahn von Neubeckum nach Beckurrr
und später die Weiterführung der Bahnlinie über Bedrum-Ost nactr
Lippstadt ermutigen auch Kaufleute andercr Gewerbebranchen, ihren
Handwerksbetrieb auf industrielle Fertigung umzustellen. Besonders die
Metall- und Eisenindustrie flndet in der Nähe der intensiv medranisier-
ten Zementbetriebe gute Aufbaumöglidrkeiten vor. Die metallverarbei-
tenden Industriewerke sind jedodr keine ausgesproclrenen Nadtfolge-
industrien der den Beckumer Wirtschaftsbezirk beherrschenden Zement-
industrie. Der laufende Maschinen- und Eisenbedarf liegt so niedrig, daß
die Metallindustrie ihre Produktion nidrt ausschließlidt auf die Zement-
industrie ausrichten kann. Der größte TeiI der Produktion wandert ins
nahgelegene Ruhrrevier oder in überseeisdre Exportländer. Die Bek-
kumer metallverarbeitenden Betriebe binden eine erheblidre Anzahl
Arbeitskräfte am Arbeitsort, was sidr letzten Endes auctr in der Siedlung
bemerkbar madrt. Sie beschäftigen 1950 1 297 Arbeitskräfte : 38 0/o der
Erwerbspersonen 3i), während in der Zementindustrie nur 736 Besdäf-
tigte : 21 0/o der Erwerbspersonen tä.tig sind.

Einen nidrt unerheblidren Anteil an der industriellen Entwid<lung
nimmt die Möbel- und Polsterindustrie. Als reine Nadtfolge-Industrie
kann man in Becl<um nur die ,,Sad<zentrale" bezeictrnen, die aussdrließ-
lidr Papiersäcke als Verpackungsmaterial für Kalk uncl Zement herstellt.
I)er Zuzug anderer Industrien wird oftmals durdr die günstige bahn-
nahe Lage der durctr Abbrudr oder Stillegung ehemaliger Zementrverke
freiwerdenden Werksflächen gefördert.

Der Stadtkern ist im wesentlidren Wohngebiet geblieben. fn zentraler
Lage erfüllen Nord-West- und Oststraßen die Funktion von Gesdtäfts-
straßen, die im Grundriß zueinander eine T-Form besitzen. - Die Sied-
lungsanlage außerhalb des Stadtkernes wird trotz der Mithilfe anderer
Industrien im wesentliclren von der Zernentindustrie her bestimmt. Die
Deglomerationstendenz der Klein- und Mittelbetriebe zeictrnet sictr
unverkennbar im Ortsbild ab. Mitten durdr die Stadt zieht sidr der
Bahnlinie entlang ein Industriegürtel, der zum Großteil von den Zement-
rverken besetzt ist. Im Nordcn der Stadt hat sich in Nähe der metall-
verarbeitenden Fabriken ein gemischtes Industrie- und Wohnviertel mit
redrtwinklig sich sdrneidenden Straßenzügen gebildet. Die Wohnsiedlun-
gen der Zementarbeiter stoßen entlang den Ausfallstraßen weit in das
Stadtfeld vor, während die dazwischenliegenden Sektoren von Gärten
und l(leinpadrtland ausgefüllt werden. Im Westen der Stadt dienen die
Sektorenflädren der Anlage von Grünflädren und Sportplätzen. Rings
umgeben ist dieses sternförmige Siedlungsgebilde von bäuerlidr-agraren
Nutzfläclren.

Im Siedlungsgang des Ortes Ennigerloh zeigt sidr bis zur Jahr-
hundertr',rende kaum eine Entwichlung. Obwohl auch hier srtron seit den

J5) Gemeindestatistik Land Nordrhein-Westfalen von 1952.
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60er Jahren des vorigen Jahrhunderts Kalkbrennereien betrieben werderL
ist der größte Teil der Bevölkerung landwirtsdraftlidr orientiert. Von
264 Wohnhäusern werden im Jahre 1825 258 von landwirtsdraftlidr Be-
rufstätigen - 89 von Bauern und 169 von Köttern - bewohntso). Die
Ortsdraft, als Kirdrgründung mit einem Oberhof versehen, setzt sidt
aus den vier Bauersdraften: Dorf, Hoest, Reesen und Werl zusammen,
von denen letztere, im Süden gelegen, l8gg als Gemeinde Neubeckum
politisdre Selbständigkeit erlangt.

Die industrielle Ersctrließung beginnt mit der Eröffnung der Äahn-
lirrie Warendorf-Ennigerloh-NeubecJ<um im Jahre 1898. Unmittelbar
danadr entstehen im Norden und Süden der gesdrlossenen Ortschaft,
auf dem Finkenberg und in Kalköfen, eine Anzahl großer Zement-
fabriken. Die Zementindustrie beeinflußt allein bis in die 30er Jahre
den Siedlungsgang der Ortsdraft. Das Siedlungsbild wird durdr die
IVlisctrwirkung der Agglomerations- und Deglomerationskräfte der
Zementbetriebe drarakterisiert: Straßenrandsiedlung zu den Werken und
daselbst gesdrlossene Wohnblöcke. Kleinere Betriebe der holz- und
metallverarbeitenden fndustrie nehmen bis zum 2. Weltkrieg nur wenig
Einfluß auf die Siedlungsentwiciklung.

Nadr dem Kriege entsteht auf dem Fabrikgelände eines ehemaligen
Zementwerkes ein Riesenbetrieb der Polstermöbelfabrikation, der zur
Zeit weit über tausend Arbeitskräfte beschäftigt. Diese werden zum
größten Teil in Siedlungen untergebradrt, dde im Nordosten des Dorf-
kernes auf früherem Steinbrudrgelände errichtet werden. Dieser Sied-
lungskomplex, dem in Kürze Sdrule und Kirdre angegliedert r-erden
sollen, übertrifft an Fläüe heute sdron den alten Ortskern und ist auf
dem Wege' einen selbständigen Ortsteil zu bilden. Kennzeidrnen sich die
industriell bedingten Wohnflädren durdr ihre redrtwinkligen Straßen-
züge und EinheiUidrkeit der Hausfornen, so trägt der eigentlidre Dorf-
kern mit seinen versdrlungenen Stiegen und Gassen und zahlreidren
Fadrwerkhäusern nodr sehr ländlidre Merkmale. Es ist audr nidrt wie
in Bed<um zur Ausbildung gesclrlossener Gesdräftsstraßen gekommen;
die Gesdräfte verteilen sidr über die gesamte Dorfflädre.

Nadr der Funktion läßt sielr das Ortsbild folgendermaßen gliedern.
Im altbesiedelten Dorfkern durdrsetzen Gesdtäfte und Läden sporadisdt
die Wohnviertel. Nadr Süden und Norden ziehen sidr entlang der
Revieradrse Wohnhäuser bis zu den Zementwerken, 'vvo sidr gesdtlossene
Wohnblocks bilden. Neuere Wohnflädren liegen im Osten und Nordosten
des Dorfkerns auf ehemaligem Steinbrudr-Ödland. In der Umgebung
clieser komplexen Wohnviertel beherrsdren Feldgärten und Kleinpadrt-
Ilädren das Landsdraftsbild. Dem Südwesten des Ortskernes lagern sidr
Sport- und Erholungsflächen vor. Umrahmt wird das gesamte Siedlungs-
gefüge von bäuerlidr-agrarer Landsdraft.

Einen selrr stürmisdren Verlauf nimmt die Siedlungsentwicklung der
Ortsctraft Neubeckum, vormals Bauersdraft Werl der Gerneinde

30) Akten Landratsamt Beckum Nr, 23,
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Ennigerloh. Die Bauersdraft zählt 1864 61 Wohnhäuser, die vorwiegend
von landwirtsdraftlidr tätiger Bevölkerung bervohnt sind 3?). Ein Orts-
kern bildet sidr zunädrst am Bahnhof, wo für das Bahnhofspersonal
zwei Wohnhäuser erriclrtet werden. Dieser verkehrsorientierte Ortskern
sdrmilzt um die Jahrhundertwende mit dem industriell bedingten Wohn-
kern des Zementwerkes Mark f zusammen. Von diesem Doppelkern
werden nadr Osten, Süden und Westen weitere Wohngebiete ersdtlossen,
die untereinander mit rechtwinklig kreuzenden Straßenzügen verbunden
werden. Nördlidr der Bahnlinie liöln-Minden sdrreitet die Siedlungs-
entwicklung nur zögernd fort, während sie nadr Osten und Süden zügig
vorangetrieben wird. Dabei dient einmal die Revieradrsg die Verbin-
dungsstraße Ennigerloh-Neubed<um-Beckum, als Leitlinie; zum ande-
ren geht das Bestreben dahin, durctr Siedlungsausdehnung in östliclrer
Ridrtung der Staubbelästigung der drei Zementwerke Anna, Mark I und
Mark II zu entgehen.

In den 30er Jahren und in verstärktem Maße naclr dem Kriege legt
sidr im Abstand von 1-2 km vom Ortsmittelpunkt ein Siedlungs-
ring an, der aber auf weiten Stred<en unterbrodten ist. Von diesem
Siedlungsstreifen sind bis jetzt die Dycl<erhoff-Siedlung, die Siedlungen
llellba&-Igelsbusch und Harberg mit dem sich ausweitenden Ortskern
konsolidiert. Den Raum zwisctren den noch isolierten Randsiedlungen
und der geschlossenen Ortsdraft füllen südlich der Bahnlinie klein-
parzellierte Padrtflädren aus, während nördlich der Bahnlinie die bäuer-
lidr bearbeiteten landrvirtsdraftlidren Nutzflächen überwiegen. Die
Sport- und Erholungsflächen liegen im Südwesten und Osten der Ort-
sdraft in Randlage. Die Revierachse und Nahtstelle beider Ortskerne
hat siclr zu einer ausgeprägten Geschäftsstraße entwichelt.

Da wegen der geringen Gemeindefläche der horizontalen Siedlungs-
ausweitung Grenzen gesetzt sind, läuft die Siedlungstendenz darauf hin-
aus, durdr hodrgesdrossige Bauten der flädrenhaften Beschränkung ent-
gegenzuwirken. In Randlage sind die Siedlungshäuser dagegen nur ein-
bis eineinhalbgesdrossig gebaut.

Die Ansätze zur Bevorzungung des Etagenhauses drücJren sictr auch
in der Wohnungszahl pro Gebäude aus. Sie betrug im Jahre 1950 in
Be&um-Stadt 2,3, in Becl<um-Kirdrspiel 2,1, in Ennigerloh 2,3 und in
Neubed<um 2,7.

Die vertikale Siedlungsridrtung wird besonders von der Fa. Polysius
gefördert, einem l(onstruktionsbüro und Fertigungsrn'erk zur maschinel-
len Ausstattung von Zementwerken. Dieses Unternehmen, das nach Ver-
staatlidrung des Stammwerkes in Dessau nadr dem Kriege in Neu-
bechum Fuß gefaßt hat, besdräftigt heute wieder viele hundert Arbeits-
kräfte, vornehmlich Angestellte, die, zum größten Teil aus der Großstadt
kommend, das Etagenhaus dem ländlidr angepaßten Kleinsiedlerheim
vorziehen. Einen ähnlidren Einfluß übt das ,.Verkaufsbüro Westfälisdrer
Zementwerke" aus, das infolge Kriegszerstörungen während des Krieges

37) Akten Landratsamt Beckum Nr. 23.
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von Bodrurri nadr Neubeckum übersiedelte und für seine Angestellten
Etagenhäuser baute. Beide Unternehmen darf man nidrt direkt als
Nadrfolgebetriebe anspredren, da sie durdr Kriegs- bzw. politisdre Er-
eignisse in das Bedrumer Revier versehlagen wurden. Da sie aber mit

Enwohner

tE85 tt95 1905 t925 3t 39 46 50

Abb. 18: Bevölkerungsenüwichlung 1818-1950
(nadr Statistik in Reekers-Sdrulz 1952)

der Zementindustrie sehr intensiv verbunden sind, mag die Konzentra-
tion von Zementfabriken im hiesigen Revier bei der Standortwahl den
entsdreidenden Aussdrlag gegeben haben.

Neben der Zementindustrie haben nodr einige andere metallverarbei-
tende Betriebe siedlungsfördernd in Neubedrum gewirkt. In diesem
Industriezweig rvurden 1950 in der Gemeinde 571 Arbeitskräfte : 5.lo/o
der Erwerbspersonen besdräftigt38); die Zementindustrie hatte 463 Be-
sdräftigte : 41 0/o der Erwerbspersonen.

Daß der Siedlungsgang im Beckumer Revier eng mit der Entwicklung
der Kalk- und Zementindustrie zusammenhängt, zeigt die Bevölkerungs-
bewegung ab 1818 (Abb. 1S u. 19), In der Stadt Beckum ist seit 1850 ein

J8) Gemeindestatistik Land Nordrhein-Westfalen von 1952,
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merklicher Bevölkerungsanstieg zu verzeiclrnen, während die Einwoh-
nerzahl der Gemeinden Ennigerloh und Neubeckum erst in der Grün-
derzeit der großen Zementwerke um 1g00 rapide anwächst. Die beiden
letzteren ortschaften zeidrnen sidr durctr eine Bevölkerungsstagnation

Abb. 19: Bevölkerungsrlichte t8l8-1980
(nadr Statistik in Reekers-Sdrulz, 19b2)

in den Depressionsjahren aus, als zahlreidre Werke stillagen oder abge-
brodren wurden. Der steile Anstieg nactr 1g3g ist auf den Zuwachs von
Evakuierten und Heimatvertriebenen zurückzuführen. Die vergleictrs-
gemeinde Vellern, in Randlage des Reviers, hat kaum einen Bevölke-
rungsanstieg zu verzeidrnen (s. audr den minimalen Siedlungsflächen-
zuwadrs in der Karte im Anhang). Tabelle ZZ gibt die Bevölkerungs-
bewegung von 1818 bis 1950 wieders0).

te) Reekers u, sdlulz, Die Bevölkerung in clen Gemeinden westfalens 1g18-1950.
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Infolge der geringen Gemeindeflädte weisen drie Stadt Bedcum und
die Gemeinde Neubeckum eine starke Bevölkerungsdi&te auf; sie be-

Tabelle 22

Jahr

Bevölkerung 1818-1950

1 518

20t4
2025
1 989

2 051

2040
2253
2 955

275t
2654
3 982

3 954

1818

1843

1858

18?1

1BB5

1895

1905

1925

1933

1939

1946

I 950

t822
2 061

2 550

2 980
4 089

5229
. ?037
10 660

11 508

12 331

16 065

17 551

263

348

430

538

958

1 289

2 518

4248
4523
4734
6 42t
7 2L2

Ennigerloh
1 340

| 432
1 563

1 650

I 873

2 063

3 606

5 058

4 914
4 832
6 508

7 256

trägt im Jahre 1950 in Becl<um ?96 Einwohner, in Neubedrum 550 Ein-
wohner pro 1 qkm. Die Einwohnerdidrte in Ennigerloh hält sidt mit 232

Einwohner pro qkm etwas über dem Kreisdurdrsdrnitt, während das

Kirchspiel BecJ<üm nur eine Didrte von 65 besitzt.
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3. KAPITEL

Verkehr und Verflechtung

L Der Verkehr innerhalb des Reviers
anlage und Ausbau des verkehrsnetzes. Das Beckumer Revier hatauf Grund seiner starken Relief-Energie zur r,ippe- und Emsniederung

eine ausgesprodren verkehrsfeindliche Lage. Es wird von allen be-
deutenden Fernhandelswegen gemieden, bevor die Kalk_ und
Zementerzeugung beginnt, Die einzigen, zweitrangigen Verkehrsstraßen,
die das Revier um tB40 schneiden, sind die straße warendorf-Enniger-
loh-Bedrum-soest in NS-Rictrtung, die poststraße Hamm-Beclum-
wiedenbrück in wo-Richtung und die straße Münster-sendenhorst-
Bed<um-Lippstadt. Alle drei Fernstraßen schneiden sichr in Beckum;
dadurch geraten Neubeckum (damals noclr Bauersctraft werl) und Enni-
gerloh in etwas abseitige Lage. Dennoctr ist der Handelsverkehr so ge-
ring, daß sidr innerhalb des Reviers keine neuen verkehrslinien bilden.
Auch der Zustand der vorhandenen straßen ist nictrt besonders gepflegt.

Der für die Entstehung der Kalk- und Zementindustrie bedeutsame
rmpuls wird durdr den Bau der ,,Rhein-weser"-Eisenbahnlinie ausgelöst,
die das Revier genau in der Mitte in West-Ost-Richtung quert. Ur-
sprünglictr war die Trasse weit südlicher geplant. sie sollte folgende
orte verbinden : Bielefeld-Gütersloh-wiedenbrück-Lippstad.t-soest-
werl-unna-witten-Köln 1). Anscheinend hat die kürzere Linienführung
über Gütersloh-Neubeckum-Hamm den Ausschlag gegeben, daß die
Bahnlinie in der heutigen streel<enführung angelegt wurdg obwohl die
Steigung vom Emstal auf die Beckumer Hoctrfläctre in Kauf genommen
werden mußte. Mit der Einbeziehung in ein Eisenbahnfernverkehrsnetz
wird die für die Kalk- und Zementindustrie wictrtige Transportbasis
gesdraffen. Einmal werden Bezugs- und Absatzräume ersctrlosien. ,rrm
anderen wird ein verkehrsmittel an den produktionsort herangeiührt,
das die Fradrtemplindlidrkeit des Massengutes durch schnellen ,r.ta ul-
ligen Transport mildert.

Die nadr der verkehrserschrießung einsetzende industrielle Durclr-
dringung des Beckurner Raumes, der Bau zahlreictrer Kalköfen und
Zementwerke, bewirkt den Neubau eines schienennetzes. de'
sidr zum zentralen Mittelpunkt, zum Bahnhof Neubeckum und nacli den
Bezugs- und Absatzräumen orientiert. Der Neubeckumer Bezirk. zu-
nädrst in abseitiger verkehrslage, rüekt in die position eines zentralei
verkehrsknotenpunktes, der eine Sammel- und verteilerfunktion für dieKalk- und Zementindustrie im Becliumer Revier ausübt.

l) Akten Landratsamt Beckum Nr. 182.
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Da die Lage der Werke durdl die Rohstoffflädren bestimmt wird,
werden die llnnigerloher und Bed<umer Betriebe verkehrsmäßig be'
nactrteiligt. Die Unternehmer sind gezwungen, mit Pferdefuhre ihre Er-
zeugnisse zum Bahnhof Neubed<um zu befördern. Diese Ungunst, die
Zeitverlust und erhöhte Fradrtkosten mit sidr bringt, löst mit steigender
Produktion bei den Fabrikanten den Wunsdr aus, die abseitigen Produk-
tionsbezirke durctr Stidrbahnen mit dem Bahnhof Neubeckum zu ver-
binden. Nach langen Vorverhandlungen und Planungen, an denen be-
sonders die Bechumer Kalk- und zementproduzenten großen Anteil
hatten, wird in den Jahren l977i78 die erste Zweigbahn von Neubec-kum
nach Beckum von der ,,Kö1n-Mindener Eisenbahngesellsdtaft" gebaut

und 18?9 in Betrieb genommen 2). Damit kann ein Teil der Beckumer
Kalkbetriebe an das Eisenbahnnetz angesdrlossen werden. Die werke im
osten und südosten des Beckumer Stadtfeldes sind somit sdton in den
Nahbereictr einer Bahnstation gerüd<t, müssen aber ihren Kalk bzw.
Zement noctr. per Fuhre anfahren. 1882 bildet sidr ein Komitee für den
Bahnbau der Linie warendorf-Beckum--Lippstadt, das sidr in wieder-
holten Eingaben an die Regierung für den Bau dieser stred<e einsetzt.
Anfang der 90er Jahre wird von den Bedcumer Kalkunternehmern, die
als Interessengemeinschaft weiterhin die Verkehrsersdrließung volan-
treiben, besonders das Projekt einer Eisenbahnverbindung von Bedrum
nactr Lippstadt befürwortet und unterstützt, um die Werke in Bed<um-
ost in das verkehrsnetz einzubeziehen. Der versand dieser werkgruppe
beträgt 1895 sctron 15 000 Wagenladungen pro Jahr 3). Durdr den Bahn-
bau wird ein Aufschluß weiterer Kalkfelder erhofft. 1898 wird die
stredre Beckum-Lippstadt dem verkehr übergeben. Zugleidt werder
dadurctr 11 l(alk- und Zementunternehmen dem Verkehrsnetz eingeglie-
dert und die Errictrtung weiterer Werke angeregt.

Große Aktivität in der Förderung und Durchführung einer Eisen-
bahnlinie in den nördliehen Bezirk des Reviers und darüber hinaus nactr

Warendorf entwickeln die Ennigerloher Kalkproduzenten' Die Bedeu-
tungi des Verkehrsbedürfnisses wird dadurch unterstridren, daß allein
die Gemeinde Ennigerloh 1?0 000 Mark und außerdem die Gewerbe-
treibenden des Ortes 100 000 Mark für die Errictrtung der Bahnlinie
zeictrnen a). Die Forderung nactr Verwirklidlung dieses Projekts wird
u. a. 1895 in einer Eingabe des Bürgermeisters von Ennigerloh an den

Kreisaussctruß Beckum vorgelegt: ,,Die Kalkindustrie im Kreise Beckum
hat sictr seit dem Jahre 18?? üm allgemeinen, besonders aber nadr dem
Bau der Eisenbahn von Stadt Becl<um nadr der station BecJ<um-Enni-
gerloh (Bahnhof Neubecl<um) bedeutend gehoben. Die Gewinnung von
kalksteinen findet indes zur Zeit nur hauptsädrlidr in dem Gebiete

statt, welctres in der Nähe der llahn gelegen ist. Der nördlidte Teil
dieses Gebietes kommt nur wenig zur Ausbeute, weil die Transport-
kosten so bedeutend sinc und deshalb eine Konkurrenz ausgesdrlossen
ist.( 5) Die Bahnlinie wird ebenfalls im Jahre 1898 eröffnet. Die Not-

!) Akten Landratsamt Beckum Nr. 193.
ri Akten Landratsamt Beckum Nr. 196.
rj ekten Landratsamt Beckum Nr. lgil.
5) Ebenda.
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wendigkeit und Bedeutung dieser Eisenbahnstred<e zeigt sidr in der
Gründung von sieben großen Zementtverken, von denen das nördlidrste
Werk - Preußen - bis an den Rand der Rohstofflager vorstößt.

Der Bau einer dritten Bahnlinie - von Neubedrum nadr Münster -,die 1903 dem Verkehr übergeben wird, dient nicht der weiteren Er-
sdrließung der Kalkfelder, da die Strecke in nordrvestlidrer Ridrtung
verläuft und das Rohstoffgebiet nadl einigen Kilometern bereits verläßt.

Nach Abschluß der vom Zentrum des Rcviers nach Norden und
Süden ausgehenden Verkehrsdurchdringung sct:t eine zrveite Phase eiu:
der Ausbau des Schienennetzes und dic Erweiterung
der Güterbahnhöf e. Vornehmstes Ziel dieser Ausbauphase, die
sich auf die Jahre 1905 bis 1915 erstred<t, ist die Sdtaffung ausgedehnter
Verkehrsanlagen zur Bewältigung des anwadrsenden Kalk- und
Zementvelsandes. Daneben wird durdr Einrichtung der Haltepunkte
,,Kalkö{en" und ,,Finkenberg" auf der Strecke Neubechum-Warendorf
und der Haltestellen ,,Friedrichshorst" und ,,Bedrum-Ost" auf der Linie
Neubeckum-Lippstadt innerhalb des Reviers dem Berufsverkehr Rech-
nung getragen. Ausbau und Errveiterung der Verkehrsanlagen erfolgen
vom nördlichen und südlichen Reviersaum zum Innern hin, nachdem
schon volher alle Werke mit Gleisanschlüssen versehen wurden. 1900
wird der Güterbahnhof Ennigerloh ertveitert, im Jahre 1907 folgt der
Ausbau des Güterbahnhofs Kalköfen, 1908 die Vergrößerung des Güter-
bahnhofs der westfälischen Landeseisenbahn in Neubedrum. Von Süden
herrvird die Erweiterung der Güterbahnhöfe Beckum-Ost und Bec-kum
im Jahre 190? vorgenommeno).

Diese Entrnidrlung muß zwangsläufig zur Einrichtung eines leistungs-
fähigen Rangier- und Güterbahnhofs in Neubeckum führen, da der
größte Teil der Kalk- und Zementproduktion übcr die Köln-Mindener
Bahn nach Westen versandt wird. Neubeckum r,r'ird mit der Anlage
eines großen Versdriebebahnhofs zum Sammel- uncl Verteilerzentrum
nicht nur für den Massenversand der Zementindustrie, sondern über das
Revier hinaus der bedeutendste Rangierbahnhof zwisdren Hamm und
Bielefeld einerseits und Münster und Lippstaclt andererseits. Der Ost-
West-Velkehr wird durdr den Ausbau der Köln-Mindener Eisenbahn-
linie auf insgesamt vier Gleise weiterhin dem Fernverkehrsbedürfnis
angepaßt, während die revier-orientierten Bahnen eingleisig bleiben
Die Gütergleis-Länge beträgt für die Bahnstationen Ennigerloh 4 800 m,
Kalköfen 1 600 m, Neubeckum 13 600 m, Beckum 3 000 m und Bechum-
Ost 3 800 m ?). Audr hieran läßt sidr die Bedeutung der zentralen Eisen-
bahn-Verkehrslage Neubechums ermessen. Die Nord-Süd-Orientierung
des Eisenbahnnetzes und damit die Ausrichtung auf die Lager- und
Produktionsstätten der Zementindustrie dokumentiert sidr in der Sta-
tionsdichte, die bei 2,3 km liegt, also auf einen Nahverkehr sctrließen
läßt, während der durdrsdrnittliche Stationsabstand auf der Ost-West-

6) Akten Landratsamt Beckum Nr, 193.
?) Angaben Direktion der WLE, Lippstadt, und der Bundesbahn, Hannover.

85



Verbindung über 7,5 km beträgt, also nadr dem Fernverkehr ausgeridr-
tet dst.

Der Ausbau eines revierbezogenen Straßennetzes beginnt
eigentlidr erst kurz vor dem 2. Weltklieg, nadr dem Bau der Autobahn
Köln-Hannover, die das Revier etwa 2,5 km südlidr des Eisenbahn-
knotenpunktes Neubecl<um sdrneidet. Der Güterverkehr auf der Straße

IW6'TUS GEAM dKH fltUUU
UNDE5SNASSICDN OUMMU!
|,Mlts l.uf,ol.eoxurc hnH^xottr
qf,SINEGITI #

0 2 + 6 I l0r'

Abb. 20: Straßenplanungen
(aus O. Luias, Planungsgrundlagen)

wird bis zu jener Zeit fast gänzJidr vernadrlässigt, da audr die Ent$yidr-
Iung leistungsstarker Lastkraftwagen noclr nidrt ausgereift ist, Der
Eisenbahntransport genießt die unumsdrränkte Vorherrsdraft. Widrtigste
Straßenleitlinie für das Revier ist die Strecke Finkenberg-Ennigerloh-
Kalköfen-Neubed<um-Bedrum. Von dort gabelt sidr die Revieradrse
und führt einmal nach Osten (Stromberger Straße) bis zum Zementwerk
Phönix, zum anderen nactr Südosten (Lippweg) bis zum Zementwerk
Mersmann. Diese Straße wird 1842 mit einer Padr- und Decklage ver-
sehen und wiederholte Male, besonders in der Zeit, als sämtlidre Kalk-
fuhren, sowohl von Ennigerloh als audr von Beckum, zum Versand-
bahnhof Neubedcum diese Strecke passieren mußten, ausgebessert, und
verbreitert. Durdr die Anlage der doppelbahnigen Autofernstraße und
die Verlagerung des Güterverkehrs von der Bahn auf die Straße,
wedrselt audr die Bedeutung der Revierachse. Nadr der Fertigstellung
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des revierbezogenen Eisenbahnnetzes ging sie der Funktion des Zu-
bringerdienstes zum zentralen Eisenbahnknotenpunkt Neubed<um ver-
lustig. Nun kommt ihr mit der Verstärkung des Lastkraftwagenverkehrs
eine neue Aufgabe zu, nämlich die, als Zufahrtsstraße zur Autobahn
den Lastkraftwagenverkehr aufzunehmen. Der sprunghafte Anstieg des
Kraf tverkehrs indessen bewirkt nach dem Kriege audr den Bau
einer zusätzlidren Fahrbahn für Radfahrer und eines Gehweges. Der:
Radweg ist zugleich Ausdruck des enormen Berufsverkehrs auf dieser
Straße, die auf Grund der Lage der Zementfabriken vornehmlictr von
Zementarbeitern befahren rvird. So zieht sich der Radweg im Norden
bis zum Zementwerk Anneliese (Preußen-Finkenberg), im Osten bis
zum Zementwerk Phönix, im Südosten bis zum Zementwerk Heßling
hin.

Die starke Beanspludrung der Revierstraße, die besonders innerhalb
der Ortsdraften Bedcum, Neubeckum und Ennigerloh verkehrsstopfend
und -gefährdend wirkt, madrt seit einiger Zeit schon die Anlage einer
Umgehungsstraße unbedingt notwendig (Abb. 20). Der Bau dieser
Straße, die den Lastkraftu,'agenverkehr von der ,,Revierstraße" abziehen
soll, steckt zur Zell: im Planungsstadium. Die Linienführung ist so ge-
wählt, daß sie 11 der 15 Zementwerke des Reviers unmittelbar an-
sdrließen kann. Die Trasse führt von den Werken Preußen-Finkenberg,
nördlidr Ennigerloh, westlich um Ennigerloh hcrum, zapft durdt Ver-
bindungswege die Werke Germania, Elsa und Kalthöner auf der Höhe
von Kalköfen an und stößt unmittelbar am Zementwerk Anna auf die
Bahnlinie Köln-Minden. Diese rlntertunnelt sie uncl läuft auf die Straße
Bechum-Vorhelm aus. Hier sind bereits die Werke Mark I und II mit
der Vorhelmel Straße, <iie erst kürzlidr als Betonstraße ausgebaut, ver-
breitert und begrad,igt wurde, verbunden. Von der Roland-Siedlung aus
soll durch ein Verbindungsstüd< die Autobahnauffahrt, die an der
Revierstraße liegt, erreictrt werden. Eine südlidre, die Stadt Bedrum
umgehende Straße wird von der Stromberger Straße aus die Zement-
werke Phönix, Mersmann und Heßling miteinander verbinden und den
Lastkraftwagenverkehr aufnehmen. Auch diese Umgehungsstraße sudrt,
in weitem Bogen um die Stadt Bechum herum, als Endpunkt die Auto-
bahnauffahrt zwischen Bed<um und Neubeckum. Die Einbeziehung des
größten Teils der Zementrverke in das ktinftige Straßennetz, sowie die
Einmündung dieser Umgehungsstraßen in die Autobahnauffahrt be-
iveisen, in welch hohem Maße die Zementindustrie an der Planung und
Gestaltung des Straßennetzes innerhalb des Reviers beteiligt ist.

Die Heranführung einer Wasserstraße an das Revier würde
infolge des Höhenunterschiedes zur Ems und Lippe zu große Unkosten
bereiten. Dodr sind in diesbezüglicher Hinsicht Bemühungen unternom-
men worden, von Bed<um aus einen Stidrkanal zur Lippe vorzutreiben.
Die Durdrführung eines soldren Projektes würde für das Zementrevier
von unsdrätzbarem Wert sein, da sich die Frachtkosten gerade für Mas-
sengüter in sehr niedr(gen Grenzen halten.

Das Zementrevier hat von sictr aus, nachdem es einmal Ansdtluß an
das allgemeine Fernverkehrsnetz gefunden hatte, ein eigenes Vcrkehrs-
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kraftfeld in nord-südlidrer Rictrtung in Anlehnung an die Produktions-
und Abbaustätten geschaffen. Dabei hat das Eisenbahnnetz um 1915

sdron den Zustand der Reife erreidrt und wird heute infolge der Ab-
wanderung des Güterverkehrs auf die Straße nidrt mehr voll ausge-
lastet. Das Straßennetz ist mehrmals verbreitert und ausgebaut worden.
Die Anlage neuer revier-orientierter Verkehrsstraßen sted<t nodr in dem
Stadium der Planung, wghrend der Bau eines Wasserweges wohl in Er-
wägung gezogen wurde, aber nidrt realisierbar ist.

Belastung der Verkehrswege und Leistung der Verkehrsstaüionen.
Im Eisenbahnnetz des Zementreviers kommt dem zentralgelegenen
Bahnhof Neubedrum große Bedeutung zu. Er bewältigt einmal den ge-
samten Güterumsdrlag der Zementindustrie und darüber hinaus der an-
grenzenden Umgebung, zum anderen fungiert er als Umsteigestation für
den Personenverkehr.
Tabelle 23 Gütervcrsanal 1849-192?

Jahr Gesamt
t

1849

1862

1875

1885

1892

1898

1906

1912

L927

57 600

80 000

119 500

67 100

153 600

200 800

1 ?60

24 800

82 100

43 ?00

59 800

102 400

193 600

292 600

422000

1 760

24 800

82 100

101 300

139 800

221 900

260 ?00

446200
622 800

Ein Jahr nadr der Eröffnung der Köln-Mindener Eisenbahn, imJahre
1849, hält sidr der Güterversand in niedrigen Grenzen. Er wädtst
erst mit der industriellen Durchdringung des Bedrumer Raumes. Im
Jahre 18?5 beträgt der Versand bereits 82 000 t und bringt 38? 000 Gold-
mark ein. Mit dieser Einnahme steht der Bahnhof Neubeckum an 10.

Stelle der Stationen zwisdren Köln und Minden und übertrifft damit

Tabelle 24 Güterversanal 1938-f953

Jahr Ennigerloh
t

Neubechum
L

Bed<um
t

3eekum-Osl Summe
L

1938

1939
1951

1952

1953

614 000

519 000

215 000

182 000

269 000

36? 000

326 000

244000
260 000

20? 000

244000
241 000

40 000
40 000

43 000

283 000

234 000

127 000

115 000

113 000

1 508 000

1 320 000

626 000

597 000

632 000
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sogar die Einnahmen der späterhin bedeutsamen Bahnhöfe wie Köln-
Deutz, Mülheim, Hamm und Mindens).

Mit der Eröffnung der Stichbahn nach Bed<um und der Weiterfüh-
rung nadr Lippstadt, der Inbetriebnahme der Bahnen nach Warendorf
und Münster vergrößert sich der Aktionsradius des Güterbahnhofs
Neubeckum erheblidr. Der Versand der Stationen Neubed<um und
Beel<um erhöht sidr schlagartig mit dem Rau zahlreidrer Zementwerke
um die Jahrhundertwende, er steigt von 220 000 t im Jahre 1898 attf
450 000 t im Jahre 1912 o) (Tab. 23).

Ende der 30er Jahre erreidrt der Güterversand der Revierstationen den
hödrsten Stand, sinkt aber nadr dem Kriege immcr mehr- ab (Tab.24) r0).

Die Versandmenge von 1938, an der die Zementindustrie mit t'und
85 0/o beteiligt ist, wird in der Folgezeit nicht mehr überboten und dürfte
dcr absolut höchste Jahresversand des Reviers per Sdtiene sein. ImVer-
gleich zu 1938 beträgt die Leistung der einzelnen Revierstationen 1953:
Ennigerloh 44 0/0, Neubeckum 56 0/0, Bedcum 17 0/0, BecJ<um-Ost 40 0/o und
im Gesamtdurdrsdrnitt 42 o/0.

Der gesamte Güterumschlag des Reviers erfolgt über den G ü t e r -
trahnhof Neubeckum, der darüber hinaus nodt den gesamten
Güterverkehr des mittelfernen Bereiches und einen Teil des Güter-
umsdrlages des Fernbereidres besorgt (s. Abb; 21). Passierten vor 100

Jahren überhaupt nur zrvei Güterzugpaare pro Tag die Strecke Dort-
mund-Minden 11), so verlassen heute täglidr über fünfzig Güterzüge
den Güterbahnhof NeubecJrum. Über 1 800 Wagen laufen pro Ta.g über
den Ablaufberg und werden zu Zij.gen zusammengestellt. Diese Aufgabe
wird von drei Lokomotiven und 220 Mann Dienstpersonal erledigt.
Es werden I Eilgüterzüge aufgelöst und neu gebildet, aus 10-14 ein-
laufenden Fradrtenzügen 24 neue zusammengestellt. Bei 24 einkommen-
den Fradrtenzügen werden lediglidr Wagen ausgetausdrt t2).

Tabelle 25 Zementtransport 1931-1952

Transportweg
Jahr Eisenbahn

o/o

Straße

1931

1938

rg52

7 13)

20 14)

70

93

80

30

b) Bericht d. Direktlon der Köln-Mindener Eisenbahn 18?5.
0i Stationsstatistik cI. Eisenbahnclir. tlannover, von den Bahnhöfen Ennigerloh u.

Beckum-Ost liegen filr diese Zeit keine Unterlagen vor.
10) Statistiken deaBundesbahndlr. Hannover und der Dir. der westf. Landeseisen-

bahn, Lippstadt.
1l) Beridrt der Köln-Mindener Eisenbahn v. 1849.
tt) Mitteilg, des Bahnhofsvorstandes Neubeckum,
l:li Nach Unterlagen des westdt. zementverbandes f. d. ges. westf. verlsand.
tli I,lactr d. Statiitiken cl. verkaufsbüros westf, zementwerke u. d. Bundesbahn-

direktion Hannover.
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Der Einfluß des Güterbahnhofs ist nadr Westen hin begrenzt, da hier
der Versdriebebähnhof Hamm noch eine dominierende Stellung inne-
hält. Ledigli& die Eilgüterzüge fahren bis Köln durdr. Nadr Osten hin
reidrt der Funktionsbereidr bis zu den Bahnhöfen Bielefeld und Ltihne.
Der Güterbahnhof Neubeckum übernimmt mit seiner Leistung einen
Teil der Funktion des Güterbahnhofes lfamm, der infolge Kriegseinwir-
kung großen Sdraden erlitten hat. Trotzdem ist die Kapazität des
Güterbahnhofs Neubeckum nur bis zu zwei Drittel ausgelastet. Die um-

Abb. 21: Güterzugverkehr Bahnhof Neubechum
(nadr Auskünften Bundesbahn)

fangreidren Gleisanlagen, die nur auf Grund des enormen Zementver-
sandes angelegt wurden, werden nidrt mehr voll in Anspructr genonrmen,
Die Abwanderung des Fradrtenverkehrs auf die Straße tritt
besonders stark nadr Cem Kriege in Ersdreinung. Die Versdtiebung des
Zementversandes zugunsten des Straßenverkehrsgerverbes zeigt siclr in
(s. Abb. 21).

Am Gesamtversand ist die Bahn im Jahre 19b2 noctr verhältnismäßig
hodr beteiligl da der Export vornehmlich per Sdriene erfolgt. Im In-
landverkehr sdrwindet trotz staatlidter einsdrränkender Maßnahmen
gegen den LKW-Transport immer mehr der Einfluß der Bahn. Im Jahre
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1952 gehen vom Bechumer fnlandversand gl,?0/o über die Straße und
nur 8,3 o/o über den Sdrienenweg.

Die Bundesbahn versudrt seit geraumer Zeit, verlorenen Boden
wiederzugervinnen. Sie setzt im Wettkampf mit den privaten Straßen-
transportunternehmen Kesselwagen ein, die 38 Tonnen losen Zement
fassen. 120 dieser I(esselwagen sind in Neubed<um fest stationiert und
rverden durdr Vermittlung des Verkaufsbüros westfälisdrer Zement-
werke entspredrend eingesetzt. Audr die Zement-Randrerriere Lengeridr

otl gtusruNc 8tlnÄ6l ]t üa:
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Abb. 22: Straßenbelastung 1936/37
(aus O. Lucas, Planungsgrundlagen)

und Erwitte-Geseke werden von Neubeclium aus nach Bedarf mit diesen
Spezialwagen versor-gt. Etwa 25 Wagen werden täglich von den Rand-
revieren angefordert. Nadr Erledigung des Transportauftrags kehren
die leeren Wagen wieder zum Güterbahnhof Neubeckum zurück
(s. Abb.24).

Das Straßenverkehrsgewerbe i,st indessen niüt müßig gewesen.
Große Transportunternehmen, die regelmäßig die Streeke Ruhrgebiet-
Zementrevier fahren, halten in ihrem Fuhrpark Zementspezialwagen
(Silo- oder Kesselwagen). Das Verkaufsbüro westfälisctrer Zementwerke
unterhält eine Transportstaffel von 13 Silowagen, von denen 4 irn Auf-
trag, 9 auf eigene Redrnung fahren ts;. Die Wagen versorgen über zrvei-

,5) Mitteilg. des Verkaufsbüros westf. Zementwerke.
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hundert Zement-Standsilos, die vornehmlidr an Großbaustellen Ver-
wendung finden.

Der Vorteil gegenüber dem Bahnversand Iiegt in der ungeheueren
Beweglidrkeit und Zeitersparnis. Die Wagen können bis unmittelbar an
die Baustellen fahren und mittels Preßluft den Zement auf die Stand-
silos umfüllen. Der Einsatz der Silowagen wird zentral von dem Ver-

Abb. 23: Straßenbelastung 1952/53
(aus O. Lucas, Planungsgrundlagen)

liaufsbüro westfälisdrer Zementwerke in Neubeckum gesteuert. Es bleibt
abzuwarten, ob die Bundesbahn sidr gegen diese vorteilhafte Straßen-
beförderung durchsetzen kann.

' Abbildungen 22 und 23 veransdraulidren die Verlagerung des Güter-
verkehrs von der Sdriene auf die Straße redrt deutlidr. Im Jahre 1936
ist auf der Revieradue Ennigerloh-Neubeckum-Beckum kaum ein
Lastwagenverkehr zu verzeidrnen. Stärker prägt er sidr auf der Bundes-
straße Hamm-Bedlum-Wiedenbrüdr aus. Mit dem Bau der Autobahn
und der tedrnisdren Vervollkommnung der Lastzüge setzt auf der Auto-
bahn ein ungeheuerer Verkehr ein, der die Straße Hamm-Bed:um-
Wiedenbrüd< sehr entlastet. Durdr den Zubringerverkehr wädrst auch
die Bedeutung der Revieradrse. Sie wird fast von ebenso vielen Last-
wagen wie Pelsonenwagen befahren und erreidrt bald die Straßen-
belastung des Hellweges bei Soest. Innerhalb des Verkehrsringes
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Münster-Hamm-Werl-Soest-Lippstadt-Rheda-Warendorf-Münster
wird die Straßenbelastung der Revieradrse - ausgenommen die Auto-
bahn - nidrt übertroffen. Deshalb bedarf es hier sehr notwendig einer
Umgehungsstraße, die den Lastwagenverkehr um die Ortschaften des
Reviers herumleitet.
Tabelle 26 Verkaufte Fahrkarten tler Bahnhöfe Neubeckum

Jahr Bedrum Gesamt

1849

1862

1875

1BB5

1892

1900

190?

1912

1926

1930

1933

Für die Personenbef ör'derung per Bahn bleibt Neubeckum
30 Jahre lang der einzige Bahnhof des Zementreviers. Die Beförderungs-
zahlen halten sidr noch in geringen Grenzen, verzeidrnen aber wiederum
in der ersten Hodrblüte des Kalkgewerbes einen gewaltigen Zugang. Um
die Jahrhundertwende steigert sictr die Zahl der vom Bahnhof Neu-
beckum beförderten Personen auf über 100 000, während die des Bahn-
hofs Bed<um nahe an 100 000 heranreicht (Tab. 26) 10).

Im allgemeinen hält die Entwiclilung der Personenbeförderung
Schritt mit der industriellen Eroberung des Zementreviers. Sie ist audr
Spiegelbild der wirtsctraftlidren Lage. Nach der Scheinblüte von 1927
folgt ein Rückgang, der im Jahre 1933 seinen tiefsten Punkt erreicht.
Tabelle 27 Vcrkaufte Fahrkarten der Revierstationen

1935-1953

6 300

11 800

33 800

31 200

39 300

10? 900

11? 100

135 800

2t4 400
130 800

?5 500

31 600

3? 900

98 000

97 000

108 100

116 800

128 900

73 800

6 300

11 800

33 800

62 800

77 200
205 900

214 100

243 900

331 200

259 ?00

149 300

Jahr Finken-
berg

Kalk-
öfen

En

1935

1938

1941

1947

1950

1953

2L26
3 975

? 319

11 171

6 899

4 450

30 004

48 516

64 263

t 03 441

63 264

51 900

7 482
L2 067

227t2
26 483

13 ?28

7 239

118 557

154 010

188 589

365 425

220 640
t92532

100 78?

107 53?

13? 836

168 813

13? 167

104 165

2578
4295
B ?43

14 ?85

t424L
10 140

Gesamt

26L 534
330 400

429 462
690 118

455 939

370 426

loh

Ab 1935 liegen wieder Zahlenangaben der gesamten Revierstationen
vor (Tab. 2?).

und Beckum 1849-1933

l6) Statistik Bundesbahn-Direktion }Iannover.
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Mit fast ?00 000 beförderten Personen wird in der Nadrkriegszeit ein
Rekord aufgestellt, der nidrt mehr Abbild der. Wirtsdraftsentwid<Iung
ist sondern dadurdr zustande kommt daß die Eisenbahn zu dieser Zeit
das einzige Verkehrsmittel ist. Der Vergleidr zwisdren den beiden Nor-
maljahren 1938 und 1953 zeigt eine Steigerung des Personenverkehrs von
durdrsdrnitttrictr 12 0/0, jedodr bleibt die allgemeine Tendenz seit der
Währungsreform im Jahre 1948 rüd<läuflg. Die Steigerung wirkt sidr mit
280/o am stärksten im Fahrkartenverkauf der Bundesbahnstation Neu-

Abb. 24: Personenzugverkehr Bahnhof Neubechum

beckum aus. Die Stationen der Landesbahn innerhalb des Reviers ver-
zeidrnen einen sdrwädreren Fahrkartenverkauf. Der Grund liegt in der
Abwanderung der Fahrgäste auf die AutobusstrecJren, die nadr dem
Kriege im Zementrevier hauptsädrlidr in Nord-Süd-Ridrtung ausgebaut
worden sind. Im Ost-West-Verkehr dominiert die Eisenbahnlinie Köln-
Minden. Von Neubedrum verkehren insgesamt 70 Zij,Ee, und zwar in
Ridrtung Hamm: 4 Eilzüge und 20 Personenzügg in Ridrtung Bielefeld:
4 Eilzüge und 14 Personenzüge, in Ridrtung Münster: 1 Eilzug und 9 Per-
sonenzüge, ,in Ridrtung Lippstadt: 1 Eilzug und I'Personenzüge, in Ridr-
tung Warendorf: 8 Personenzüge.

Der größte Teil des Zugverkehrs bevorzugt die Ost-West-Ridrtung.
Dabei ist Neubed<um vom Ruhrrevier her nodr als Station des Nah-
sdrnellverkehrs einbezogen, Von 8 Ruhrsdrnellzügen enden 6 in Neu-
bed<um. Einer läuft bis Oelde, einer bis Rheda durdr (siehe Abb. 24).
Auf der revierbezogenen Bahnlinie sctrwädrt sidr der Zugverkehr von
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Abb. 25: Autobusverkehr 1955/56
(nadr vorlieg. Fahrplänen)
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Neubeckum nadr Süden und Norden hin mehr und mehr ab. Von Beckum
gehen 18 Ziüge ab, von BecJrum-Ost nur nodt 15. Ab Ennigerloh ver-
kehren L2 Ziage, ab Finkenberg nodr ?.

Die Personenbeförderung innerhalb des Zementreviers hat sich in
den letzten Jahren auf den Autobusverkehr verlagert. Hier nimmt
BecJ<um die beherrsdrende Verkehrsstellung ein. Alleln auf der Strecke
Bed<um-Warendorf werden im Jahre 1953 vom ,,Kraftverkehr West-
falen" rund 200 000 Personen befördert. Auf den Berufsverkehr ent-
fallen 33 000 Personen. Von den anderen privaten und Bundesbahn-
Omnibuslinien liegen für die Teilstredren innerhalb des Zementreviers
keine Angaben vor, dodr zeigt die Darstellung der täglidten Fahrten
eine Bevorzugung der Nord-Süd-Rictrtung (Abb. 25). Ab Beckum ver-
kehren tägli& 48, ab Ennigerloh 30, ab Neubed<um 29 Autobusse. Auf-
fäIlig ist die starke Berüdrsiütigung der Sekundär-Siedlungen Roland
und Wiggersberge.

Tabelle 28 Verkehrsmittel Wohnung-Werk 1954

Werk
Prozent der

zu
Fuß Rad Mo-

ped
Mo-
tor-
rad

Auto Bus Bahn

Beese
Iialkwerk
Mersmann
Heßling
Phönix
Bomke
Renfert
Nord
Hellbadr
Mark II
Mark I
Anna
Bosenberg
Elsa
Kalthöner
Germania
Anneliese

28,6
27,2
29,6
47,4
42,L
23,6
23,3
11,5
17,0
38,7
27,3
15,4
50,8

1r5
15,5
23,9

42,8
60,9
54,6
42,2
49,3
70,9
69,0
65,6
58,8
37,4
47,3
38,4
35,6
8o,o
64,0
66,6

14,3
8,?
9,0
6,0
L,2
2,4
2,6

14,7
lta
6r5

12,7
19,2
8,4
717

11,5
6,4

14,3
3,2
4r5
3,5
714
3,1
314
812
?,0
4r5
7r3

23,I
5,2
9,3
9'0
3,1

,I

t2
1r3

T
0,6
1,3

ti:

L,7

t.t
10,3
3,6rl
tl

Durch-
schnitt 27,6 56,8 8,0 5,6 0,3 0,2 1,5

Von der Zementarbeitersctraft wird als Verkehrsmittel weder Omni-
bus noctr Eisenbahn stark in Ansprudr genommen. Der größte Teil der
Belegsctraft benutzt für den Weg zum Arbeitsplatz das Fahrrad. Der
Grund mag einmal darin liegen, daß sidr wegen der Werksnähe eine
Eisenbahn- oder Omnibusfahrt nicht lohnt, oder daß die sich wodren-
weise verändernde Wedrselsdricht die Benutzung eines öffentlichen Ver-
kehrsm,ittels, das an bestimmte Abfahrtszeiten gebunden ist, unmöglich
madrt (Tabelle 28 und Abbildung 26).
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Die Bevorzugung des Fahrrades als Verkehrsmittel zum Arbeitsplatz
findet sidrtbaren Ausdruck in dem der Revierachse parallel laufenden

Abb. 26: Wohnort, Weg untl Arbeitsplatz der Zementarbeiter l95E
(nach Umfrage)

Fahrradweg, der vom Zementwerk Anneliese im Norden des Reviers
bis zum Zementwerk Heßling im Südosten bzw. Phönix im Osten der
Stadt Bed<um führt.
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II. Yerfledrtung mit anderen Wirtschaftsräumen

Ersctrließung der Bezugs- und Absatzgebiete. Das Bedcumer Zement-
revier erstrebt, nactrdem es einmal durctr die Köln-Mindener Eisenbahn-
linie an das überregionale Verkehrsnetz angesctrlossen ist, nicht nur
den Ausbau revierorientierter Sdrienenwege, sondern darüber hinaus
laufen die Bestrebungen dahin, weitere Absatzmärkte durdr den Bau
von Eisenbahnlinien zu ersdrließen. Die Bemühungen um die Errichtung
neuer Verkehrswege werden besonders nadr dem Ausbau der Revier-
bahnen stark von der Zementindustrie unterstützt.

Die angestrebten Verkehrslinien lassen drei Tepdenzen erkennen:

1. Ersctrließung des Absatzraumes Lipperland im Verein mit denr
Kohlenbergbau zur Deckung des Grubenholzbedarfs;

2. Gewinnung eines Wasserwegansdrlusses zwedrs Verringerung der
Frachtkosten;

3. Erschließung der warsteiner Kalksteinlager, die hoctrprozentigen Kalk
als Hilfsstoff für die Zementherstellung liefern.

Das letztere Ziel wird rnit der Verlängerung der Bahnlinie Neu-
beckum-Beckum nactr Lippstadt mit dem dortigen Ansctrlußweg nadt
Warstein im Jahre 1898 erreidtt

In der Anzapfung eines Sctriffahrtsweges werden viele Projekte
cntworfen. Die Bestrebungen zielen einmal darauf ab, von Bed<um aus

eine Bahnlinie südwärts zur Lippe vorzutreiben. so sdreitert im Jahre
1886 der Bau eines Sctrienenweges BecJrum-Herzfeld (Lippe) und Wei-
terführung nach Soest an der Ablehnung des Soester Kreistages, da zu
derselben Zeit ein Bahnprojekt Werl-Soest vorgesehen istl?). Ein wei-
terer Versuclr, die Lippe mit dem Zementrevier per Sdriene zu verbinden,
wird im Jahre 1913 von 21 Direktoren der Kalk- und Zementindustrie
unternommen. Zielpunkte sollten Hovestadt oder Lippborg sein 18).

Ab 1895 fassen die Zementindustriellen auch eine verbindung mit dem
oo"i*rrna-pms-r(anal ins Auge. Die Bahnlinie sollte den Sctriffahrtsweg
entweder in Münster oder Hiltrup erreidren. Ziel des letzten Vorsdtlages
war eine weiterführung des schienenweges über coesfeld-Borken nadt
Emmerich, um von diesem Rheinhafen einen günstigen Ausgangspunkt
für den Holland- und Übersee-Export zu gewinnen 1e). Die Bedeutung
Münsters als westfälische Landeshauptstadt mag den Aussdrlag gegeben

haben, daß die Eisenbahnlinie im Jahre 1903 nadr Münster gebaut
wurde. - Ein weiteres Bahnprojekt im Jahre 1908 mit der Linienfüh-
rung: Neubeckum-Drensteinfurt-Lüdinghausen (Kanalansdtluß)-Hal-
tern (dort Ansdrluß an den Lippehafen) kommt nidlt zur Ausführung.

Die Ersctrließung des ostwestfälischen Raumes, insbesondere des
Lipperlandes, ist gleictrermaßen Anliegen der Zementindustrie zui Erwei-
terung des Absatzmarktes und des Kohlenbergbaues zur Versorgung mit

1?) Akte Landratsamt Bed<.um Nr. 201.
18) Ebenda.
l0) Akte Landratsamt Bechum Nr. 200,
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Grubenholz. 1907 bemühen sidr Hammer rndustrielle um den Bau einer
Eisenbahnlinie von Hamm über Beckum-wiedenbrück-verl-oerling-
hausen-Lage. Einige Jahre später versuchen industrielle Kreise aus
Ahlen, von dort aus in derselben Linienführung nactr r,age einen sctrie-
nenweg zu erridrten. obwohl diese Bauvorhaben einerseits von der
Beckumer Zementindustrie begrüßt werden, da sie sich einen erhöhten
Absatz der nur zu 60 0/o ausgelasteten Werke versprictrt, wird auf der
anderen Seite Zurüdrhaltung geübt, weil durch den Bahnbau die Er-
sdrließung weiterer Kalkfelder in sünninghausen und Dolberg befürchtet
wird !0). Der wunsclr nactr vermeidung einer scträdigenden Konkurrenz
sdreint für das Sdreitern des Eisenbahnbaues den Ar.rsschlag gegeben
zu haben.

Die außerordentlidr intensive Aktivität der Beckumer Zementindu-
striellen, eigene frachtsparende und verkürzende Eisenbahnlinien in die
versdriedenen Wirtsdraftsräume vorzutreiben, gibt ein Bild von der un-
ge',vöhnlidren Wirtsdraftskraft, die von dem räumliclr kleinen, wirt-
schaftlictr aber bedeutenden zementrevier ausgeht. Die Entwicklung der
Zementindustrie wird zwar von dem mächtigen benachbarten Kthle-
revier überstrahlt, die autochthone Wirkkraft in der Gestaltung der
Landsdraft, der Errichtung eines auf eigener Initiative fußenden Ver-
kehrsnetzes und der weiträumigen Wirtsctraftsverflectrtung, läßt sictr
jedodr nictrt übersehen.

Wenn audr nidrt alle Verkehrsobjekte den damaligen Wünsctren und
Bemühungen geredrt geworden sind, so verfügt das Zementrevier kurz
naclr der Jahrhundertwende über ein ausgezeidrnetes Eisenbahn-
verkehrsnetz. Nach Westen und Osten wird es durctr die I{öln-Mindener
Eisenbahn verbunden. Besonders der Verbindung mit dem Ruhrrevier
kommt erhöhte Bedeutung zu, da dieses einmal das Hauptabsatzgebiet
wird, zum andern den widttigen Rohstoff Kohle liefert. Zudem bietet
sich in llamm, dem östliclren Tor des Ruhrreviers ein Hafen an, der- in
nicht allzu weiter Entfernung vom Zementrevier den Zement auf den
Wasserweg umsdrlagen kann.

Die Eisenbahnstrecke nach Minden-Hannover hat für das Beckumer
Revier nur geringfügige Bedeutung, da einmal das Verkaufsgebiet des
Zementverbandes im Osten durdr die Weser begrenzt wird, zum zweiten
der ostwestfälisdre Raum von Lengeridt und Err,l'itte-Geseke mit Zement
versorgt wird. Dieser Umstand mag audr ein wenig an der Niüt-
ausführung des Bahnprojektes Hamm-Wiedenbrück-Lage mitgewirkt
haben.

Nadr Norden genießt die Bahnlinie Neubed<um-Warendorf ab Enni-
gerloh kaum nodr Bedeutung, so daß sie in nädrster Zeit abgebaut rver-
den soll. Günstiger wirkt sidr die Verbindung nadr Münster aus, wo det
Dortmund-Ems-Kanal den Holland-Zementexport zum Tei! aufnimmt,
die größere Menge aber den Sdrienenweg über Gronau-Enschede nimmt,
Von Münster aus sind endlidr audr die Übersee-Exporthäfen Bremen
und Hamburg gut zu erreidren.

20) Akte Landratsamt Bed<um Nr. 201.
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Abb. 27 1 Energieversorgung
(nach Unterlagen Bezirksdirektion VEW Münster)
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Die damaligen Eisenbahnlinien nehmen den gesamten Zementversand
auf. Der Bau von Fernverkehrsstraßen wird vom Zement-
revier aus zu keiner zeit angeregt oder gefördert, da kein Bedürfnis
vorlag. Selbst die Linienführung der Autobahn, die das Zementrevier
in Ost-West-Ridrtung sdrneidet, ist für die Zementindustrie mehr zufäl-
liger Art, als daß sie von ihr beeinflußt worden wäre. Um die Mitte der
30er Jahre wird wohl kaum e,iner geahnt haben, daß der Zementversand
dereinst fast ausschließlidr durch den Kraftwagenverkehr besolgt werden
würde. Zur Zeit bildet die Autobahn, besonders in Ridttung Ruhrrevier,
für den Zementtransport die wichtigste Verkehrsader. Sie wird täglidr
von 400 bis 500 ,,Zementfradrtern", die ihre Ladungen im Zementrevier
aufnehmen, befahren.

Eine dritte Art von Verkehrslinien darf hier nidrt unerwähnt blei-
ben, die Überlandleitungen, die die Zementbetriebe mit Energie
versorgen. Die Ballung einer masdrinenbetonten un<l daher mädrtigen,
energieverzehrenden Industrie madrt schon vor dem l. Weltkrieg die
Anlage von großen Überlandleitungen notwendig. Fast sämtliche Zement-
werke werden damals an das Stromnetz der ,,Vereinigten Elektrizitäts-
v,'erke Westfalen" (VEW) angesdrlossen, Die VEW führten vom Gerstein-
werk bei Stod<um vier Überlandleitungen an das Zementrevier heran,
und zwar zwei mit 100 kV Spannung nadr Neubeckum, je eine 50 kV
Freileitung nadr Ennigerloh und Bedcum (Abb. 27). Von dort werden
letztere rücklaufend zum Umspannwerk Neubeckum,,eingeschleift", so
daß hier die Konzentration von stählernen Leitungsträgern Ausdrucl<
der wirtsdraftlidren Leistung und Bedeutung des Zementreviers isl.
Die einzelnen Werke werden mit 10 kV Frei- und Erdleitungen unter-
einander verbunden.

Bedeutung der Bezugsräumc und Absatzmärkte für tlie Bedrumer
Zementindustrie. Die Antriebsenergie der Zementbetriebe wird
fast aussclrließliü über die Überlandleitungen vom Gersteinkraf t-
w e r k bezogen. Nur das Werk Mark II unterhält eine eigene Dampf-
turbine-Kraftanlage, die einen Teil des eigenen Energiebedarfs deckt.
Der Stromverbrauch der Zementwerke liegt bei ungefähr 100 kW pro
Tonne Zement, so daß im Jahre 1955 bei einer Produktion von 2,4 MiI-
lionen Tonnen Zement 240 Millionen kW Stromenergie von den Bed<n-
mer Zementbetrieben verbraudrt wurden 21). Dieser Energiekonsum ent-
sprictrt der vierfadren Menge des Stromverbraudres der Großstadt
Münster, einsdrließlidr der Gewerbebetriebe.

Der Kohlebezug aus clem Ruhrrevier geht auf Gruncl der
Umstellung der Werke auf elektrisdren Antrieb uncl der verbesserten
Ofentedrnik relativ zurück, steigt aber absolut mit der Erhöhung <ler
Zementproduktion. Im Jahre 1849 beträgt die Kohleeinfuhr in das
Zementrevier rund 650 t. Mit der Gründung zahlreicher' Kalk- und
Zementwerke steigert sie sich sprunghaft an. fm Jahre 1875 werden
13 000 t Kohle bezogen, und in den Jahren 1892 bis 1912 erhöht sidt der

2l) Nadr Mitteilg. der Bezirksdirektion der VEW Milnster.

101



KohleempfanB von 45000 t auf 145000 t22). Die Kohleanfuhr nradrt in
diesen Jahren rund 500/o des gesamten Güterempfanges aus und ent-
spridrt einem Drittel der produzierten Zementmenge. Heute liegt der
Anteil der Kohlezufuhr zum Zementversand bei 25olo. - Audr in der
Kohleanfuhr madrt sidr mehr und mehr die Überlegenheit des sdrnellen
Kraftfahrzeugtransportes bemerkbar, zumal die LKWS als Rüd<fradrt
Zement aufnehmen und Leerfahrten vermieden werden können.

Ein weiterer Hilfsstoff zur Zementgewinnung wird in Form des hoclr-
prozentigen fäftsteins aus der Warsteiner Gegend bezogen.
Dieser wird dem autodrthonen Rohstoff zwedrs Heraufsetzung des der
Gütenorm entspfedrenden I(alkgehaltes zugesetzt. Während der War-
steiner Kalk vor dem 2. Weltkrieg aussdrließlidr auf der ,,Westfälischen
Landeseisenbahn" verfradrtet wurdg wird gegenwärtig sdrätzungsweise
die Hälfte des Transportgutes per LKW befördert. Die beweglidren
Lastkraftwagen, die audr hier das frühere Verkehrsmonopol der Eisen-
bahn gebrodren haben, sind in der Lage, pro Tag zwei Fahrten von
Warstein zum Zementrevier zu bewältigen, wäht'end die Laufzeit eines
Güterwagens mindestens einen Tag beträgt. Die WLE versudrt jedodr
seit einigen Jahren, ähnlidr wie die Bundesbahn, durdr Einsatz spe-
zieller Wagen verlorenen Boden wiederzugewinnen. Der Erfolg dieser
Bemühungen spiegelt sidr in dem Anstieg der beförderten Kalksteine
und der prozentualen Zunahme am Gesamtempfang der WlE-Bahnhöfe
innerhalb des Zementreviers wider (Tabelle 29).

Tabelle 29 Güterempfang iler V9lE-Stationen 1951-1953

davon Kalkstein aus Warstein
Jahr

1951

1952

1953

468 000

438 000

489 000

185 000

232 000

280 000

olo

39

53

57

Der Zementversand des Bed<umer Reviers wird, wie bereits an
früherer Stelle dargelegt worden ist, weitgehend von der allgemeinen
Wirtsdraftstage des nahegelegenen Ruhrreviers beeinflußt Mit der
temporeidren Entrviddung des Kohlereviers wächst das BecJrumer Revier
gewaltig an. Die Nadrbarlage prädestiniert das Beckumer Revier zum
bevorzugten Zementlieferanten. Der Güteraustausch Kohle-Zement über
eine relativ kurze Entfernung hinveg darf sdrledrthin fast als ideal
angesehen werden. Die gegenseitige Ergänzung beider Wirtsdtaftsgebiete
findet seinen organisatorisdren Ausdruck des im Jahre 1903 auf
Initiative der Bedrumer Zementproduzenten gegründeten,,Verkaufs-
vereins Rheinisdr-Westfälisdrer Zementwerke", Die Gründung einer
soldren Verkaufsgemeinsdtaft erweist sidr damals als dringend not-
Wendig, da die bislang dem,,Nordwest-Mitteldeutsdren Cement-Syndikat"
angehörenden westfälisdren Werke zu wenig Berüd<sidttigung in der

ss) Statlstik der Reidrsbahndir. Hannover.
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Belieferung des Ruhrreviers fanden. Das Hauptaugenmerk der Bed<umer
Zementindustriellen ridrtet sich, wie audr aus den damaligen Verkehrs-
planungen ersidrtlidr ist, auf den Zementversand zum Ruhrrevier, zumal
das eigene Verkaufsgebiet im Osten an der Weser seine Begrenzung
findet uncl das östliche Westfalen vom Lengeridrer und Geseker Revier
aus versorgt wird.

Nactr dem ersten Weltkrieg entsteht dem Beckumer Revier in den
Hüttenzementwerken, die in der bitligen Besdtaffung des Rohstoffes
(Hodrofensdrlad<e), ferner durdr die unmittelbare Nähe der Kohlenlager
und des Konsummarktes weitgehende Begünstigung erfahren, ein starker
Konkurrent. Konnten 1914 nodr 82o/o der rheinisdr-westfälisdten Pro-
duktion im eigenen Lande abgesetzt werden cr), so mindert sidt der
Absatz auf 620/o im Jahre 192821).1938 verbleiben vom Versand der
WLE Stationen des Bechumer Reviers nodr 49 0/o im rheinisch-west-
fälischen Industriegebiet2s), 1952 nur nodr 46 0/o des Inlandversandes der
Bed<umer Werke 2o).

In demselben Maße nimmt der Umfang der Hüttenzementproduktion
zu, die Produktion beträgt 1914 96 000 t, 1928 377 000 t, 1933 592 000 t'
1939 2 2?5 000 t 2?). Nadr dem 2. Weltkrieg erholt sictr die Hüttenzement-
industrie trotz sctrwerer Kriegsschäden wieder sehr sdlnell und sdrraubt
ihre Produktion 1955 aul fast 1,5 Millionen Tonnen 28).

Die Anstrengungen der Bed<umer Zementfabrikanten werden zwangs-
läufig dahin geführt, andere Inlandmärkte zu erobern. Durch
den sictr einschaltenden westdeutschen Zementverband wird jedodt der
persönlictren Aktivität der einzelnen Werke wenig Spielraum gelassen;
zudem zeigt sich, daß das Verkaufsgebiet gemäß der Produktions-
kapazität zu klein ist. Bedeutende Mengen gehen vom Beckumer Zement-
revier aus in das mittelrheinische Gebiet, das im Jahre 1952

fast 30 o/o des Inlandabsatzes aufnimmt. Hier ist das Sdrwemmsteingebiet
um Neuwied zu einem Großabnehmer geworden (10 0/o des Versandes).

Das Verkaufsgebiet westfälischer Zementwerke reicht im Süden bis
zur Mosel und Lahn. Über diese Grenzen hinaus werden knapp
2 0/o des Bedr.umer Versandes geliefert. Kleinere, unbedeutende Absatz-
gebiete sind: das Süderbergland mit 1,25 0/0, das Emsgebiet mit 5,60 0/o

und das Nordseeküstengebiet zwisctren Ems- und Wesermündung mit
2,30 0/o des Bed<umer Zementversandes im Jahre 1952.

Die unbefriedigende Absatzentwid<lung im Inland führt schon vor
der Jahrhundertwende zur Ersdrließung au s I ä n d i s c h e r M ä rkte.
Von den europäisctren Ländern wird seit jeher Holland bevorzugt von
den westfälisctren, insbesondere den Bed<umer Werken, beliefert. Die
beiden Weltkriege und die wirtsdraftlidr hemmenden Nadrkriegserschei-
nungen können den olt unter Verlust aufredrterhaltenen Hollandmarkt

e$) Naclr Ruhr: Dle rhein.-westf. Portlandzementlndustrie, S. 58.
!4i Nach Langrock: zement u. Wiederaufbau i' Westfalen.
25) Statistik d. WlE-Direktion Llppstadt.
ssi Statistik d. verkaufsbüros wesff. zementwerke Neubeckum.
e?i Versandnachweis Deutscher zementverband.
3s) Vcrsandnachweis Fadrverband Zement.
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nidrt unterbinden. 1952 gehen fast ?2 000 t Zement : 18 0/o des gesamten
Bechumer Exports zu gleidren Teilen per Bahn über Münster-Gronau
und per Süiff über die Häfen Hamm und Münster nactr den Nieder-
Ianden. Bereits im Jahre 1955 übersteigt der Hollandexport des Beclrumer
Reviers 150000 Tonnen, das sind 600i0 der rvestfälisdren Exportlieferun-
gen nadr Holland.

Der größte Teil des Exports entfällt jedodr auf die Besdridtung des
Überseemarktes. Von den Beckumer Werken werden rund
40 Überseeländer, vornehmlidr Südamerika (Argentinien, Brasilien,
Venezuela), Vorder- und Südasien (Türkei, Persien, Afghanistan, Indo-
nesien) und Afrika (Marokko und Kenia) beiiefert. Die Exportquote
unterliegt häufig den wedrselvollen politisdren und wirtsdrafUidren
Spannungen, insbesondere den der lateinamerikanisdten, nordafrikani-
sdren und vorderasiatisdren Staaten. So fällt die Ausfuhr der Bedsumer
Betriebe nadr Übersee von 340 000 t im Jahre 1952 auf 185 000 t im
Jahre 1954, um im nädrsten Jahr wieder auf über 300 000 t anzusteigen 20).

In diesen Mengen sind erheblidre Exportlieferungen der beiden
Bechumer Werke der Fa. Dyd<erhoff, die ein eigenes Exportbüro be-
treiben, nictrt einbegrriffen. Tabelle 30 zeigt,'in weldrem Maße das hei-
misdre Revier am westfälisdren Versand beteiligt ist 30).

Tabelle 30 Anteil am westfälischen Zementversand

am Export
o/o

1950

1951

1952

1953

1954

1955

53,9
52,7

51,4
49,8

51,8
51,5

47,8

50,8

50,1

48,2

51,5
50,3

?3,5

60,4
56,0

56,4
53,9

57,3

Die Versandzahlen berveisen, wie die regelnde Tätigkelt des west-
fälisdten Zementverkaufsbüros eine gleidrmäßige Berüelsidrtigung der.
einzelnen Reviere auf Grund ihrer Leistungskraft anstrebt. Der Rüd<-
gang des Exportanteils erklärt sidr aus der Disposition der Dyd<er-
hoff-Werke, die einen TeiI der den Beckumer Betrieben zustehenden
Exportquote auf die transportgünstigeren Lengeridrer Werke umlegen.
An dem Zementversand der Bundesrepublik hat das Zementrevier erheb-
lidren Anteil, es entfallen im Jahre 1955 auf den Gesamtversand L3,2olo,
den Inlandversand 11,?0/o und auf den Export 27,0olotL\.

20) Sämtlidre Versandzahlen neueren Datums nadr der Statisttk des Verkaufsbilros
westf. Zementwerke.

30) Erredrnet nactr den Versandnadtwelsen des Verkaufsbi.lros westf. Zementrr.erke.
3r) Erredrnet nadr den Versandnadtweisen d. Verkaufsbtlros westf. Zementwerke

und des tr'adrverbandes Zement.
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In diesen Zahlen erweist sich noch einmal, wie sehr die Bed<ttmcr
Produktionsgruppe wegen der Enge des eigenen Verkaufsgebietes auf
den Überseemarkt angewiesen ist und dort erheblidte Zementmengen
absetzt.

Wenn audr die Einbeziehung des Becl<umer Zementreviers in detr
weltweiten Handel nictrt direkt und formal im Landsdraftsbild zum Atts-
drud< kommt, so bedeutet dodr die Einsctraltung in den Weltmarkt Voll-
besdräftigung und damit Erhaltung der Produktionsstätten. Nach der
lestlidren Beseitigung der Kriegssdräden dürfte in einigen Jahren die
Aufnahmekraft des Inlandmarktes bei normalen Verhältnissen beträcht-
lidr sinken, so daß die Vernadrlässigung <ies Exportes die krisenemp-
findlidre Zementindustrie wirtschaftlich schwer sdtädigen könnte' Die
Sidrerung der Absatzmärkte wird in naher Zukunft, zumal die indu-
striell unterentwickelten Länder in starkem Maße eigene Produktions-
stätten erridrten, zugleich Sicherung der eigenen Existenz und damit
Erhaltung des an wirtschaftlidten Unruhcn reichen Bedcumer Zement-
reviers bedeuten,
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Plan der Stadt Beckum 1 : 10 000

Wrtsdraftsplan der Stadt Beckum 1949 1 : 25 000
'Wirtsdraftsplankarte Beckum und Umgebung 1 : 10 000

Tiefbohrkarte des niederrhelnlsdr-westfällsdten Stelnkohlenbeckens
Blatt 331, Warendorf. Berlin 192? 1 : 100 000

Karte der nutzbaren Lagerstätten Deutsdrlands. Blatt Munster. 1905 I : 200 000

Übersidrtskarte zum amtlldren Kursbudr der Deutsdren Bundesbahn 1 : 1250 000

Lagerstättenatlas von Westfalen. Bearb, v. Prof. Dr. Wehrli.
Planungsgrundlagen filr den Landkreis Bed<um. Bearb, v. Dr. O, Lucas, Landes-

planungsgemeinsdtaft Westfalen, Beckum-Mflnster 1955.
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5. Beiträge zur S tad t,geo gra ph i e :
Die Grundriss€ der städtischen Si.edlungen 1n Westfalen von Ir, F, corkl.
Grundriß und Altersschlchten der Hansestadt S o e s t von O. Timmermann.
Funktionales Gefüge der Großstadt Gelsenkirchen von G. Steiner.
Miturster 19il. 130 S., 31 Abb. DM 5,60

Die B ö d e n des Südergebirges von W. Tasdrenrnacher, Münster 1955.
135 S., 68 Profile, l Karte im Anhang. DM 6,00

Verkehr und Industrie im Sauerland :

Die Sauerland-Höhenstraße Hagen-Siegen-Gießen von O.
Lucas. Die Industrie immittleren Lennetal von Rolf So'mmer. Münster
1956. 72 S., 11 Abb. DM 3,20

8. Funktionale Bereichsbildun g im Raume Emsland-Südoldenburg
von G. Hoffmann, (Im Drudr)

IV. Die Landkreise in Westfalen
Böhlau-Verlag, Köln

In Verbindung mit Verlag As'chendorff, Münster (Westf.).

1. Der Landkreis Paderborn. Bearbeitet in der Geographischen Ilommission
von G. von Geldern-Crispendorf. 1953. 180 S., 109 Abb., 24 Tab., 1 Karte
im Anhang.

2. Der Landkreis Münster. Bearb. in der Geogr. Kommission u.
Institut der Universität Münster von W. Müller-Wille u. a..
179 Abb., 18 Tab., 1 Karte im Anhang.

3. Der Landkreis Brilon. Bearbeitet in der Geographisdren
A. Vogedes.

DM 15,00

dem Geogr.
1955. 370 S.,

DM 24,80

Kommission von
(Im Drudr)

V. Landeskundliche Karten und Hefte
Selbstverlag der Geographisctren Kommission, Münster

Reihe: Borlenplastik und Naturräume rldestfalens
Kartenwerk 1 : 100 000 in Fünffarbendrud<

(Begründet und herausgegeben von der Geogxaph. Kommission für Westfalen)
Leitung: Professor Dr. W. Müiler-Wille

Inhalt: Relief und Höhenlage - Gewässernetz und Hodrwasserauen -Verwaltungssitze und Grenzen - Naturräume und Landschaften.

1. Blatt Kreis Paderborn (1953), erläutert durch Kreisrbesdrreibung (s. IV, 1)

2. Blatt Kreis Münster (1953), erläutert durdr Kreisbesdrreibung (s, IV,2)
3. Blatt Kre'is Brilon (irn Dr,ud<), 4. Blatt Kreis Unna (im DrucJr)

Reihe: Sierllung und
Blatt Stadtkreis Münster 1820 bis
Erläutert von Wilhelm MüIler-Wille

Landschaft in Westfalen

1955,1:10000
und Elisabeth

(1e55).

Bertelsmeier. DM 4,20

Dalheimer Walde von
(Im Druck)

Die Wüstung6n im Ilardehausener und im
Wilhelm Wöhlke


